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Winter am Lindenweg in ftseh

Ein neues Buch, ein neues Jahr.
W as werden die Tage bringen?

W ird’s werden, wie es immer war?
Halb scheitern, halb gelingen?

Ich möchte leben, bis all dies Glühn  
zurücklässt einen leuchtenden Funken. 

Und nicht vergehn, wie die Flam m ’ im Kamin, 
die eben zu Asche gesunken.

T h eo d o r  F o n ta n e
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Winter am Lindenweg in Fisch

Ein neues Buch, ein neues Jahr.
Was werden die Tage bringen?

Wird”s Werden, wie es immer War?
Halb scheitern, halb gelingen?

Ich möchte leben, bis all dies Glühn
zurücklässt einen leuchtenden Funken.

Und nicht vergehn, wie die Flamrn” im Kamin,
die eben zu Asche gesunken.

Theodor Fontane



Zum Jahreswechsel
Liehe Landsleute!

Seit  einigen M ona ten  wissen w ir es: 
Die V er tr iebenen  sind eine R a n d g ru p ­
pe! So lifit sich jedenfalls  der  B undes­
k anz le r  geäußert.

W as es bedeute t,  eine R a n d g ru p p e  
7,ti sein, haben wir schon zu spü ren  b e­
kommen. Der K anzler  sp r ich t  nicht mit 
uns: er  rede t  al lenfalls  über  uns. Vom 
A usland her  — a u s  W a rsch a u  und P rag  
— e rk lä r t  er, da s s  wir u n s  abzufinden 
h ä t ten  m it dem, was uns a n g e ta n  w or­
den ist: unse re  W ie d e rg u tm a c h u n g sa n ­
sprüche  seien rech tsgrundlos .

Wir wissen n icht e rs t  se i t  den K anz­
lerworten: Nach nahezu  GO J a h re n  kann  
n u r  noch ein B ru ch te i l  des  V e r t r e i ­
b u n g su n rec h ts  w ieder  gu tgem ach t w e r ­
den. Vor kn ap p  einem J a h r  habe  ich 
geschrieben: „ ln  u n se re r  A ufgabens te l­
lung  t r i t t  ein W andel ein. Es geh t im ­
mer weniger um m ate r ie l le  Dinge. Es 
geh t um m oralische Positionen.“

Wir haben  Anspruch, aus  der  D isk r i­
m in ierung  hefreit zu werden.
+  wir seien unw ürdig ,  in der  H eim at 

u n se re r  V orfahren  zu leben.
♦  wir h ä t te n  jegliches Recht a u f  Ei­

g en tu m  in d e r  a l ten  Heimat, v e r ­
wirkt.

Wir sind es u n se ren  V orfahren  sc h u l­
dig, dass ihre k u l tu re l le  und w ir tscha f t­
liche A ufbau le is tung  n ich t  a u s  der  G e­
schichte ges trichen wird. E inlösung des 
H eim atrech ts  heiß t also vor allem auch: 
H eim kehr  m  die Geschichte,

Das J a h r  2004 h a t  u n s  gezeigt: Die 
deu tsche  Außenpoli tik  geh t über  uns 
hinweg. Die tschech ische  Politik  be­
t ra c h te t  uns  nach wie vor g ew isse rm a­
ßen als  „A ussä tz ige“, m it denen  man 
K ontak te  verm eidet .

Bayern  indes h a t  h eu e r  die S ch irm ­
herrschaft  über uns  S ud e te n d eu tsch e  
ausdrück lich  bes tä t ig t .  Die S t a a t s r e ­
g ierung  se tz t  sich für einen Dialog der  
tschechischen Regierung mit uns  ein, ln 
der  tschechischen  B evölkerung giht es 
et liche M enschen  „gu ten  W illens“, die 
an A ussöhnung und W iedergutm achung 
denken . Auf diese soll ten  wir bauen!

Die W eihnach tsbo tscha f t  mit. ihrem  
F r ie d en sa n g eb o t  richtet,  sich an  die 
„M enschen a u f  E rden , die guten  Wil­
lens sind". Hoffen wir, d ass  sie sich im 
J a h r  2005 besonders  s ta rk  en tfa l te t .

Ich weiß, dass  Sie alle, liebe L a n d s ­
leute, w eiterh in  an d ieser  F r ie d e n s a r ­
beit. te ilnehm en  werden. Für  Ih re  T reue 
zur  Heim at, für Ih ren  E in sa tz  zu g u n ­
sten der  Volksgruppe und für  das  g e ­
zeigte G o ttv e r t ra u en  d anke  ich Ihnen 
herzlich. Ich w ünsche  Ihnen eine geseg­
ne te  W e ih n a ch t  und  ein gu te s  J a h r  
2005.
In la n d sm a n n sch a f t l ich e r  V e rb u n d en ­
hei t

Jo h a n n  Bohm
Sprecher der Sudeten deutschen Volks­
gruppe

V o rstan d ssitzu n g des A sch e r H eim atverbandes
Der Vorstand des Heimatverbandes t ra f  sich am 11. Dezember 2004 in 

Rehau im Hotel „Krone“.
Der Vorsitzende H orst Adler gab noch einm al e inen zusam m enfas­

senden  Bericht über  das Ascher H eim attre ffen  in Rehau am 31, J u l i /  
1. A ugust  2004. Die V eran s ta ltu n g sk o s ten  konn ten  durch die S pen ­

den u n se re r  L ands leu te  gedeckt werden. Ein verb le ibender Ü ber­
schuss kommt, dem Ascher H eim atverband  für seine anderen  Aufga­
ben zugute. Mit dem Ablauf des Treffens w aren die B esucher zufrie­
den. Die V ors tandsm itg lieder  sind übere in s tim m end  der M einung, 
dass  auch w eiter  Ascher H eim attre ffen  ausger ich te t  werden sollen, 
solange In te resse  an  solchen V erans ta ltungen  besteht.

Einen b reiten  R aum  nahm  bei der S itzung die B esprechung der 
finanziellen Lage des H eim atverbandes  und  der S tif tung  Ascher K ul­
tu rbes itz  ein. Die finanziellen  V erhä ltn isse  s ind nach wie vor geord­
net, die vo rhandenen  F inanzm itte l  jedoch w eite rh in  knapp. Der Vor­
s tand  hofft, dass auch w eiterh in  F örderungszuschüsse  zum E rha lt  
des Ascher R undbriefes möglich sein werden. D er seh r  gut au sg es ta l ­
te te  Ascher R undbrief  ist außerorden tl ich  wichtig als Verb indung 
zwischen den ehem aligen Aschern, wo im m er sie h eu te  leben.

Die D ars te l lung  „Asch im In te rn e t“ kom m t gut an. G ep lan t ist eint 
Ü berse tzung  ins Tschechische zur Inform ation der heu te  im Ascher 
Gebiet lebenden tschechischen Bewohner und  ins Englische als W elt­
ve rkehrssp rache , die auch  den N achkom m en au sg ew an d er te r  ehem a­
liger Ascher das Abrufen erle ich tert . Die EUREGIO FG R EN SIS h a t  
sich bere it  e rk lä r t ,  die Hälfte  der Ü berse tzungskosten  ins Tschechi­
sche als Zuschuss zu g renzübersch re itenden  ku ltu re llen  M aßnahm en 
zu geben. Die andere  Hälfte  wird da n k e n sw e rte r  Weise die H erm ann  
und Berti  M ülle r-S tif tung  in Hof übernehm en.

Die S ta d t  Asch p lan t  für 2005 verschiedene A usstellungen, d a ru n ­
te r  auch ,,Asch im W andel der Zeit“. Der V orstand Des Ascher H ei­
m atverbandes  h a t  sich zur Z usam m enarbe it  bei der A usgesta ltung  
dieser A usste llungen  bere it  e rk lä rt .

Die Vorstandsmitglieder bedauern, dass die Ascher in der Sudeten­
deutschen Landsm annschaft seit dem Tod von Rudi M ähner nicht mehr 
durch den Kreisbetreuer vertreten  sind. Hier soll nach einer Lösung 
gesucht werden. Abschließend wurde noch die Zusam m enarbeit mit den 
anderen  Vereinigungen ehemaliger Ascher besprochen. Ernst Adler

Zum Iahreswechsel
Liebe I'..and.s.leute!

Seit einigen Monaten wissen wir es:
Die Vcrt.i'ielienen sind eine Handgrup-
nel So hat sich jedent`alls der Hundes-
kanzler geäußert.

Was es bedeutet. eine Raiiclgiriipμe
zu sein. haben wir schon zu spüren he-
kominen. Der Kaiisler spriclit nicht mit
uns: er redet allenfalls über uns. Vom
Ausland hei' -¬ aus Warschau und l`-'i'i'-ie;
_ erklärt er, dass wir uns ah:f.ut`inden
hätten niit. dem. was uns angetan wer-
den ist.: unsere Wiedei'gut.ıiiachiıngsan-
snriicl'ie seieii reclitsgriiiidlos.

Wir wissen nicht erst. seit den Kiiiiz-
leiiwiirteıiı Nach na hesu fit) .1 ah ren li an ri
nur noch ein Bruchteil des Vertrei-
huiigsuiirech t.s wieder gti tgem ach t. wer-
den. Vor lini-inn einem -Jahr habe ich
gescliriebeıi: „ln unserer Aiıfgiilieiistel-
lung tritt. ein Wandel ein. Es geht im-
mer weniger uni inaterielle l')in__e'e. Es
gelit um moralische Posit.ionen."

Wir haben .-fkiisniiiieli. aus der Disliri-
iniiiieriing heI"reit zu werden.
Q wir seien uiiwi`irdig_ in der Heimat.

unserer Vorfaliren su leben.
Q- wir liiit.t›:-.=.ii jegliclies Recht aut" lili-

geiitiiiii in der alten Heimat ver-
Wirkt..

Wir sind unseren Voi't`ahi'en schul-
dig. dass ihre kulturelle. u nd wirtscliaft-
liche Aiıt'baiıleist.ung nieht. aus der (le-
scliichte gestrichen wird. Eiiiliisiing des
l-I ei mat.recht.s heißt also ¬›.›'or allem auch:
Heiinlcehr in die Gescliiclite.

Illas ilahr 2UÜ±1 hat iıns gezeigt: Die
deutsehe Aiılåeiipiilitik geht über uns
hinweg. Die tschechiselie Pelitili be-
trachtet uns nach wie vor gewisseriiia-
lrleii als ..Aussätzige“, init. denen man
líontalite iferiiieiiilet..

l3a_';.-'ei-*ii indes hat heuer die Schirni-
heri'sehat`t über iıns Siıdetendeutsche
aiisı:l.i'i`iclilicli liestät.igt. Die Staatsre-
gierung set.:›:t sich für einen Dialog der
tschechischen Regieruı.ig init. uns ein. In
der t.schecliiscl¬ien Bei.-'till-;ei'iıiig gibt es
etliche Meiisclieii „guten Willens“. die
an Aiissiiliiiiiiig und Wietleigiitiiiacliiıiig
denken. .^.ut` diese sollten wir bauen!

Die Weibiiacht.sbotscliaft. init. ihrem
l*`riedensangebot. richtet. sich an die
„Mensclien auf Erden. die guten Wil-
lens sind". Hot`t`en wir. dass sie sich iin
-lahr 2005 besonders starli eiit.t'alt.et..

Ich weiß. dass Sie alle. liebe I..ands-
leut.e. Weiterhin an dieser _I*`riedeiisai'-
heit. teilıieliıiieıi werden. l*`iir .Ihre 'Freue
zur Heini-at.. für Ihren Eins:-its ziiguii-
st.en der Voll¬:sgi'iinne und Fiir das ge-
zeigte (flottvert.rauen danke ich Ihnen
hei'?.lich. Ich wünsche Ihnen eine geseg-
iiete Weiliiiaclit und ein gutes Jahr
QUIJ5.
In landsniannschat`t.licliei' Verbunden-
lieit

v

J ii.e!ii.ii. Išöfiii'ı
S,ui'ecii.ei' der sii.-deteii dei.i.I.scIi.en. Vrılitfs-
,e'i'i.i.ppe

Vorstandssitzung des Ascher I-Ieiinatverbandes
Der V01 stand des Heimatveibaiides traf sich am ll IJe.«ıeiiiher 2004 in

Rehaii iıii Hotel Kione
Dei Voisitseıicle Hoist Acller gab noch einmal einen iziısaiiiıiieiifas-

senden Beiitht ubei das Aschei Heiiiiattieffeii in hehau aıii 31 -Juli!
1 Aiigiıst 200«-11 Die Veiaiist.-iltiiiigskosteii l-:eiinteii duith die bpen-

den unseiei Landsleute gedeckt Weiden Ein veibleihendei Uber
schuss liomiiit dem Aschei Heiiiiatveiband tui seine andeien Aiılga-
ben zugute Mit deıii Alilaiıf des 'Iiefftns waien die Besuchei zutiie-
den Die Voistaiiclsmitglieclei sind ubeieiiistııniiiencl dei Meiiiiiiig
dass auch weitei Asthei Heiiiiiittieffen aiisgeiichtet wei den sollen
solange lnteiesse an soli.hen Vei aiistaltiingen besteht

Einen bieiteii Rauiii nahm bei dei Sitsuiig die Bespiechung dei
liiiaiizielleii Liiee des Heiiiiatveibaiides und dei Stiftuiig Aschei Kol
tuibesitz ein Die finansielleii Verhaltnisse sind nach wie voi geoi d-
net„ die voihandenen Fiiiaiizıiiittel ıedoth weiteihiii lmapp Dei Voi-
st.-ind hofft, dass auch weiteihin Foideiungs/cuschiisse .sum Eih.-ilt
des Aschei Rundbiiefes nioglich sein wei den Dei sehi gut ausgestal-
tete Aschei Rundbiief ist außeioideiitlıch wichtig als Veibindung
.zwischen den ehemaligen Ascliei n, wo immei sie heute leben

Die D:-ii stellung „Ascli im lnteinet. lioiniiit gut an Geplant ist eini
Ubeisetziiiig ins Ischethische zui Infoiıiiation dei heute im Aschei
Gebiet lebenden tschechischen Bewohnei und ins Englische .als Welt-
Verl«.ehrsspi achc, die auch den Nathlioiiiiiieii ausgewandei tei ehema-
ligei Asthei das Abiut`en eileichteit Die EUI~{Ef`I() F( I¬l.1*N*-›IS hat
sich beieit ei klait die Halfte dei Ulieisetziııigslfiiisteii ins "tschechi-
sche als Zuschuss zu greiizubeischreiteiideii l-.ultuiellcn llflaßiii-ihiiieii
zu geben Die andeie Halfte wiid daiil-.eii==.weitei Weise die Hei mann
und Heitl ll/lullei-“ıtiftiing in Hof iilıeiiieliiiieii

Die btadt Asch plant fui Pflün verscliiedeiie Ausstelliiiigeii darun-
tei auch ,Asch im Wandel dei /Zeit Dei Voi stand Des Aschei Hei-
inatveibandes hat sich zui Zusainineiiaibeit bei dei Ausgestaltiing
diesel Aiisstelluiigeii bei eit ei lfilait

Die Voistandsiiiitgliedei bed.-iuein dass die Aschei in dei Sudeteii-
deutschen Landsiiiaiiiistlialt seit dem 'I od von Rudi Mahiier nicht inehi
duich den Kıeishetreuei vei ti eteii sind Hiei soll nach einei Losung
gesucht wei den Abschließeiid win de noch die Ziisainmeiiailieit init den
anderen Vei einigungen eheni.-iligei Asthei bespioi.hen .Ei nat Adler
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Leider m u ss  d iesm a l unsere  belieb te  
K olum ne
Neues aus der alten Heimat
entfallen, da unser eifriger Berichterstat­
ter Fritz Klier krank ist. Wir w ünschen ihm 
eine recht baldige G enesung und versu­
chen, ein bisserl was aus der alten Hei­
mat zu berichten.
Nach durchzechler N acht beklaut

Nachdem ec am vergangenen Wochen­
ende in einer Egerer Bar kräftig gefeiert 
hatte, erwachte ein 46-jähriger Deutscher 
am nächsten Morgen seiner ganzen Habe 
beraubt. Der M ann w ar nach ausgiebi­
gem Alkoholgenuss au f  dem Tisch einge­
schlafen. Wie die Polizei mitteilt, h a t  ihm 
ein unbekann te r  Langfinger seinen Dia­
mantring, seine ebenfalls mit Brillanten 
besetzte goldene Halskette,  sein Handy, 
seine Kreditkarte  und eine hohe Sum m e 

.Bargeld gerauht.
-fr

Fußgängerzone in K arlsbad  end lich  fe r ­
tig

Die K a r lsb a d e r  T G M -S traße ,  die 
H a u p ta d e r  des K arlsbader  G eschäf ts ­
zentrums, ist nach m ehr als einem J a h r  
dauernder  S anierung  endlich Fertig. Die 
Rekonstruktion kostete das  Karlsbader 
Rathaus m ehr als  100 Millionen Kronen 
(3,3 Millionen Euro). Weil die mährische 
Baufirma die Termine nicht ganz einge­
halten hat, m uss sie mit einem em pfind­
lichen S trafgeld rechnen. Die zwei 
Schmuckstücke der TGM-Straße sind der 
Springbrunnen  vor dem H aup tpos tam t 
sowie die F ontäne vor dem Claspalast.  
Die beiden A ttrak tionen  werden a l ler­
dings e rs t  in der w ärm eren Jah resze it  in 
Betrieb genommen. Die Fußgängerzone 
wird noch mit zwanzig se ltenen Zier- 
baum ar ten  geschmückt, auch zahlreiche 
Bänke für Fußgänger sollen noch aufge- 
steltt werden.

☆
M ehr Straftaten, im  Raum  Eger

Bis E nde  O ktober  2004 w urden  im 
Raum Eger in sg esam t 2463 S t ra f t a te n

gezählt.  Die m eisten  davon, nämlich 
1225. w urden  in der S ta d t  Eger reg i­
striert.. Danach folgt M arienbad  mit 492 
S tra f ta te n .  Aid' Rang drei liegt Asch 
m it 353 Straffa llen .  Insgesamt, w urden  
52 Prozent aufgeklärt.  Im Vergleich zum 
V orjah resze i t raum  stieg die Zahl der  
S t ra f ta te n  laut Polizeis tatis tik  um 17 
Fälle.

Bedrohlich  zugenom m en  h ab e  die 
Zahl der  G ew al tta ten :  In sgesam t w u r ­
den im L andkre is  Eger 188 G e w a l t ta ­
ten begangen, in 84 Fällen h an d e l te  es 
sich um Raubüberfälle .  Opfer w aren  vor 
allem Touris ten  au s  D eutsch land , ge­
folgt von den V ie tnam esen . Die mei­
s ten  R a u b ü b e r fä l le  e re ig n e te n  sich 
nach ts  in der Egerer Fußgängerzone, ln 
M arienbad  gehören zu den gefährlichen 
O rten  die H a u p ts t ra ß e  und  die Russi­
sche (Ruska) S traße.

Mit 401 Fällen gab es auch die m ei­
s ten  F ah rze u g au fh rü c h e  in Eger. Der 
Schaden  in sgesam t belief sich a u f  fast 
zehn  Millionen Kronen (330 000 Euro). 
Im Egerer  L an d k re is  kam  es zu 186 
A u tod iebs täh len ,  die zum größten  'Feil 
n ich t  aufgeklärt, w urden . Die G eschä­
digten  w aren  vor allein Deutsche.

☆
E inb lick  in die A rbeit der Euregio

Einen Hinblick in die ak tu e l len  T h e ­
m en der deutsch-tschechischen Zusam ­
m enarbeit  bietet der soeben veröffent­
lichte Geschäftsbericht der bayerischen 
Euregio-Egrensis-A rbeitsgem einschaft .  
Er informiert über E ntstehung, S t ru k tu r  
und konkrete Projekte der Euregio Egren- 
sis ebenso wie über die wichtigsten Ver­
ans ta l tungen  in den vergangenen beiden 
Ja h ren .  T hem atis ier t  sind auch die För- 
derinöglichkeiten für grenzüberschreiten­
de M aß n ah m e n  aus EU-Mitteln. Den 
Geschäftsbericht gibt es kostenlos hei der 
Euregio-Geschäftsstelle in M a rk t r e d ­
witz. Tel. 09231/66920.

■A-
Beeindruckendes D rei-Länder-Singen

Der F ra u en c h o r  des H an d w erk s  und

der M ännergesangvere in  1839 . .F ranz 
S ch u b er t“ h a t ten  zum ,,Großen w eih­
nachtlichen Chorkonzert"  eingeladen. 
Zu den S änger innen  und S ängern  aus 
O clsn i tz  gese ll ten  sich d e r  C horus 
Egrensis  aus  Asch und der G esangver­
ein 1848 Rehau. Ein Drei-Ländcr-Sin- 
gen s tand  d am it  a u f  dem Programm . 
Es h a t  seil. 1.991 T rad it ion .  Seitdem 
singen die Chöre gem einsam  fast in j e ­
dem J a h r  in e ine r  der  P a r tn e rs tä d te .  
Die Gewichtigkeit des Treffens u n te r ­
s tr ichen  O berbürgerm eis te rn !  Eva-M a­
ria Möbius und ih r  o b e r f rä n k isc h e r  
Amtskollege Erlgar Pöpel. der B ürger­
m e is te r  von Rehau. Beide ließen sich 
den O h re n s c h m a u s  n icht en tgehen .  
H under te  d rän g te n  sich dicht an dicht 
au f  den K irchenbänken , um sich fünf 
Tage vor Heilig Abend au f  das  H a u p t­
fest des J a h r e s  e inzust im m en .

Sechs M assen ch ö re  w aren  s e p a ra t  
von den C horle ite rn  e ingeiibt worden 
und erk langen  nun  e r s tm a ls  gem ein ­
sam au s  den Kehlen von rund 100 S än ­
gern. Den Auftakt bildete das Lied ,,Fiir 
den Frieden der Wett“ aus dem „Te deum“ 
von Carpentier. Eine besonders festliche 
Note erhielt der Gesang durch das Spiel 
der vier Bläser aus  Tschechien.

Einzeln und gem einsam  sangen  die 
Chöre die schönen W eihnachts l ieder ,  
viele eingebettet,  in die christliche Weih­
nachtsgesch ich te ,  b ek a n n te  Melodien, 
d a r u n te r  ,,Es is t  ein Ros en tsp ru n g e n "  
und . .Canti  C o rum “ von Händel.  K urt  
Reichel, Dirigent der Hanclwerker-Frau- 
en, le ite te  das  Lied ,,Ü bers Gebirg M a ­
ria g eh t“, das  fünfs t im m ig  w iederum  
von allen Chören gesungen  wurde. „Es 
w aren  H ir ten  zu B ethlehem  a u f  dem 
Felde" e rz äh l te  der  von H eribert M a t­
ta u c h  g e le i te te  G esa n g v e re in  lieh au 
1848 die u nste rb l iche  Geschichte wei­
ter. Einen H öhepunk t zum Ende des 
P ro g ra m m e s  hin se tz te  der  C horus 
Egrensis  mit einem Gospel-Block sowie 
einem Solo mit O hrw ürm ern  wie „Oh 
Happy Dav'\ wofür es viel Beifall gab.

☆
W allfahrtsk irche bei Eger w ieder au fge­
baut

W enn die W intersonne strahlt,, leuch­
tet. das  helle Ockergelb von M aria  Lore- 
to vom K indsberg  ins  Grenzgebiet von 
Böhmen und  Bayern  und  e r in n e r t  an 
die L e is tu n g  der  M enschen, die U n ­
glaubliches geschafft haben: Aus Rui­
nen haben  sie in zwölf J a h r e n  die W all­
f ah r tsk irche  wieder aufgebaut,  H and  in 
H and, keine ,,von oben" angeo rdne te  
oder beschlossene M aßnahm e ,  sondern  
eine E igen in it ia t ive  von M ä n n ern  und 
F rauen ,  die tro tz  m anche r  W id e r s tä n ­
de u n b e i r r t  ihr Ziel verfolgen.

Der M ann, der  den größten  Anteil am 
W iederaufbau  von M aria  Loreto hat,  
i s t  im S e p te m b e r  vers to rben : A nton  
H ar t  a u s  W aldsassen.

Nach dem Tod von Anton H a r t  soll es 
keinen  Bruch in den B em ühungen  um 
die W a l l fa h r ts s tä t te  geben. D enn  noch 
ist nicht alles getan: E tw a die Hälfte 
der  großen Ölbilder, die sogenann ten  
S t i l ls tän d e  im  Kreuzgang, sind noch zai 
m alen.  (Aus F rankenpos t)
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Leider rnuss oüfesnisi' unsere beliebte
Kolinnne
Neues aus der alten Heimat
entfallen. da unser eifriger Ben`chterstet-
ter Fritz Klier krank ist. Wir wünschen .fhni
eine recht bai'o'ige Genesung und versu-
chen. ein nissen' was aus der alten Hei-
mat zu berichten.
Noch diir'cn.seci'n.er Nficht beklciiit

Nacliileiii er am vergangeneii Wochen-
ende in einer Egcrer Bar l-:räftig gefeiert
li at.t.e. erwaclite ein 48-jähi'igei- l)eiit.scber
am nächsten Morgen seiner ganzen Habe
beraubt. Der Mann war iiacb ausgiebi-
gem .i`~.ll-:oliolgeiiuss auf dem 'fisch einge-
schlafen. Wie die Prilizei mitteilt.. hat ihm
ein unbekannter Langfinger seinen Dia-
mantring. seine ebenfalls mit Brillanten
besetzte goldene Halskette. sein l--landy.
seine iíreditkarte und eine hohe Summe

___B:-irgeld gerauht.
151'

I*¬ii.,'3g6iri.gei*soii.e in .l'í`o.r!.sbofl en.ol.lrÜcli. fer-
fi_.e"

Die Karlsbader 'FGM-8t.ral.ie. die
Hauptader des Karlsbader Geschäfts-
zentrums. ist nach mehr als einem .labr
dauernder Sanierung endlich fertig. Die
Rekonstrukt.ion kostete das Karlsbader
Rathaus mehr als 100 Millionen líronen
(3.3 Millionen Euro). Weil die ınährische
Baufirma die Termine nicht ganz einge-
halten bat. ımiss sie mit einem empfind-
lichen Btrafgeld recb nen. Die zwei
Schinuckstiicke der TGM-Straße sind der
S]ii¬iıighi¬iiiiiien vor dem Haii1it1:ıostanit
sowie die Fontäne vor dem Glaspalast..
Die beiden Attraktionen werden aller-
dings erst in der wärınereii Jahreszeit in
Betrieb geiioininen_ Die F`ullgäıigerzone
wird noch mit zwanzig seltenen Zier-
bauinarten geschmückt. auch zahlreiche
Bänke fiir Fußgänger sollen noch aufge-
stellt werden.

nr
ll/felir Straftaten. irn Reina Eger

Bis Ende Oktober 2004 wurden ini
Raum Eger insgesamt 24-f:`›3 Straft.ateıi

gezi-ililt. Die meisten dai='on. näınlieh
1225. wurden in der Stadt .Eger regi-
st..riert._ Danach fo`gt Marienbad mit 4532
Btraftateii. Auf Rang drei liegt. Asch
mit 353 Btraffällen. Insgesamt. wurdeıi
52 ii'rozent aufgeklärt. lin Vergleich zum
Vorjalireszeitraum stieg die Zahl der
Btraftateıi laut Polizeistatistik um IT
l*`iill_e.

lledrohlich zugenoinmen habe die
Zahl der Gewalttaten: Insgesamt wiir-
den im Landkreis Eger 188 Gewaltt.a-
ten begangen. in 84 Fällen handelte es
sich um Raiıbi`iliei¬fälle. Opfer waren vor
allem Touristen aus Deutschlaiid. ge-
folgt von den Viet.nainesen_ Die inei-
sten Rauliüberfälle ereigneten sich
nachts in der Egerer Fiiligängcrzoiie. lıi
Mariei¬i bad gelu`1iren zu den gef:1_`ihrlichen
Ürten die Hau|Jtst.raße und die Russi-
sche {l~liisl<a) Strafie.

Mit 401 Fälleii gab es auch die mei-
sten Fahrzeiigaufbrücbe in Eger. Der
Schaden insgesamt. belief sich auf fast.
zehn Millionen Kronen (330 000 Euro).
.lm Egerer Landkreis kam es zu 186
Autoiliebstäblen. die zum giiißteii 'lleil
nicht aufgeklärt. wurden. Die Geschä-
digten waren vor allem Deiitsche.

ar
Eiiilıfificlc in die Arbei'.t der Euregio

Einen Einblick in die aktuellen The-
men der de_utsch-t.schechisclien Zusam-
menarbeit bietet der soeben veriiffent-
lichte Geschäiftsbericbt. der bayerischen
Euregio-Egrensis-Arbeitsgeiiieinschaft.
Er informiert über Entstehung. Strukt.ur
und konkrete Projekte der Euregio Egren-
sis ebenso wie iiber die wichtigsten Ver-
aıistaltiingen in den vergangenen beiden
Jahren. llhematisiert. sind auch die l*`i_ir-
dei'möglichl~;eiten für grenzüberschrcit.eıi-
de Maßnalinien aus EU-Mitteln. Den
Geschäftsbericht. gibt es kostenlos bei der
Euregio-Geschäftsstelle iıi Marktred-
witz. Tel. 0F3231i'fi6E\20.

if:
Beein.di'i.icfcen.des Di'ei-Länder'-Sifiigen.

Der Frauenchor des Handwerks und
_3_

der Mänıiei"gesang'«.fercin 1885-'I ..|+`ranz
Bcliiil:›ert" hatten zum „Gi-ol.icn weib-
nar.'lit.lirl*ıen ("-lioi'koiizei't." eingeladen.
Zu den Släiigei~iıiıieıi und Sängern aus
(_)elsnit.z gesellten sich der ("-horus
Egrensis aus Asch und der (ii~saıigvei'-
ein lH4B lie-.hi-lil. Ein Drei-Liiiicler-Sin-
gen stand dalnit auf deln liı'ogranini_
Es hat seit 1.51911 Tradition. Beit.deı¬n
singen die ("liüre gemeinsam fast. iıi je-
dem -lalir in einer der l*aı¬t.iiei'st.:íiilte_
Die (_lewicl'itig|~1eil des Treffens unter-
st_ricben ()l_iei~biirgermeist.erin E\ni-Ma-
ria Nliiliiiis und ihr oberfi'äiiliisclier
Aintskollege Edgar l'iiμel. der 'Büi'ge1'-
meister von Rehau. Beide lieben sich
den Ülirensciiinaus nii-lit ent.gel1en.
Hiını:¶ei¬t.e di'ängten sich dicht an dicht
auf ıfen I¬íircheiibi`iiike.ii. iiın sich fiinf
T:-ige vor Heilig Alieriil auf das llauμt-
fest (Les Jahres einziistiinmcn.

Sechs Miısseiicliiire waren separat
von (fen (`.-horleitcrn eingeiibıt. worden
und erklangen nun erstmals gemein-
sam aus den Kehlen voii rund 100 Sän-
gern. llen Aiıftiikt bildete das Lied „Für
den Frieden der Welt." aus dem ..Te deum“
von Ü:-ii'peiitier_ Eine besonders festliclie
Note erhielt. der Gesang durch das Bniel
der vier Bläser aus Tscbeciiien.

Einzeln und gemeinsam sangen die
(`.liüre die sclitiiieıi Weibnaclitslieder.
viele eingebettet in die christliche Weih-
nacbtsgescbiclit.e. bekannte Melodien.
daruiit.er .. Es ist. ein Res entsprungeii"
und „Canti Ci'ii¬iıin“ von Händel. Kurt
Reichel. llirigenl. der H__aiidwei¬l~:er-Frau-
en. leitete das Lied „Ubers Gebirg Ma-
ria geht“. das fünfstimmig wiederuiii
von allen (lhtiren gesungen wurde. „Es
waren Hirten zu Bethlehem auf dem
lf'el(le" erzählte der von Heribert Mat.-
taucli geleitete Gesang¬ife.rein Rehau
184-8 die unsterbliehe Geschichte wei-
ter. Einen Höhciiunkt zum Ende des
Programmes bin setzte der t".lioi-iis
Egrensis init.. einem Gospel-Block sowie
einem Solo mit (_)hrwiirmern wie ..(_Jh
Haıfıíljr Dar". wofür es viel Beifall gab.

1%
lflffillfrili r'tsl.'ifrc-l`ii-*_ bei Eger iuiedcr' riiijflge-
bein

Wenn die Wintersonne strahlt.. leuch-
tet das helle Ückergelb von ll/laria Lore-
to voni líindsberg iıis Grenzgebiet. von
Böhmen und Bayern und erinnert aıi
die Leistung der Menschen. die Un-
glaubliches geschafft haben: fftus Rui-
nen habeii sie in zwölf Jahren die Wall-
fahi'tskircl1e wieder aufgebaut.. Hand in
Hand. keine „von oben“ angeordnete
oder beschlossene Maßnahme. sondern
eine Eigeniiiitiative von Männern und
Frauen. die trotz mancher Widerstän-
de unbeirrt.. ihr Ziel verfolgen.

Der Mann. der den gröliteii Anteil am
Wiederaiıfbaii voii Maria Loreto hat.
ist im Se1itenil:›ei" vei'st.orben: Antoii
Hart aus Waldsassen.

Nach dem Tod von Anton Hart soll es
keinen Bruch in den Bemühungen um
die Wallfahrtsstätte geben. Denn noch
ist. nicht alles getan: Etwa die Hälfte
der großen Ülbilder. die sogenannten
Bt.illst.äiide ini líreuzgang. sind iiocb zu
malen. (Aus Frankenpost)
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D ie „ G e r m a n i a "  w a r e i n  se h r  r ü h r ig e r  T h e a te r -  u n d  G e se l l ig k e i ts -V e re in
Diese Aufnahm e w u rd e  vom Photographen Kar! Beckmann aus Bad Elster herge­
stellt. _ 

O h n e  R a h e : jä g e r  ( G o tt iim m i^ r iin ) , A lb h i K lier, E m m i H ein rich  (R ieltterzm ich l), R u d a lj 
K nuts, M urtha l i i i f  (T ap fer), W alter B lank, F rieda  M ü lle r  (M ü llc rte ff) , H u bert K eller;

M in ie r e  Reihe: Linda Exelkraut (Preiß), H ubert W ettende!, Em m i M ü lle r  (M iillcrseff). A n w  
K ünzel (W ou^ersnie^el), le im i Strobel, A d o lf  Voit (R eitererd!), E h e  Penzel, W enzel Erben;

U ntere Reihe: hin Knöchel (C arlenbonliuel), C k s tav Baiim nim , Linda Laudrock, M artha  
Fischer (Scluicidcrpeter), l le r iw iu n  M ü lle r  (S ch la u tfeg er), W endel L in da  (W eudclxtoffcl).

Da Fritz am Turnerball

Die Susi war ban Kaffeekochen, 
dau haut da Fritz ihra vasprochn:
„aa wenne aloi afd Fosna! geij 
ich fest za mein Vasprochn steij.
Ich tanz heit niat, des schwöre dir, 
wer mi hulln will, kröigt an Korb va mir."

Die Susi haut ihn niat recht traut 
und denkt, die howe scho durchschaut. 
Wöi a furt war, haut ses neijti kröigt, 
„mal aasprowiern, ob dea niat löigt".

A Perickn haut sa sich besorgt, 
va da Nachbara zwöi Ring sich borgt.
Da Großmutta ihr Hoaehzatsklaad und a
Fedahout
ein wahrer Staat,
an weißn Sunnaschirm mit Spitzn,
durch die Netzhanschka die Ringla blitzn.
Sua geijt sie nau am Turnerball
und soucht sich glei ihm Fritz amal.

Die Musi geijt durch Mark und Boa, 
die Susi tanzt min eugna Moa.

Sie legn an Tango aufs Parkett, 
reif für a Tanzturnier, 
er denkL: Ach is des Jungferl nett, 
sua euna dfailat mia.

Döi ham koan euzichan Tanz ausglaua, 
sie ham sich draht und bougn und gwend. 
Er bewunner! ihra schwarzn Haua, 
ihm Fedahout, ihr Temperament.

Da Fritz, dea tanzt niat nea min Feijßn, 
betätigt aa die Hand, 
hou! gmoint dös Jungferl wirds begröißn, 
owa daLi hauta sich vakennt.
In der Amtssprouch werats formuliert:
„er hat sie unsittlich berührt",
weil, des Jungferl haut etz nämli quitscht:
,,Ach, rühren Sie mich nicht an,
ich bin noch keusch, das bleib ich auch,
für meinen künftigen Mann“ .

Na Fritz, dean haut da Schalk etz packt, 
haut za da altn Jungfer gsagt:
„Ja, bildsda wull aa, du  tauba Nuß, 
daßd nuch amal eun kröigst?

F.tz giwa da an richtin Kuß
und wenn da dea niat schmeck!, nau
löigst".
Wos hauta gsagt, des woa aa sua, 
döi haut gschmatzt za I lerzn gehend, 
owa nea min Fritz und woas linsta woa, 
daß die annan Lei! niat sean.
Döi heijtn na annan loch glatt gsagt:
„He, da Fritz haut fei a annara ghatt".

Van Tanzn kröigt ma ziemli Durecht, 
na Fritz, dean woa heit alias wuascht, 
wollt sei na Masken imponiern, 
dau moLißa scho wos investiem.

Er leßt na bestn Sekt auffahrn, 
nea niat sua tau als möißt ma sparn.
Sie sagt: „ich glaub, du wärst der einzige 
Mann
der mich glücklich machen kann".
Na Fritz, dean schlegl va Fraad und Lust 
sa Herz ganz stürmisch in da Brust.
Er fühlt sich heit unendli jung, 
is stolz af sa Eroberung.
Sie tanzn dann noch fünf, sechs Runden, 
nau is die Susi schnell vaschwundn.
Da Fritz, dea soucht etz iwaral 
in kloin und a in groußn Saal.
Wou is denn blauß des Jungferl hie?
F.tz souchla af da Galerie.
Er schau! a ins Turnhallacafe, 
sa schöina Maskn is passee.
Er haut a in Aquarium gsoucht,
haut zwischndurch a paarmal gfloucht:
„zan Dunnawetta, Kruzifix, _
döi Weiwa taugn doch allzamm nix".
Verzweifelt sitzt er in da Bar,
trinkt 2, 3 Schnaps, dann nuch a paar.
Da Koupf tout weah, die Föijß senn möi, 
sua schwankta heum na Sunnli fröij.

Oa da Haustür zöijt er die Schon scho 
aus,
schleicht strimpfat dann durchs ganza 
Haus.
Er haut sich ozuagn in da Küchn, 
is barfaß in die Schlaufstumm gschlichn. 
Er mecht koa Löicht zan Bett aufdeckn, 
er will die Susi ja niat weckn.
Fischt, find sein Pischama niat. 
Daschrickt, a Veijch liegt af sein Biad. 
„Mia ham koa Katz, mia ham keun Hund 
des Veijch am Bett is kugelrund!"
Etz weuß er sich koin annan Raut, 
will sea, wos sich dau braat gmacht hau!. 
Etz knipsta oa as Nachttischlöicht, 
die Susi töif ins Bett eikröicht.
Da Fritz haut denkt, er siat niat gout: 
am Zoudeck liegt dea Fedahout!
Etz wiadan olwa, er fühlt sich kroak, 
weil newa ihn oan Kleudaschroak 
dau  hängt des lila Klaad aus Taft.
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Die „Geriıiania“ war ein sehr riiliri er Theater- iind Geselli keits-Vereiiı8 B
Diese Aufnahme wurde voın Pliiitograplieii Karl Beckmann aus Bad Elster herge-
stellt.

Ülırrr l¬3.i=ilır.' ,li`i`gi'i' (Gottiiin.=iiisgi'i'in). Alliiii lílirr. l-Innni l-ı'i=iiiri`rli (Rii¬litrrsmii¬lill. Rıiiiolf
Knnis. Miirtlıii l-li.l_,f(Ti`ig,fi=i'). Wiiltei' Bliiirk. Frirrlii Mi`illi'r tMi`illi*1'si{fll. f'lHl1i'I't l<r'lll'l';

Mi`ttli=ri.= ı'¬h'i`lii=: Lfiiitii Egi'll<i'iiıit tPi*i'i]_i). Hiılirrt Wi'tti'iigi'l. Eniııii tvfliillrr tMi`illi*i*scftl. fili'iiii
l(i`in:i'l (Wi1iigi'i'siiii'gi*l). leınii Stnilirl. .~='-ldiil.f Viiit ('Ri'ı`ti=ri'nll}. Else Priizrl. Wenzel Erlirn;

l_ı'ıil'i'ri' l\lri`l.=i'.' lila l<uäi¬l›:i'l (Giii'ı'rnlionliiırll. Gıistnii Biiinnniin. Liiiiı'ii l.iiıiiii'orlr. Miirtliri
Fi`_-:rlirr tSrliiii'i`dei-,oeti'ı',l. l lrrniiinn Miillci' (Srlıliiiitfi=gi'i'l. Wrnilrl Lindii (lil/i'ıiiii'lstii_fti'l).

Da Fritz am Turnerball

Die Susi war ban Kaffeekocben.
dau haut da Fritz ibra vasprochnı
...aa wenne aloi afd Fosnat geij
ich fest mein Viisprccliıi stcij.
Ich tanz heit niat. des schwäre dir.
wer ini hı.ılln will. kıtiigl' an Korb va mir.“

Die Susi haut ihn niat recht traul:
und denkt. die howe scho clurchschaut_
Wei a furt war. haut ses neijti lcräigt.
„mal aasprowiern. ob dea niat lciigt”.

A Perickn baut sa sich besorgt.
ua da Naclibara zwiii Ring sich borgt.
Da Grolšınutta ihr Hoachzatsklaad und a
Fedahout
ein wal¬iı¬er Staat.
an weilšn Sunnascbirın mit Spitzn.
durch die Netzliansclika die Ringla blitzn_
Sua geijt sie nau am Turnerball
und soucht sich glei ibrn Fritz ainal_

Die Musi geijt durch l\-'larl< und Boa.
die Susi tanzt min eugna lt-'Ioa.

Sie legn an Tango aufs Parkett.
reif fiir a Tanzturnier.
er denkt: Ach is des jungferl nett.
sua euna dfallat mia.

Düi bain koan euzichan Tanz ausglaua.
sie ham sich draht und bougn und gwend.
Er bewunnert ihra scl¬ıwai'zn Hana.
ibrn Fedahout. ihr Teınperainent

Da Fritz. dea tanzt niat nea min Feijlšn.
betätigt aa die l~i'a`nd.
heut gmoint des jungferl wirds begiiiilšn.
owa dau bauta sich val<ennl:_
In der Ai'ntsspi'oı.ıch werats formuliert:
„er hat sie unsittlicb beriihı-|1“.
weil. des jungferl baut etz nämli quitscht:
..Ach. rühren Sie mich nicht an.
ich bin noch keusch. das bleib ich auch.
für meinen kiiiittigen Mann“.

Na Fritz. dean haut da Scbalk etz packt.
baut za da altn lungfer gsagt:
„]a. bildsda wull aa. du tauba l\lulš.
daišd rıı.ıch ainal eun kröigst?

_.±ı,_

Etz giwa da an ricbtin Kulš
und wenn da dea niat schmeckt. naiı
lä-igsI:”.
Wes baiita gsagt. des woa aa sua.
däi baut gschınatzt za llerzn gehend.
uw-Zi nca niin Fritz Lind woas fin:-ita ¬wo'a.
dalš die annan Leit niat scan.
Dtii heijtn na annan 'l`uch glatt gsagt:
..|-le. da Fritz haut ici a annara ghatt“_

Viiıi Tanzn kriiigt ma ziemli Dı.ıi'sclit.
na Fritz. clean woa beit alias wuascht.
wollt seina Masken iınponicrn. "`"
dau ınoulša scho wos iı¬westieı'n.

Er lelšt na bestn Sekt auffabrn.
nea niat sua tau als mäilšl: ina sp'arrı.
Sie sagt: ..icb glaiıb. du wärst der einzige
Nların
der ınicb glücklicli machen kann".
l\la Fritz. dc-an scblegl ua Fraad und Lust
sa Herz ganz stiirmiscl'ı in da Brtıst.
Er fiilill sich heit ı_ıncı“ıdli jung.
is stolz af sa Eroberung.
Sie tanzn dann noch t'ı`.`ııif. sechs Rı.iı*ıdeii.
nau is die Susi schnell vaschwundn_
Da Fritz. dea souclit etz iwaral
in klein ı.ınd a in groulšıi Saal.
Wiiii is denn blaulš clcs jiıngfcrl liie?
Etz soucbta af da Galerie.
Er schaut a ins Tiiı'ıiliallacafc.
sa sclitiirıa Masl-ui is passed.
Ei' haut a in r\i]ı.ıariLım gsoucht.
haut zwiscl1ndı.ırch a paarmal gfloucht:
„zan Diınnawetta. Ki'ı.ızifi›i.
d-iii Weiwa taugn doch allzaının nix“.
Verzweifelt sitzt er in da Bar.
trinkt 2. 3 Schnaps. dann nucb a paar.
Da Koupf tout weah. die Föiilš senn inüi.
sua schwankte heum na Sunnti friiii.

Oa da l-laustıfir zöijt er die Scheu scho
aus.
schleicht stıiınpfat dann durchs ganze
Haus.
Er haut sich ozuagn in da Kücliii.
is barfalš in die Schlaufstuinin gschlichn.
Er mccht koa Löicht zan Bett aufdeckn.
er will die Susi ja niat weckn.
Fischt. find sein l'iscbama niat.
Daschrickt. a Veiich liegt af sein Biad.
„Mia ham koa Katz. mia ham l<eun Hund
des Veijcli am Bett is luıgelriındl”
Etz weulš er sich kein annan Raut.
will sea. wos sich dau braat gmacbt baut.
Etz knipsta oa as Nachttiscbliiiclit.
die Susi töif ins Bett eil<ı'i:`ıiclit.
Da Fritz haut denkt. er siat niat gout:
am Zoudeck liegt dea Fcdaboutl
Etz wiadan olwa. er fiiblt sich kroal<..
weil news ihn oan Kleiıdascliroak
dau hängt des lila Klaad aus Taft.



Doul wou er haut am Busen gratft 
pappt as Papier a weißa Hend, 
na Fritz da Schwaß van Gsicht oirennt. 
Es heijt ihn doch da Sehlog bal troffn:
„Ja bin denn ich heit sua besoffn?"
ln Bett va seinn blondn Susi,
dau liegt des kuhlschwarz Fosnatsgsch-
pusi!

Etz wiadn schlecht, er rennt auls Klo.
Sie strafft geschwind die Perückn oo, 
packts Klaad, na Sunnaschirm, na Hont 
lind alias untas Bett oitout.
Nau geaht sie aussi za ihm Fritz, 
der jammervoll am Lokus sitzt 
und zwischn seina moidn Boina 
höllt er na graua Zamniwascheuma. 
„Wos is denn, Fritz, is da wull schlecht?" 
„Haa, Susi, ganz arch . .  ."
„des freit mi Fritz, des gschiat da recht". 
Sie haut sich nau ins Bett vazuang.
13a Fritz haut sich va Mongweah boung. 
Wöia endli is ins Bett eikrochn 
sagta, „Susi, mia braachst heit nix kochn. 
Ach is mia schlecht, ich bin sua möi, 
ich schlauf etz bis zan Mauti fröij."

Linn Vorhoff-Wolfmtu

Flüchtlingsschicksal
Anfang i945 kamen die ersten Flüchtlin­

ge aus Schlesien nach Roßbach. Sie wur­
den zunächst in der Schule einquartiert. 
Das führte zu Einschränkungen im Schul- 
betrieb. Unterricht fand nun in den Sälen 
von Wirtshäusern statt, in meinem Fall — 
4. Klasse mit Klassenlehrerin Grete Rogier 
aus Asch — in der Betriebskantine der AD- 
OROS Teppichwerke Gebr. Uebel. Nach 
Kriegsende fiel ja dann der Unterricht ganz 
aus, worüber wir Kinder gar nicht so traurig 
waren.

Meine Großmutter bekam auch eine 
schlesische Flüchtlingsfrau zugeteilt. Frau 
Thiele, aus der Breslauer Gegend. Sie sag­
te immer, wenn sie wieder „heeme" käme, 
müsste sie als erstes den Adventskranz 
abnehmen, denn den hätte sie noch hän­
gen. Sie prägte auch noch ein geflügeltes 
Wort, das ich heute noch ab und zu benüt­
ze: „sie gähm uns nischt und sie gähm uns 
nischt". Es bezog sich auf die Versorgungs­
lage unter den Tschechen.

Bei unserem Nachbar Gustav Hopper­
dietzel war auch eine schlesische Flücht­
lingsfamilie aus Leobschütz unterge­
bracht: Frau l.,ux mit zwei Kindern und 
Opa König. Der Vater, ein Lehrer, war im 
Krieg gefallen. Die Tochter Ingrid, mit 
der ich mich anfreundete, war in mei­
nem Alter, der Bruder Jürgen ein gutes 
Stück jünger. Meine Mutter gab ihnen 
Kleidung von mir und ich schenkte ihr 
meine Puppe Hannelore. Ob sie noch Zeit 
zum Spielen fand? Die Mutter kam schon 
sichtlich krank in Roßbach an und eines 
Tages hieß es, sie sei gestorben. Eine 
andere Flüchtlingsfrau, die die Kinder 
Tante Adelheid nannten, kümmerte sich 
um die Familie. Ich glaube nicht, daß es 
eine Verwandte war, es war nur eine Schick­
salsgenossin. Sie hatte selbst genug am 
Hals, ihre Tochter war hochschwanger. Aber 
Tante Adelheid habe ich als recht resolute 
Person in Erinnerung.

„Made in Tschechien"
Der nächste Winter kommt bestimmt. 

Die letzten Reste der Skiproduktion könn­
ten dagegen Deutschland demnächst 
verlassen.

Durch eine Verlagerung von 450 Stel­
len bei der Straubinger Traditionsfirma 
Völkl nach China droht das Aus für die 
Skiproduktion in Deutschland, fürchten 
Betriebsrat und IG Metall. Seit der US- 
Skifabrikant K2 im Juni 2004 Völkl über­
nommen hat, würden Stellen gestrichen.

Was jetzt bei Völkl geschieht, hat die 
zweite große bayerische Marke bereits 
vor Jahren hinter sich gebracht. Auch 
bei Marker, einst ein Inbegriff für Skibin­
dungen „Made in Germany", mit Völkl 
verhandelt und unter dem US-Dach von 
K2 vereint, hatte engagierter Einsatz der 
Belegschaft das anscheinend Unaus­
weichliche nicht verhindern können: die 
Produktion findet ausschließlich mit 350 
Mitarbeitern in Tschechien statt. Jedoch 
erfolgte die Verlagerung, bevor die Ame­
rikaner eingestiegen sind. Jetzt steht der 
Traditionsstandort Eschenlohe gänzlich 
zur Disposition; es wird überlegt, die 60 
verbliebenen Verwaltungsmitarbeiter in 
die K2-Europazentrale nach Penzberg 
umzusiedeln.

Das doppelte V am Ski aus China und 
die Bindung „Made in Tschechien". Ob 
das wohl unserer Skinationalmannschaft 
wieder auf die Sprünge hilft?

A ms „Mihichiwr Merkur"

Ein Blick durch die Küchentür 
zu unseren Nachbarn im Sechs­
ämterland
V om  Essen

Gengmn zäjerscht amal die Wochn 
dahoim durch! An Maounta sen die Rest- 
la von Samsta und Sunnta, also Schwartn, 
Fett und Gflachs durchdraaht und  zo

Die Winter waren streng in unserer  Heimat. Beim „Telegraphen" hatte es den 
Schnee mal w ieder tüchtig  zusam m engew eh t  und vom Schneepflug w urde  er 
neben der  Straße hoch aufgetürmt. Gertrud Ritter ist auf Schneeschuhen un ter­
wegs. Rechts die Häuser  von der Siedlung.

Irgendwann, bevor unsere Ausweisungs­
transporte begannen, wurden diese schle­
sischen Flüchtlingsfamilien zu einem Trans­
port zusammengefasst Lind nach Sachsen 
abgeschoben. Wir mussten ja dann auch 
fort und so habe ich nie wieder etwas von 
der Familie gehört.

Der größte Stuhl der Welt
Er besteht aus Fichtenholz, ist 8 m hoch 

und hat eine Sitzfläche von 16 qm. Herge­
stellt hat ihn Schreinermeister Andreas 
Windisch (aus der Roßbacher Tischler-Fa­
milie) gemeinsam mit seinen Kollegen im

Schreinerzentrum Kleingern bei Fürsten­
zell. Mit Hilfe eines THW-Krans wurde er 
im Sommer 20U2 neben der Sparkasse in 
der Passauer Fußgängerzone aufgebaut 
und konnte mehrere Tage bewundert wer- 
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Deut vvetı er haut am Busen grafft
pappt as Papier a vveilša Hend,
na Fritz da Scliwalš van Gsicht eirennt.
Es heijt ihn dech da Schleg bal treffn:
„ja birı denrı ich heit sı.ıa beseffn?“'
ln Bett va seina blendn Susi,
dau liegt des kul¬ılschvvar:c liesnatsgsch-
pusil

Et; vviadn schlecht, er rerırıt aufs Kle.
Sie strafft geschwind die Perückn ee,
packts Klaad, na Sennaschirrn, na Heut
und allas untas Bett eiteut.
l\lau geaht sie aussi za ihrn Fritz,
der iammervell am Lekus sitzt
und zwischn seina meidn Beina
hölit er na graua Zatnınwasclietıma.
„Wes is denn, Fritz, is da vvull scblecht?”
„Haa, Susi, ganz arch . . .“
„des freit mi Fritz, des gschiat da recht“.
Sie haut sich nau ins Bett vaatıang.
Ua Fritz haut sich va Mengweali beung.
Wöia endli is ins Bett eii<.rechn
sagta, „Susi, mia braachst heit nix kechn.
.«"&cl1 is mia schlecht, ich bin sua trıöi,
ich schlauf etz bis zan l'v'tauti fröij.”

Lim] Vriı'lia,ff-Wtıl,fi*rtii:

Flüchtlingsschicksal
Anfang 'i'-.145 kamen die ersten Flüchtlin-

ge aus Schlesien nach Relšbach. Sie wur-
den :›:unächst in der Schule einquartiert.
Das führte zu Einschränkııngen im Schul-
betrieb. Unterricht fand nun in den Sälen
ven Wirtshäusern statt, in meinem Fall -
4. Klasse mit Klassenlehrerin Grete Regler
aus Asch - in der t5etriel:›skarıtirıe der AD-
ORÜS Teppichvverke Gebr. Llebel. Nach
Kriegsende fiel ja dann cter Unterricht ganz
aus, Worüber wir Kinder gar nicht se traurig
waren.

Meine Grelšmutter bekam auch eine
schlesische Flüchtlingsfrau zugeteilt. Frau
Thiele, aus der Breslauer Gegend. Sie sag-
te immer, wenn sie wieder „heeme” käme,
müsste sie als erstes den Adventskrarııc
abnehrnen, denn den hätte sie nech hän-
gen. Sie prägte auch nech ein geflügeltes
Wert, das ich heute nech ab und zu benüt-
ze; „sie gähm uns nischt und sie gähm uns
nischt“. Es beseg sich auf die `v'ersergungs-
lage unter den Tschechen.

Bei unserem l\lachbar Gustav Hepper-
dietzel war auch eine schlesische Flücht-
lingsfamilie aus Leebschütz unterge-
bracht: Frau l_.u>: mit zwei Kindern und
Opa König. Der Vater, ein Lehrer, war im
Krieg gefallen. Die Techter Ingrid, mit
der ich mich anfreundete, vvar in mei-
nem Alter, der Bruder Jiirgen ein gutes
Stück iünger. Meine Mutter gab ihnen
Kleidung ven mir und ich schenkte ihr
meine Hippe Hannelere. Ob sie nech Zeit
ztım Spielen fand? Die Mutter kam schen
sichtlich krank in Reišbach an und eines
Tages hieß es, sie sei gestorben. Eine
andere Flüchtlingsfrau, die die Kinder

lrgendvvann, bevnr unsere Atısvveisurıgs-
transperte begannen, vvurden diese schle-
sischen lilüchtlingsfamilien zu einem Trans-
pert zusammengefasst Lıncl nach Sachsen
abgescheben. Wir mussten ja dann auch
fert und se habe ich nie vvieder etvvas ven
der Fan'ıilie geliiirt.

Der größte Stuhl der Welt
Er besteht aus Ficlitenhelz, ist B m hech

und hat eine Sitzfläche ven 'lö qm. Herge-
stellt hat ihn Schreinermeister Andreas
Windiscl'ı (aus der Relšbaeher Tischler-Fa-
milie) gemeinsam mit seinen Kellegen im
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Scl1ı'einer;:entrum Kleingern bei Fürsten-
zell. Mit Hilfe eines THW-Kı'ans wurde er
im Semmer 2l]U2 neben der Sparkasse in
der Passauer Ftılšgängerzene aufgebaut
und könnte mehrere Tage bewurıclert Wer-
den.

„Made in Tschechien”
Der nächste Winter kenirnt bestimmt.

Die letzten Reste der Skipreduktien könn-
ten dagegen Deutschland demnächst
verlassen.

Durcl'ı eine Verlagerung ven 4512' Stel-
len bei der Straubinger Traditiensfirrna
Völkl nach China dreht das Atıs für die
Skipreduktien in Deutschland, fürchten
Betriebsrat und lG Metall. Seit der US-
Sl<.ifsıl1ril<aı1t K2 im juni ZÜÜ4 Völkl iiber-
nemmen hat, würden Stellen gestrichen.

Was jetzt bei `v'ölkl geschieht, hat die
zweite grelše bayerische Marke bereits
ver jahren hinter sich gebracht. Auch
bei Marker, einst ein Inbegriff für Skibin-
dungen „Made in Germany“, rnit Völkl
verhandelt und unter dem US-Dach ven
K2 vereint, hatte engagierter Einsatz der
Belegschaft das anscheinend Unaus-
v-.feicliliche nicht verhindern können: die
Preduktien findet ausschlielšlich mit 350
Mitarbeitern in Tschechien statt. Jedech
erfelgte die Verlagerung, bever die Ame-
rikaner eingestiegen sind. Jetzt steht der
Traditiensstandert Eselienlelie gärı?,licl'ı
zur Dispesitien; es wird überlegt, die tät)
verbliebenen Vervvaltungsmitarbeiter in
die K2-Eurepazentrale nach Penzberg
Lımztısiedeln.

Das deppelte V am Ski aus China und
die Bindung „Made in Tsel'ıecl¬ıier"ı”. Üb
das vvehl unserer Skinatienalmannschaft
wieder auf die Sprünge hilft?

fl :rs „fl/liiıicliwr Mrrlrtrr"

Ein Blick durch die Küchentür
zu unseren Nachbarn irn Sechs-
ärnterlarıd
Veırı Essen

Gengma zäjerscht amal die Wechn
daheim durch! An Maeunta sen die Rest-
la ven Samsta und Sunnta, alse Schwartn,
Fett Lınd Gflachs d urchdraaht und ze
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um die Familie. ich glaube nicht, daß es I ' §___
eine `v'e1¬vvarıclte vvar, es war nur eine Schick- ' ` ' "miti”
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salsgenessin. Sie hatte selbst genug am Die Winter waren streng irı unserer Heimat. Beim „Telegraphen” hatte es den
Hals, ihreTechter vvar hechschvvanger. Aber Schnee mal wieder tüchtig zusammengeweht und vom Schneepflug wurde er
Tante Adeltteid habe ich als recht reselute neben der Stralše hech aufgetürmt. Gertrud Ritter ist auf Schneeschuhen unter-
Fersen in Erinnerung. vvegs. Rechts die Häuser ven der Siedlung.
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Fleischklößlan verarwat worn. Wos oa 
Menge gfaahlt haout, is mit angwoiktn ol- 
bachna Loiwlan dersetzt wom. Döi haouts 
bon Beckn für zwäi Plieng bülicher gebm. 
Dazou sen Erdepfl aafm Tisch kumma, a 
eiserner Tuapf vulla, und jederer haout sie 
oschiialn kinna, SLiaviel wöi er gmigt haout.

An Däinsta warn aagschniene Erdepfl 
mit viel Zwiefln droa. Dazou haout d'Mutter 
Suppm in gräißeren Mengn kocht. Die Aala- 
afsuppm war uns die löibst, haouts ower 
wechan Oiern, waouii oigmöißt hobni, nea 
ab und zu gebm. Dees is sofort besser 
wom, wöima dann selwer Henner ghat 
hobm . . .

An Mittwa war meistns a Brei droa: Gröiß- 
brei, Reisbrei, Arvves und Reis, aa „Gold 
u nd  Siilwer" ghoißn. Alle hom gout gfüllt 
und an Mong aaspicht, also virghaltn bis 
zon Nachtessn Lind dees war wichti. Niat 
daaß an ganzn Naamittoch der Braout- 
korb k la p p e rt h a o u t Lind  der Lab im 
d'Helft zsamm gschrumpft is! Daaß döi 
Breisortn bo uns recht beliebt warn, kann- 
ti niat behaupln, niat amal von Vatter. 
Dean sei Zäah sen üwern Essn aa furt 
langer vvorn wöi Linnere. Ower dees war 
der Mutter wurscht. „Touts nea schäi 
essn!'' haouts  imman Tisch immigschaut. 
„Is fei gnoueh daou!' ' Dees homa scha 
gvvißt und der Vatter aa. Ich ho oft dees 
Gfühl ghat, daaß er blaouß d e a n th a lm  
fest mit eiglöfflt haoLit, waala oan Tisch 
saa Vorbildlunktion als sogenannter Al­
lesfresser — dees Wort is niat a b fä lli 
sondern zoologisch gmoint — niat aa- 
böißn wollt.

Doaschta is fast a Synonym für Kniala 
Lind Bröih und Fleisch. Die Reihenfolge bo 
dera Aafzähkmg is niat zoufölli, gella! Fast 
nie konrama oan Tisch döi BemerkLing ver- 
kneifn, daaßi bo settn Knialan und a settn 
Bröih gaouer koa Fleisch brauchat. Und 
naoLi kröichi as gräißta Trumm und würgs 
mit aißerlichn Abschei ower innerlicher 
1 lochstimmung ot. Und dees war ebm in 
meiner Jugend ganz annerscht, waal grund- 
sätzli maa Vatter as Fleisch talt haout . ..

Kniala howi gsagt. SLia gimiß warn mei­
ner Mutter ihre Händ gaouer niat, ower 
döia Kniala. Graouß! Warum sie zo dean 
Kugllawinan Pilln gsagt haout, gäiht mir 
heint iui niat aa. Inna drinna lucker die 
gräistn .. .

Der Freita war knial- Lind fleischlos, wöi- 
sasi Ixira christlis Haushaltn ghäjert. Bach­
na Reis, Bänkstiezl mit Kaffee oder bachna 
Kniala mit Preislbeer hom die Erinnerung 
oans Karfreitagsgeschehen munterhaltn 
möin.

Üwern Samsta brauchami gaouer niat 
viel aaslaoua, waal Schnitz äjersehtns all­
gemein bekannt sen, waal zweitens 
Schnitz in ganz Deitschland und in Sechs­
ämterland jedn Samsta aafm Tisch kum ­
ma bis aaf döi Samsta, waous wos an- 
ners git, und waal drittns Schnitz inhalt­
lich der Jahreszeit und der betreffenden 
Gegend oapaßt sen, also in der Zusam­
mensetzung unkalkulier-, quantifizier- 
und qualifizierbar. Wos söllami daou un­
nütz oastrenga! Suaviel is sicher: Der 
Hauptbestandteil sen Erdepfl, deanthalm 
hoißns aa in ärmeren und phantasielo­
sen Gegenden Gspalkta und wern, waal 
a Abwechslung saa mou, aaramal mit-

aran Schruz Essi, also sauer, serviert und 
gessn .

Für Anfänger in der KochkLinst moui nu 
oafiing, daaß die Schnitz immer besser 
wern, je öfter daaßmas aafwermt.

An Sunnta kannti streichn Lind aafm 
Doaschta verweisen, wenns niat nu z w o li 
Knial variantn gewat: die „Baam woilan" und 
die „Salwetkniala". Für die „Baamwollan" 
nimmt ma laater kochta Erdepfl, also kei­
nesfalls „halb und halb", und die Krönung 
aller Kniala sen die „Salwetkniala" (Servi­
ettenknödel).
Otto Schaum. Sowohl sprachlich als kulinarisch 
keine großen Almvichuirgen.

Smetana-Jahr
Tschechien hatte im zu Ende gegange­

nen Jahr 2004 zwei Mal Grund, seinen gro­
ßen Komponisten zli würdigen: Bedrich 
(Friedrich) Smetana wurde vor 180 Jahren 
geboren und starb vor 120 Jahren. Wohl­
bekannt sind seine leicht Lind unbeschwert 
klingenden Kompositionen wie „Die ver­
kaufte Braut", deren eingängige Melodien 
zum Mitsummen und -tanzen verleiten. 
Außer Opern schuf er auch Klavierkonzer­
te Lind Streichquartette. Zu Lebzeiten war 
er jedoch nicht gerade vom Glück ver­
wöhnt. Sein Ruhm wie seine Barschaft hiel­
ten sich in Grenzen.

Am 2. März 1824 wurde dem Wald- 
stein'schen Braumeister Frantisek Smeta­
na in Litomysl (Leitomischl) nach sechs 
Töchtern endlich der Sohn Bedrich gebo­
ren. Früh wurde schon seine musikalische 
Begabung erkannt. Das barocke Schlos­
stheater seines Heimatortes soll der Schau­
platz seines ersten öffentlichen Klavierkon­
zertes anno 1830 gewesen sein. Das unste­
te Berufsleben des Vaters zwang die Fami­
lie zu mehrfachen Ortswechseln.

In der Bierstadt Pilsen gewann der 23­
Jährige endgültig Klarheit über seine Beru­
fung. Hier lernte er auch seine spätere Frau 
Katharina Ottilie Kolar kennen. In dieser 
Gegend fand er auch die Landschaft, in der 
er seine „Verkaufte Braut" ansiedelte. Ihre 
Auffiihmng sowie die seiner Oper „Libus- 
sa" gerieten zli patriotischen Manifestatio­
nen. Sein populärstes Werk, die sechsteili­
ge synphonische Dichtung „Mä vlast" (Mein 
Vaterland) mit dem berühmten Moldau­
Motiv hat er nie gehört. Schon mit 50 Jah­
ren wurde er taub. Das letzte Lebensjahr­
zehnt verbrachte er bei Tochter und 
Schwiegersohn im Forsthaus von Jabkeni- 
ce, stets schwankend zwischen Depressi­
on Lind Schaffensfieber. Knapp sechzigjäh­
rig starb er in geistiger UmnachtLing. Er 
wurde auf dem Prager Ehrenfriedhof Vy- 
sehrad begraben.

Aus,Münchner Merkur"

Karlovarskc oplatky
Am Marktsonntag in einer Nachbarge­

meinde erblickte ich unter den Marktstän­
den auch einen, der Karlsbader Oblaten 
feilbot. Da habe ich mich sofort darauf ge­
stürzt, denn an „Owalaten", wie meine 
Großmutterzu sagen pflegte, kann ich nicht 
vorübergehen. Wohlgemerkt, es waren 
nicht die in der Bundesrepublik hergestell­

ten, die man auf jedem Sudetendeut­
schen Tag kauten kann, sondern „Origi­
nal Karlovarske oplatky, product ofCzech 
Republic". Es gab mehrere Sorten mit 
Vanille, Haselnüssen, Schokolade usw. 
Meine Enkelin entschied sich für die Lu­
xusausgabe mit Eierlikör. Von dieser Va­
riante habe ich zwar noch nichts gehört, 
aber so w urden sie vom Verkäufer an­
gepriesen. Die Schachtel für EUR 2,50. 
Der Einkaufspreis dürfte wohl unter EUR
1,— liegen. Aber das Benzin ist halt teuer 
für die lange Fahrt bis in die Gegend um 
München. Unter den Zutaten, die auf der 
Schachtel vermerkt waren, befanden sich 
weder Eier noch Alkohol, nur Trockenei 
Lind aromatische Stoffe. Geschmeckt hat 
die F ü l l L i n g  eher wie Pudding, aber wir 
fanden sie gut. Auch die mit Haselnüs­
sen zum gleichen Preis.

Der folgende Text war in deutsch, eng­
lisch, tschechisch und russisch auf der 
Packung abgedruckt:

„Die Karlsbader Oblaten sind bereits 
fast 150 Jahre untrennbar mit der Atmo­
sphäre des Kurbades Karlsbad verbun­
den. Ihr einzigartiger Geschmack und ihr 
delikates Aroma erinnern alle Kurgäste 
und auch die anderen Besucher noch lan­
ge nach der Rückkehr nach 1 lause an die 
in dieser zauberhaften Stadt verlebten 
angenehmen Zeiten. Unter denjenigen, 
die während ihres Aufenthaltes ihrem 
Duft erlagen und sich die frischen, war­
men Oblaten schmecken ließen, fehlten 
auch nicht Komponisten wie J. Brahms, 
P. I. Tschaikowsky, Schriftsteller A. Tol­
stoi, N. V. Gogol.

Auch Sie wird diese Karlsbader Spe­
zialität sicher verzaubern. Gewiss wer­
den Sie dieser zerbrechlichen Aufmerk­
samkeit nicht nur Ihren Nächsten eine 
Freude bereiten. Heute können Sie wie 
bereits seit langen Jahren aus einem brei­
ten Angebot an traditionellen Karlsba­
der Oblaten wählen."

S c h m u n z e le c k e

Da Kinzl Schmie, a langa Labander, 
und da Honka Toni, dej stenga mitanan- 
na
vor da ll immelstiir  und wollten ei, 
Sankt Peter woar zur  Stelle glei 
und sagt zum  easchtn: Mein lieber 
Sch mied,
sag mirs flink, wies mit Dir steht.
Nenn mir an Grund  L i n d  tu dich nicht 
s c h ä m e n ,
w arum  soll ich Dich in den Himmel neh- 
m e n ?
Nej ja, Herr Petrus, des is doch klar, 
ich denk, weil ich vaheijat woa!
Und Petu is  spricht: Komm rein mein 
Sohn,
Du hast Dir verdient des Himmels Lohn. 
DaLi lacht da Toni, des  is fein, 
dau geij ich a glei hinterdrein, 
dau  bin ich ja außer alla Gefahr, 
weil ich ja zwaamal vaheijat woa!
Was, zweimal? spricht Petrus, da wird 
nix draus,
Du darfst nicht rein ins Himmelshaus! 
Die Unglücklichen werden bei uns auf­
g e n o m m e n ,

Fieischklötšlan verarwat worn_ Wes ea
Menge gfaahlt haout, is mit aagwoiktn ol-
bachna Loiwlan dersetzt worn. Döi haouts
bon Beckn für zwäi Pfeng bülicher gebm_
Dazou sen Erdepfl aafm Tisch kumrna, a
eiserner Tuapf vulla, und jederer haout sie
oschüalrı kinna, suaviel wöi er gmigt haout.

A11 Däinsta warn aagschniene Erdepfl
mit viel Zwiefln droa_ Dazou l'ıaoL1tı.i'l`v'ltıtteı'
Suppm in gräitšeren lVlengn kocht. Die Aala-
afsuppm war urıs die löibst, haouts ower
wechan Üiern, waoun oigrnöilšt l'tobı'ı'ı, nea
ab und zu gebm_ Dees is sofort besser
worn, wöiına darın selwer Henner ghat
hobm _ _ _

Art Mittwa war rneistns a Brei d roa: Gröitš-
brei, Reisbrei, Arwes und Reis, aa „Geld
und Süiwer” gl'ıoil§n_ Alle hon"ı gout gfüllt
und an Meng aaspicht, also virghaltn bis
zen l\lachtessn urıd dees war wichti_ Niat
daalš an ganzn l\laamittoch der Braout-
korb klappert haout und der Lab im
d'Helft zsammgsetırtırnpft is! Daalš döi
Breisortn bo uns recht beliebt Warn, kann-
ti niat behauptn, niat amal ven Vatter_
Dean sei Zäah sen üwern Essn aa furt
länger Worrı Wöi unnere. Üwer dees War
der Mutter wurscht. „Touts nea schäi
essnt“ haoets imman Tisch irnmigscl¬ıaut.
„ls fei gnouch daoul“ Dees homa scha
gwilšt und der Vatter aa. lch ho oft dees
Gfühl ghat, daalš er blaouiš deanthalm
fest mit eiglöfflt haout, waala oan Tisch
saa Vor-bildlitınktioıi .als sogenannter Al-
lesfresser - dees Wort is niat abfälli
sondern zoologisch gmeint - niat aa-
böilšn wollt.

Doaschta is fast a Syı1oi¬ıyın für Kniala
Lınd Bröih und Fleisch. Die Reitıenfolge bo
dera Aafzäliltnig is niat zoufölli, gellat Fast
rıie koarama oarı Tisch döi Bemerkung ver-
kneifn, daalši bo settn Kniaları und a settrı
Bröih gaouer koa Feisch brauchst. Und
naou kriiiehi as gräitšta Trurnrn und würgs
mit aißerliclin Abscliei ower inı'ıerlicl'ıe1'
llochstimmung oi. Lnd dees war ebm irı
meiner' jugend ganz annerscht, waal grund-
sätzli maa Vatter as Fleisch talt haout _ __

Kniala howi gsagt Sua groulš Warn mei-
ner Mtıtteı' ihre Händ gaouer niat, nwer
döia Knial-a. Graoulšt Waruın sie zo dean
Ktıgllawinaıi Pilln gsagt l¬ıaout, gäiht mir
heint nu rıiat aa. inna drinna lucker die
gräistn _ _ _

Der Freita war knial- und fleischlos, Wöi-
sasi liüra christlis Haushaltn ghäjert_ Bach-
na Reis, Bänkstiezl mit Kaffee oder bachrıa
Kniala mit Preislbeer horn die Erirırıerung
oans Karfreitagsgeschelien mı.ınterhaltn
mÖin_

Üwern Sarnsta brauchami gaouer niat
viel aaslaoua, Waal Schnitz äjerschtns all-
gemein bekannt sen, Waal zweitens
Schmitz irı ganz Deitschland urıd irı Sechs-
ämterland jedn Samsta aafm Tisch kum-
ma bis aaf döi Samsta, Waous wos an-
ners git, urıd Waal drittns Schrıitz inhalt-
lich der Jahreszeit und der betreffenden
Gegend oapalšt sen, also in der Zusam-
rnerısetzurıg unkalkulier-, tjuantifizier-
und qualifizierbar Wes söllami daeu urı-
nütz oastrenga! Suaviel is sicher: Der
l-lauptlaestandteil sen Erdepfl, deanthalm
hoilšrıs aa in ärmeren und phantasielo-
sen Gegenden Gspalkta und wern, Waal
a Abwechslung saa mou, aaramal mit-

aran Schruz Essi, also sauer, serviert und
gessn_

Für Anfänger irı der Kochkunst moui nu
oafüng, daalš die Schnitz immer besser
wern, je öfter daatšmas aafwermt_

An Sunnta kannti streichrı und aafm
Doaschta verweisen, Wenns niat nu zwou
Knialvariantn gewat: die „Baarnweilan“ und
die „Salwetkniala“_ Für die „Baamwollan“
nimmt ma laater kochta Erdepfl, also kei-
nesfalls „halb urıd halb“, und die Krönung
aller Kniala sen die „Salwetkniala“ (Servi-
ettenknödel]_
Otto Scliciimi_ S-:tteolil spin-clitli'cli als lrtili`ımi'isrli
kciiic gi'e,{ti=ıi /itrzecirt`ıiiiig±'ii.

Srrıetana-]ahr
Tschechien hatte im zu Ende gegange-

nen jahr 2Üll4 zwei Mal Grurıd, seinen gro-
lšen Komponisten zLı würdigen: Bedrich
(Friedrich) Smetana wurde vor ltitl jahren
geboren und starb vor l2Ü Jahren. Wolil-
bekannt sind seine leicht Lind unbeschwert
klingenden Kompositionen Wie „Die ver-
kaufte Braut“, deren eingängige Melodien
zum l'vlitsummen und -tanzen verleiten.
Atıtšer Opern schuf er auch Klavierkonzer-
te und Streichquartette Zu Lebzeiten war
er jedoch nicht gerade vom Glück ver-
wöhnt. Sein Ruhm Wie seine Barschaft hiel-
ten sich in Grenzen.

Ani 2. März 'it'-§24 wurde dem Wald-
stein'schen Braumeister František Smeta-
rıa in Litomysl (Leitomischl) rıach sechs
"l`öchtern endlich der Sohn Bedrich gebe-
ren. Früh wurde schon seine musikalische
Begal:›ung erkannt. Das barocke Schles-
stheater seines Heimatortes sell der Schau-
platz seines ersten öffentlichen Klavierkon-
zertes anno 'l83t.l gewesen seirı_ Das unste-
te Berufsleben des Vaters zwang die Fami-
lie zu mehrfachen Ürtswechseln

ln der Bierstadt Pilsen gewann der 23-
lährige endgültig Klarheit über seine Beru-
fung. Hier lernte er auch seine spätere Frau
Katharina Üttilie Kolar kennen. ln dieser
Gegend fand er auch die Landschaft, irı der
er seine „Verkaufte Braut“ arısiedeite Ihre
rf'-.uffi`ıl1t'Lıı1g sowie die seiner Üper „Libus-
sa” gerieten zu patriotischen Manifestatio-
nen. Sein populärstes Werk, die sechsteili-
ge syrıphoniscl¬ie Dichtung „Ma vlast“ (Mein
Vaterland} mit dem berí.ihı¬nterı Moldatı-
Motiv hat er nie gehört. Schon mit 50 lah-
ren wurde er taub. Das letzte Lebensjahr-
zehnt verbrachte er bei Tochter urıd
Schwiegersohn im Forsthaus von jabkeni-
ce, stets schwankend zwischen Depressi-
orı und Schaffensfieber. Knapp sechzigjäh-
rig starb er in geistiger Umnachtung. Er
wurde auf dem Prager Ehrenfriedhof Vy-
sehrad begraben.

fies „Mi'iiit'lrıicr t'v'lcrlcm"'

Karlovaıské oplatky
Ani Marktsonntag in einer Naclibarge-

meinde erblickte ich unter den Marktstän-
den auch einen, der Karlsbader Oblaten
feilbot_ Da habe ich mich sofort darauf ge-
stürzt, denn an „Üwalaten“, wie meine
Großmutter zu sagen pflegte, kann ich nicht
vorübergehen_ Wol1lgemeı'kt, es waren
nicht die in der Bundesrepublik hergestell-

H5..

ten, die marı auf jedem Sudeterıdeut-
schen Tag kaı.ıteı'ı kann, sondern „Ürigi-
nal Karlovarske oplatky, product of Czech
Republic". Es gab mehrere Sorten rnit
`v'anille, Haselnüssen, Schokolade usw.
Meine Enkelin entschied sich für die Lu-
zusausgabe mit Eierlikör. Von dieser Va-
riante habe ich zwar nocl¬ı nichts gehört,
aber so wurderı sie vom Verkäufer an-
gepriesen. Die Schachtel für EUR 2,50.
Der Einkaufspreis dürfte wohl unter EUR
1,- liegen. Al¬›er das Benzin ist halt teuer
für die lange Fahrt bis in die Gegend um
München. Unter den Zutaten, die auf der
Schachtel vermerkt waren, befanden sich
weder Eier noch Alkohol, nur Tre-cl<_enei
und aromatische Stoffe. Geschmeckt hat
die Füllung eher wie Pudding, aber wir
fanden sie gut. Auch die mit Haselnüs-
sen zum gleichen Preis.

Der folgende Text war irı deutsch, eng-
lisch, tschechisch und russisch auf der
Packung abgedruckt:

„Die Karlsbader Oblaten sind bereits
fast `l5tl jahre urıtrerınbar mit der Atmo-
sphäre des Kurbades Karlsbad verbun-
den. lhr einzigartiger Geschmack und ihr
delikates Aroma erinnern alle Kurgäste
und auch die anderen Besucher noch lan-
ge nach der Rückkehr nach Hause an die
in dieser zauberhafterı Stadt verlebten
a1'ıgeı'ıel1ıneı'ı Zeiten. Unter denjenigen,
die während ihres Aufenthaltes ihrem
Duft erlagen urıd sich die frischen, war-
men Üblaten schmecken lielšen, fehlten
auch nicht Komponisten wie ]_ Bral'ın'ıs,
P. l. Tschaikewsky, Schriftsteller A. Tol-
stoi, N. V. Gogol_

Aucl¬ı Sie wird diese Karlsbader Spe-
zialität sicher verzaubern. Gewiss wer-
den Sie diesel' z-erb1'echlicl¬Ien Aufmerk-
samkeit nicht nur lhrerı Niiclisteıi eine
Freude bereiten. Heute können Sie wie
bereits seit langen Jahren aus einem brei-
ten Angebot an traditionellen Karlsba-
der Oblaten wählen.“

Schmunzelecke

Da Kinzl Schmie, a langa t.al:›aı'ıder,
und da Honka Toni, dej stenga mitarıan-
na
vor da llimmelstür und Wollten ei.
Sanl-at Peter woar zur Stelle glei
und sagt zum easchtrı: Mein lieber'
Sch rn ie d ,
sag mirs flink, wies mit Dir steht.
l\terin mir an Grund Lind tu dich nicht
schämen,
warum soll ich Dich in den Himmel neh-
men?
Nej ja, Herr Petrus, des is doch klar,
ich denk, weil ich vaheijat woat
Und Petrus spricht: Komm rein mein
Sohn,
Du hast Dir verdient des Himmels Lohn.
Dau lacht da Toni, des is fein,
dau geij ich a glei hinterdrein,
clau bin ich ja aulšer alla Gefahr,
weil ich ja zwaamal vaheijat woa!
Was, zweimal? spricht Petrus, da wird
nix draus,
Du darfst nicht rein ins Himmelshaus!
Die Unglückli-chen werden bei uns auf-
genommen,

`_""¬.



jedoch der Himmel ist nicht für die D um ­
men!

Wir gratulieren
Am 10. 1. 20(15 Frau Elfriede Wunderlich, 

geb. Ritter (München).
Am 23. 1. 2005 Frau Gertrnt Miihlbauer, 

geb. Tschörp, Dillenburg zum 75. Geburts­
tag. — Frau Helga Walisch, geb. Voiten- 
lians! in Geretsried. Alles, alles Gute!

Ein Dialektwort zum Vorschlag:
„ G u g e l h u p f t i e g e l "

Die  Re da k t i on  d er  Roßba ch er  
Ecke  b e d an k t  s ich für  al le S p e n ­
den ,  d ie  aber  l i ier nicht g e s o n ­
der t  au fg e fü hr t  w e rd e n  können,  
s o n d e rn  unter  „ S p e n d e n  z um  
Erhal t  d e s  A s c h e r  R u n d b r i e f s "  
a u fge l i s te t  s ind.

A U S  R O S S B A C H E R  F O T O A L B E N
Musikanten

Leider snid uns diese lustigen „Fosnutsinnsikauten" nicht näher bekannt. Vielleicht können 
nns unsere Leser uviterhelfeii.

Die S chalm eienkapelle  des T h o n b ru n n e r  T urnvereins
Van links: Heini Ernst, Heini Christoph, zwei unbekannt, Hofmann Ferdinand, unbekannt, 
Grimm Gnstiw; vorne: Lang Emmerich und Heini Gustav.

Foosnat
lieh s im m alli ir  oft. s tu n d e n la n g  
woos iich de Foosnat mach.
Min faa lt  h a l t  m a schäis  Foosnatszeich, 
dees iis nuch driibm in Asch.

J h. dam als ,  wöi se lins vatri ibm  
h ao u s t  ä koa F oosnat  denkt.
Daou bist, du scha va l a t t a  Angst., 
wöi ä N a r r  im m ägrenn t .

lieh laou me owa n ia t  vadröissn, 
su a lan g  iich nuch lal'f'n koa. 
su a lan g  iich mi nu h a l t  am Föissn, 
gäih iich bes t im m t als  F oosnatsnarr .

Mia wird bes t im m t schä nu woos
schäihs  afalln
woos iich su a  m achn  kennt.
A Nachtw andler,  dea wa ä n ia t schlecht, 
daou g än g ä t  ä längs  Hemd,

Als N u d is t  kenn t mä a nuch gäih. 
Nea(r) bin iich scha ä weng oolt 
und üb r igens  su a  galt/, nackert,  
daou w aas  ma v(ü)ll za kooH.

Als Schah m echt iich 's he ier  niat. 
probier ii,
daou t r a c h tn  so ja  naoum Lee(b)m. 
Noja, woos ken n t  mä denn  nu machn 
as  tou t  doch su a  vl ge(b)m.

Äs bes ta  iis, iich friiieh mä Frau.
döi wöis bestimmt, und ä genau, 
woos iich am bes tn  machn kennt.

A ns ta tt  mia an goutn Raout zan gebm, 
sagt. se. du bist fia(r) mi äs  grä il.it. 
Problem.
Iich bo scha sua m it d ir  ma Gfrett,  
wenn iich di su a  oaschau. naou käiers t  
du ins Bett.

Und nia t a f d e  Foosnat mit dein  kanzn .  
wos denkst., wer wiill mit. d ir  scha 
tanzn.
Iich denk halt  m it dein üiwichn Reißn. 
w iarst du nä Teil! n im m ä zreissn.

Nea(r) eus. dees iis füa(r) mii ganz klär, 
du b ist und bleibst schä sua ä N arr .

Ch rist tun Swoboda

jedoch der Himmel ist nicht für die Dura-
men!

Wir gratulieren
.fun 10. `l_ 2005 Frau Elfı'i`t_=dc Wıiriiiri'li`t't'i,

geb. Ritter (Münci'ıeı'ı).
.fun 23. `l_ 2005 Fraı.ı Gcrı'rm' .ft/li`ilill1ı1iii'i-,

geb. Tschö-rp, Dillenburg zum F5. Gcfıiirts- _
tag. - Frau Ht=l_eri Wiiı'i`sct'i, geb. Voiten- l
hansl in Geretsried. Alles, alles Gute!

Die Redaktion deı' Relšbacher
Ecke bedankt sich für alle Spen-
den, die aber hier nicht geson-
dert aufgefi.il'ı rt We rden können,
sondern unter „Spenden zum
Erhalt des Ascl'ıer Rundbriefs”
aufgelistet sind.
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Foosnat
lieb sim malliir oft. stundenlang'
wees iich de l*`oosnat mach.
Mia faalt. halt ma schäis Foesnatszeich.
dees iis rıucl'ı driibm in Asch.

Ja. damals, wöi se uns vatiriibm
liaettst. ä l-:ea Foosnalı denkt..
Daeu bist. du scha va lattıa Aıigst.,
wöi ä l`\lä1'ı' iıninäg1'eıiıit..

lich laou me owä niat. vadröissn,
sualang iich nuch laffn kon.
sualang iiel'ı ıni nu halt :lim lföissn.
gäih iich bestimmt als Foesnatsnarız

Mia wit'-il hest.imrnt sehä nu woos
seht-iihs afalln
ijreos iich sua machn kennt..
A Nachtwantl ler. d ea wa ii niat. seli leelıt..
daeu gärıgäl; ä langs Hemd.

Als Nudist. kennt ınä .li nuch gäih.
Neatr) bin iich scba ä wong oolt.
und übrigens sua _e,'anz nackert.
daeu waas ma vtülll zii kooltı.

Als Bchah mecht. iich `s beier niat.
prehieı'ı¬t.
daeu t.racht.n so ja naoum l..ee{l¬ı)m_
Neja. woos kennt mii denn nu ınachn
as tout. doeh sua vl ge{l_i)m_

As hesta ils. iich ft'iiiel1 rnä l*¬1'au_
döi wöis bestimmt. und ii genau.
wees iich am bestn macbn kennt..

Anst.at'_t. mia än geutn Raout zan gel'im_
sagt. se, du bist. fiatr) mi as gräil_it_
Problem.
[ich bo seba sua mit. dir ma Gt`ret.t.-_
wenn iich di sua oascbau. naou käierst
du ins Bett.

Und niat. af de li'oo-srıat. mit de_in Ranzn.
wos denkst.. wer wüll mit. dir scl'ıa
t.anzn_
lieh denk halt mit dein iiiwiehn lteilin.
wiarst. du nit Teitl niınınä zreissn_

Neatrl eus_ dees iis füatrl mii ganz ld_i"1r.
du bist und bleibst. sehä sua :'-i l\larr_

Üı'i.t'f.st fun .*:ı`teot`:›rJrf›:t

._ ' _.' _ ./$___ _.. __ .__

FBfiI1;« __ 3,.
.ff_

Jgg,_-il *_ L 1-_
._l_ __ . - .. __*

' In _ ' . ._ 6' r...'ri"

'- ._::_ Ü-Ü _ {.-

' ' _- _;-_-,_ -;¬___; :E II ^--na... _gı_r ,l Jlij

_ ~' `t' _ ¬-
-- lit.-f'“'

-ı._..|-

:lüf-“|.7'=-`\_

rJffi kkfl-.=-'.«~ .;.'-f-'-fir../.____„_4ı::-

-.ff

'15-L'
. _. ,



Ernst Werner

Vor 60 Jahren: Das Schicksalsjahr 1945
Viel ist schon über  diese Zeit b e r ich ­

tet, worden. Auch über  die Ere ign isse  
im Ascher Gebiet, die vor allem in dem 
Buch „D ie  e igenw ill ige  H is to r ie  des 
Ascher L än d c h en s“ von Dr. Benno Tins 
au s fü h r l ic h  und  in b e e in d ru c k e n d e r  
Weise d a rges te l l t  sind. Die E rlebnisse  
e ines E inzelnen können n u r  ein k le iner  
Ausschnitt, sein von dem, w as dam als  
geschah. Ich kann  n u r  berich ten ,  was 
ich persönlich er lebt und  beobachtet 
habe in einem J a h r ,  in dem sich die 
L ebensverhä l tn isse  (ur die M enschen 
rad ika l  v e rä n d e r t  haben.

Sechzehn J a h r e  w ar  ich a l t  bei Be­
ginn des J a h r e s  1945. Das n eue  J a h r  
begann für mich ruh ig  in e iner  U n te r ­
ku n f tsb arack e  für die Luftwaffenhelfer  
d e r  schw eren  F la k b a t te r ie  1/405 in 
Brüx-Tsehausch. Seit fast genau  einem 
J a h r  w ar  ich nun  schon A ngehöriger der  
Deutschen  W ehrm ach t.  Von K inderso l­
da ten  sp r ich t  m an heute, wenn J u g e n d ­
liche in d iesem A lter  zum Kriegsdienst,  
eingesetzt, sind. Z usam m en  m it m e i­
nen Ascher S ch u lk a m erad e n  Otto  Fi­
scher, Wolfgang Hofm ann, W alte r  Rog­
ier und H erm a n n  W alte r  gehörten  wir 
zu e iner  F lak b a t te r ie  m it 10,5 cm G e­
schützen,  die mit zum S chu tz  des Koh­
lehydrierw erkes  B rüx -M altheue rn  ge­
gen Fliegerangriffe  e ingese tz t  w aren. 
Am vnrangegangenen  W eihnach tsfe s t  
h a t te  ich g lücklicherweise K urzurlaub .  
So konnte  ich den Heiligen Abend zu 
H ause im Kreise m einer  e l ter lichen F a ­
milie v e rb r in g en  u n d  a n  den  W e ih ­
nach tsfe ie r tagen  F reunde  treffen.

In den e r s te n  Tagen des neuen  J a h ­
res gab es im m er  wieder F liegeralarm . 
Wir m u ss ten  schon bei V ora la rm  an  
die Geschütze, wenn die Zivilbevölke­
ru n g  noch n ich t a l a r m ie r t  w ar, Von 
Schu lun te r r ich t ,  den wir eigentlich als 
Luftwaffenhelfer  h ä t t e n  haben  sollen, 
w ar schon lange ke ine  Rede m ehr.  Am
16. J a n u a r  erfolgte dann  bei Tag  ein 
Angriff  am er ik an isch e r  B om berverbän­
de. U nsere  B a t te r ie  feuerte  G ra n a te n  
nach den M essw erten ,  die vom F u n k ­
messgerät. der G ro ß b a t te r ie  kam en ,  zu 
der wir gehörten. Am H im m el sehen 
konn ten  w ir  nichts, weil das  G ebiet im 
Um kreis  des H ydrie rw erkes  künstl ich  
eingenebelt war. In der  N acht fand dann 
ein G roßangriff  der  E n g lä n d e r  s ta t t .  
Der N ach tan g r if f  is t  m ir  besonders  in 
E r innerung  geblieben. Es w ar die Hölle. 
Das D onnern  der  G eschütze,  das  D röh ­
nen der  F lugzeugm otoren ,  w enn  ganze 
Bom berpulks in n ied riger  Höhe über 
u n s  hinwegflogen, das  Aufleuchten  von 
S cheinw erfern  und  Leuchtbom ben und 
der  Feuerschein  bei Explosionen und 
B ränden ,  das  a l les  w ar  unhe im lich .  
G lücklicherweise blieb u n se re  S te l lung  
von Bom beneinsch lägen  verschont.

Ende J a n u a r  1945 w urden  wir Ascher 
L uftwaffenhelfer  en t las sen ,  d am it  wir 
zu H ause  a u f  u n se re  E in b e ru fu n g  zum 
R e ic h sa rb e i t sd ie n s t  w a r te n  konn ten .  
Am 31. J a n u a r  fu h re n  w ir  d a n n  um 23 
U hr  m it dem Zug ab Brüx  die N acht

durch  bis Ege]'. Von dor t  ging als  n ä c h ­
s tes  ein F ro n tu r la u b e rzu g  über  Asch 
nach Hof. Bei der E infahrt in den Ascher 
B ahnhof  fuh r  der  Zug langsame]',  aber  
e r  blieb nicht s tehen .  Ich überlegte, ob 
ich he ra u ssp r in g en  sollte. Das habe  ich 
dann  doch n ich t  gewagt.. Und so sind 
w ir  nach Hof gekom men und m uss ten  
von dor t  m it dem norm alen  P e rso n e n ­
zug zurück  nach Asch fahren. Um 17 
U h r  w aren  w ir  endlich zu Haus.

Nun w ar ich w ieder  im v e r t r a u te n  
E l te rn h a u s  in der S tad t ,  die meine H ei­
m a t  war. Eigentlich w ar ich ja  noch 
S chü le r  in der  Ascher O berschule für 
J u n g e n  in der  7. Klasse. Als Luftw af­
fenhelfer e rh ie l ten  w ir noch Zeugnisse. 
M ein  le tz tes  Luftwaffenhelferzeugn is  
für das  e r s te  D ritte l  des Schuljah res  
1944/45 is t  vom 21. D ezem ber 1944. 
Das Zeugnis en th ä l t  Noten für  acht. U n ­
te rr ic h ts fäc h e r  mit einem  N o ten d u rc h ­
schn i t t  von 2.4, obwohl kaum  m ehr  U n ­
te r r ic h t  war. Auch eine a l lgem eine Be­
u r te i lu n g  ist dar in  zu finden. Bei mir 
s te h t  ,,M il i tä r ischer  E insa tz  befr ied i­
gend, vor lau t“ .

D am als  w ar  die 7. Klasse die vorle tz­
te  K lasse vor dem Abitur .  Also m eldete 
ich mich in der  Oberschule zurück. Aber 
vieles h a t t e  sich ve rä n d e r t .  Im S chul­
gebäude w aren  F lüchtl inge au s  Schle­
sien u n te rg e b ra c h t .  U n te r r ic h t  fand, 
wenn überhaupt., in a n d e re n  G ebäuden 
s ta t t .  Zum Beispiel in G em einschaf ts ­
rä u m e n  von Betrieben. M eine K las sen ­
k a m e ra d e n  vom J a h r g a n g  1927 w aren  
lä n g s t  bei der  W ehrm ach t.  Die M ä d ­
chen m uss ten  meist. D ienst beim Roten 
Kreuz le isten  und  u n te r  den L eh re rn  
gab es viele Aushilfskräfte .

Kriegsschäden sah  man zu d ieser Zeit 
in Asch nicht. In Betr ieb  w aren  noch 
das  Z en tra lk ino  und  das Apollokino. 
Filme, wie zum Beispiel ..Die F rau  m ei­
ner  T rä u m e “ oder „D er  weiße T ra u m “ 
v erm i t te l ten  eine T ra u m w el t  zum  A u s­
gleich für  die r a u e  W irklichkeit.  Und 
w enn ich am Abend in ein Lokal ging 
um m eine B e k an n ten  zu treffen, w ar  es 
se h r  bescheiden, w as es an  G e trä n k en  
oder gegen L ebensm it te lka r ten  an  Spei­
sen gab. Tanz in den Cafes w ar  im R a h ­
men des „Totalen  Krieges“ n ich t  m ehr  
e r laub t.  H äufig  gab es F liegeralarm . 
Und nach ts  w aren  die S traßen  und G as ­
sen wegen der V erdunkelung  nicht, m ehr 
durch den L ichtschein aus  L am pen, L a­
te rnen  und  F e n s te rn  erhellt .

Am 10. M ärz  erh ie l t  ich die E in b e ru ­
fung zum R eichsarbeitsd ienst .  Am 17. 
M ärz fuh r  ich dann  m it der  B ahn  über 
Eger nach Bad K önigsw art  ins  A rbe i ts ­
d ien s t lag er  zu r  RAD-Abteilung 7/122. 
Nach der  E inkle idung  am nächsten  Tag 
begann die Ausbildung. Längst  w ar vom 
A rb e i tsd ien s t  keine  Rede m ehr.  Der 
R e ichsarbe i tsd iens t  h a t te  die m il i tä r i ­
sche G ru n d a u sb i ld u n g  du rchzu füh ren .  
U n te rg e b ra ch t  w aren  wir in Holzbarak- 
ken. Die D iens tze it  b e t ru g  täglich acht 
S tunden .  Die A usb ildung  w ar  k ö rp er­
lich ans trengend . U nsere  RAD-Vormän-

ner. die m eist ein J a h r  ä l te r  w aren  als 
wir, e rh ie l ten  am 9. April die V erse t­
zung  in eine RAD-Division, die an der 
O stf ron t e ingese tz t  wurde. Ich wurde 
zum A usbildungshelfer  und  H ilfs trupp­
füh re r  fü r  den T ru p p  7 bes tim m t. Da­
bei w ar  aussch laggebend, dass  ich als 
ehem aliger  Luftwaffenhelfer schon eine 
längere  Ausbildung  h in te r  mir  hatte .

Mein 17. G eb u r ts ta g  am O ste rm on­
tag, dem 2. April verlief  ruhig. G ed a n ­
ken über  meine Lage und  P lanungen  
für die Z ukunft  habe ich mir nicht ge­
macht, Schließlich w uss te  ja  n iemand, 
w as die Z u k u n ft  b r ingen  wird. Am 
N ac h m it tag  bekam  ich Ausgang nach 
Bad Königswart.  Dort besuch te  ich Be­
kann te .  Und von F rau  F'ischbach, der 
Inhabe r in  e ines kleinen L ebensm it te l­
geschäfts  e rh ie lt  ich eine T ü te  mit Spei­
sesalz. D arüber  w ar ich se h r  froh, denn 
in der  Küche der  RAD-Abt.eilung war 
kein Speisesalz m ehr  vorhanden . Und 
M assenverpflegung  ohne Salz schmeckt 
nicht. Leider  re ich te  das  Salz nicht la n ­
ge. denn  m eine K am e rad en  wollten 
ebenfalls  e tw as  davon haben. Und sc 
m u ss te  ich noch m ehrm als  für N ach ­
schub sorgen.

So gegen M it te  April e r fuhren  wir, 
dass  au f  Eger wieder  Luftangriffe  mit 
b e t rä ch t l ich e n  B om benschäden  s t a t t ­
gefunden haben ,  nachdem  der  W e h r­
m ach tsber ich t  b ere its  am  26. M ärz ge­
meldet. ha t te :  „O r te  im norddeutschen  
R aum  sowie Eger und  P rag  w aren  das 
Ziel am er ik an isch e r  Kam pfflugzeuge“. 
Z usam m en  m it m einen K am eraden  aus  
Asch w ar  ich b eu n ru h ig t  weil ich nicht 
wusste , ob nicht vielleicht auch auf Asch 
Angriffe erfolgt sind. Also beschloss ich 
m it meinem F re u n d  Erich Kroha e in ­
mal nach Asch zu fahren um nachzuse­
hen. Ich hesorgte im O rt  zwei F a h r r ä ­
der und  am Sonntag, dem 1 5. April nach 
dem F rü h s tü ck  fuhren  wir los, ohne uns  
abzum elden  und  den anderen  e tw as zu 
sagen.

Das w ar  s e h r  le ichtsinnig. Wir rech­
ne ten  n ich t  mit. dem, was wir jetzt, e r ­
leb ten .  Schließlich  h a t t e n  w ir kein  
sch lech tes  G ew issen .  Wir wollten ja  
n ich t deser t ie ren ,  sondern  am gleichen 
Tag  w ieder zu rückfahren .  Je  n äh e r  wir 
a u f  Eger zu kam en ,  um so häuf ige r  
ta u ch te n  feindliche Flugzeuge am H im ­
mel auf. Als w ir  an die Stelle kam en an 
der die S t ra ß e  a u s  M arienbad  mit der  
S t ra ß e  von K arlsbad  nach Eger z u s a m ­
mentr iff t ,  w a r  gerade  w ieder ein fe ind­
liches F lugzeug ü ber  uns. Das w ar aber  
u n se r  Glück. Die W ehrm ach t  h a t te  dort 
e ine K ontrollste lle  eingerichtet.  Die Po­
sten waren wegen des Flugzeugs in Dek- 
kung  gegangen. Sie riefen uns zu: „Halt,  
s tehen  bleiben". Aber w ir fuhren  e in ­
fach durch.

Nach diesem Erlebnis t rau ten  wir uns 
n ich t  m ehr  durch  Eger zu fahren, Wir 
n a h m e n  den Weg über  T irschn i tz  und  
kam en  dann  nach Oberlohma. Dort wo 
sich die S tra ß e  te ilt  nach Asch —  Hof 
und  Adorf —  Ö lsnitz  w ar  w ieder eine 
Kontrollstelle .  U nd  wieder  w aren  F lug ­
zeuge am Himmel. Und wieder fuhren  
wir tro tz  A nru f  zum S tehenb le iben  e in ­
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Ernst Werner

Vor 60 Jahren: Das
Viel ist schon über 1liese Zeit berich-

tet. worden. Auch über die Ereignisse
im Ascher Gebiet. die vor allem in dem
Buch „Die eigenwillige Historie des
Ascher' Làndcl1e11s`“ vo11 Dr. Benno Tins
ausführlich und in 11eein1lrucke11de1'
Weise dargestellt si111l. Die Erlelzınisse
ei11es Einzelnen kiinnen nur ei11 kleiner
Ausschnitt sei11 von dem, was 1laı11als
gear-l1al1. leh ka1111 11ur berichten. was
ich persönlicli erlebt. und beobachtet.
habe i11 einem ›.lahr. i11 de.ı11 sich die
liebensve1'l1š-ilt11isse l;'i.ir die l'\.flenscl1e11
radikal verši111le1't l1abe11.

Sechzehn -lahre war ich alt bei Be-
ginn des Jah1'es l.El45. Das 11e11e Jahr
begann für mich ruhig in einer U11ter-
k11 nitsbaracke für 1lie L11 l'twal`fenheli`er
1ler schweren Flakbatterie 11'-405 i11
Brüıc-Tsc111111s1:l1. Seit Fast. ge111111 ei11e111
Jahr war icl1 111111 schen A11gel1ü1'ige1'der
Deutsch_en Wehrıiiacht. Von Kindersol-
1l11te11 spricht 1111-111 heute. wenn J11gen1l-
liche i11 diesem Alter zum Kriegsclienst
eingesetzt si11d. Z11sa111men mit mei-
nen Ascher Scl111ll1a111erade11 Ütto Fi-
scher. Wolfgang Hofmann. Walter Rog-
ler und l~lern1ann Walter gehörten wir
zu einer |*`l1-1l¬:l11-ıtterie mit 1U,5 cm Ge-
schützen. die mit zum Sch11tz des Keh-
lehydrierwerkes B1.*ü1~:-N[11ltl1e11e1'11 ge-
ge11 Flieger1111gril`i'e eingesetzt waren.
Am 1for1=1ngegangenen Weil111acl1tsf`est
l111tte ich glücklicherweise Kurzurlaub.
So l-1o11nte ich 1le11 Heiligen Abend z11
Hause i111 Kreise 111einereIte1'licl1eı1 Fa-
milie verl11'i11ge11 1ı11d a11 den Weih-
nachtsfeiertagen lf`re11nde treffen.

ln de11 ersten Tagen des neue11 Jah-
res gab es i111111er wieder F`liegeralarm.
Wir mussten schon hei Voralarıii an
die Geschütze. wenn die Zivilbe1.fülke-
rung noch nicht alarn1ie1't war. Von
Schulunterricht. den wir eigentl.icl1 als
l.11ftwaff`e11l1elfer l11`.`1tten haben sollen.
war schon la11ge keine Rede mehr. A111
115. Ja1111ar erfolgte da11ı1 bei Tag ei11
A11 griff amerikanischer Bomberverbii11-
de. Unsere Batterie feuerte Granaten
nach de11 Messwerten. die 1-foin |*`unk-
ınessgeriit der Großbatterie kamen. z1ı
1ler wir gehörten. Am Himmel sehen
konnte11 wir 11icl1ts. wei.l das Gebiet im
U111kreis des Hydrierwerkes künstlich
eingenebelt war. ln der N11cl1 l; fand 1la1111
eiı1 Großangriff 1ler lfingländer statt.
Der l\l11cl1ta11grif'l` ist n1ir besonders in
Erinnerung gebliebe11. Es war die Hölle.
Das De11ner11 der Geschütze, das Dröh-
ne11 der Fl11gzeugı11otoren„ wenn ga11ze
Bomberpulks i11 niedriger H1`.il1e über
11ns hinwegflogen, das Aufleucliten von
Schei11wert`ern 1111d Lieuchtbomben und
der Fe11erschei11 bei E11plosio11en und
Briinden. das alles war 11nl1ei1nlich..
Glücklicherweise blieb 1111sere Stellung
von Bon1be11einschlügen verschont.

Ende Januar 194-5 wurden wir Ascher
L11t`t.waff`e11hel†`er entlassen, damit wir
zu Hause auf u11sere Einberufung zu111
lteicbsarbeitsdienst warten konnten.
A111 31.. Januar fuhren wir dann um 23
Uhr mit deı11 Zug ab Brüz die Nacht

Schicksalsjahr 1945
durch bis Eger. Von dert ging als nach-
stes ein Front11rla11berz11g über Asch
nach Hof. Bei der Einfahrt i11 den Ascher
B1-1hnhel` fuhr der Zug langsaı11er. aber
er blieb nicht stehen. Ich überlegte, 11b
ich l1erausspringe11 sollte. D1-1s habe ich
da1111 doch nicht gewagt.. Und so sind
wir nach Hof geko1n111e.11 1111d mussten
111111 dort 111it de111 normalen Personen-
zug zurück nach Asch l`al1ren. Um 17
Uhr waren wir endlich zu Haus.

Nun war icl1 wieder iı11 vertra11te11
Elternhaus in der Stadt. die meine Hei-
mat war. Eige11tlic11 war ich ja 1111c11
Schüler i11 der Ascher Oberschule für
Jungen i11 der 7. Klasse. Als l1ui`twal`-
fenhelfer erhielte11 wir noch Zeugnisse.
Mein letztes l11ıft.waffe11l1ell'erzeugnis
für 1las erste Drittel 1les Scl11ılj:-ihres
1'114-41'413 ist vom 21. Dezember 19-44-_
Das Zeugnis enthält Noten für acht. U11-
terrichtsf1`-`1cher 111it einem I\lotend1ıre11-
schnitt 1.1011 2.4. obwohl k1=.1um mehr Un-
terricht war. Auch eine allgeıneine Be-
urteilung ist dari11 zu fi11den. Bei mir
steht ..IVIilit1i1'ische1.' i*li11s11tz befriedi-
gend, vorlaut“.

Dan1als war die 7. Klasse 1lie vorletz-
te Kl11sse vor de111 Abitur. Also meldete
ich mich i11 der Oberschule zurück. Aber
vieles l1atte sich verandert. I111 Schul-
gebäude waren l*`lüehtlinge a11s Schle-
sien untergebracl1t. U11terricl1t fand.
wenn ül.1erha11pt. i11 andere11 Geb1iu1le11
statt. 211111 Beispiel i11 Geı11einscha†`ts-
rüunien von Betrieben. itfleine Klassen-
kameraden vom Jahrgang 1927 waren
längst bei der Wehrinacht. Die Mad-
chen 11111sste11 meist. Dienst bein1 Roten
Kreuz leisten und unter den Lehrern
gab es viele Aiıshilfskıiifte.

Kriegsschäden sah man zu dieser Zeit
i11 Asch 11icht. I11 Betrieb waren noch
das Zentralkino und 1las Apollokino.
Filme, wie zum Beispiel „Die Frau mei-
ner Tršiurne“ o1ler „Der weiße Traum“
11erı11ittelten ei11e Traumwelt z11n1 A11s-
gleich für die ra11e Wirklichkeit. Und
wenn ich aın Abend in ei11 Lokal gi11g
um meine Bekannten z11 treffen. war es
sehr bescheiden, was es an Getränken
oder gege11 l.1ebensmittelkarten an Spei-
sen gab. Tanz in de11 Cafés war im Rah-
men des „Totalen Krieges“ 11icht mehr
erla11bt. Häufig gab es Fliegeralarm.
U11d nachts waren die Straßen 11nd Gas-
sen wegen derVerd1111kel1111g nicht mehr
d11rcl1 den Lichtschein aus Lampen. La-
terne11 u11d Fenstern erhellt.

Am 10. Marz erhielt ich die Ei11ber11-
fung zum Reichsarbeitsdienst. A111 17.
März fuhr ich d11n11 n1it der Bahn über
Eger 11acl1 Bad Königswart i11s Arbeits-
dienstlager zur RAD-Abteilung 71'122.
Nach der Einkleidung a111 nächsten Tag
begann die Ausbildung. L1lingst war vom
Arbeitsdienst keine Rede mehr. Der
Reichsarbeitsdienst hatte die militåiri-
sche Gru11da11sbildung durchzuführen.
Untergebra1:ht waren wir in Holzbarak-
ken. Die Dienstzeit betrug täglich acht
Stunden. Die Ausbildung war körper-
lich anstrenge11d. Unsere HAD-V11rma11-
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11er. die meist ei11 rlahr alter waren als
wir. er11ielt.e11 a111 9. April 1lie Verset-
z1111g i11 eine RAD-Di1.›'ision. 1lie an der
Ostfront eingesetzt w11rde. Ich wurde
zu111 Ausbildungshell'er und Hilfstrupp-
i`1`.'1l1rer für de11 Trupp T bestimmt. Da-
bei war ausschlaggebend, dass ich als
el1e111aliger l.11l`t.wa†`i`e1111ell`e1* schon eine
langere Ausbildung hinter mir hatte.

Mein 1.7. Geburtstag am Ostermon-
tag, dem 2. April verlief' ruhig. Gedan-
ke11 über meine Lage 1111d Pla11u11gen
für die E11 kunft habe ich ı11ir 11icl1t ge-
macht. Schließlich wusste ja 11ien1and.
was die Zul-:unft briı1ge11 wird. A111
Nachmittag l1eka111 ich Ausgang 11acl1
Bad Kö11igswart. Dort besuchte icl1 Be-
kannte. Und von Frau Fischbach. der
Inhaberin eines kleinen Lebeı1sn1ittel-
geschiifts erl1ielt ich ei11e Tüte 111it Spei-
sesalz. Darüber war ich sehr froh. denn
i11 der Küche der RAD-Abteilung war
kein Speisesalz mehr 1.-'o1¬ha11den. U11d
l`1flasse11ve1¬pfleg11 11g ohne Salz scl1n1ecl-:t
11icht. Leider reicl1te das Salz nicht la11-
ge. denn meine Kan1erade11 wollten
ebenfalls etwas davon habe11. Und sr
11111sste ich noch mel1.r111als für Nach-
schub sorgen.

So gegen Mitte April eri`uhre11 wir.
dass auf Eger wieder L11ft11ng1*il'i`e mit
betr1`-i.c11tlicl1.en Boı11be11scl1äde11 statt-
ge[`un1le11 haben. 11acl1de111 der Wehr-
1nachtsl1eri1:ht bereits am 26. lViii1'z ge-
meldet. hatte: „Orte im 11ord1leutsc11e11
Rauın sowie Eger und Prag waren das
Ziel an1eril1aniscl1er Kan1pfl'lugze11ge“.
Zusammen mit meinen K1-1n1erade11 aus
Asch war ich beunruhigt weil ich nicht
wusste. ob ı1icl1t vielleicht a11cl1 auf Asch
Angriffe erfolgt sind. Also beschloss ich
mit meinem Freund Erich Krol1a ei11-
mal nach Asch z11 Fahren 11111 11achzuse-
hen. ich l.1esorgte im Ürt zwei F11i11¬1¬ä-
der 1111d am Sen11tag. dem 15. April 11acl1
dem Frühstück fuhren wir los. ohne uns
abzu 1nel1le11 und den aı1dere11 etwas z11
sagen.

Das war sehr leichtsinnig. Wir rech-
neten nicht 111it. dem. was wi1' jetzt. er-
lebten. Scl1ließlicl1 hatten wir kein
schlechtes Gewissen. Wir wollten ja
nicht desertieren, sondern am gleichen
Tag wieder z11rückl`ahre11. Je näher wir
auf Eger zu kamen, 11111 so hi-iufiger
tauchten feindliche Flugzeuge am Him-
111el auf. Als wir an die Stelle kamen a11
1ler die Straße aus Marienbad mit der
Straße von Karlsbad nach Eger z11san1-
mentrifft, war gerade wieder ein feind-
liches Flugzeug über uı1s. Das war aber
unser Glück. Die Welirmacht hatte dort
eine Kontrollstelle eingerichtet. Die Po-
sten waren wegen des Flugzeugs i11 Dek-
kung gegangen. Sie riefen u11s z11: „H alt,
stehen l'Jleil1g11“. Aber wir fuhren ein-
fach durch.

Nacl1 diesem lf.rleb11is trauten wir 1ı11s
nic11t mehr 1i11rch Eger z11 Fahren. Wir
nahmen de11 Weg über Tirschnitz und
kamen da1111 nach Überlohma. Dort wo
sicl1 die Straße teilt nach Asch -~ Hof
und Adorf _ Ülsnitz war wieder eine
Kontroll.stelle. Und wieder waren Fl11g-
zeuge a111 Himmel. Und wieder fuhren
wir trotz Anruf" zum Stehenbleiben ei11-
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fach weiter.  Aber d iesmal h a n d e l te  es 
sich um einen K ontrollposten  d e r  Waf­
fen-SS, Als die Flugzeuge v e rsc h w u n ­
den w aren , kam  uns  ein M o to r rad fah ­
re r  nach. F r  t r u g  einen S tah lhe lm , zog 
eine Pisto le  und forderte  uns  au f  zu ­
rückzufahren .  Vor e inem  H au se in g a n g  
s ta n d  ein S S - U n te r s tu r m f ü h re r .  Ich 
sehe ihn  in deu t l icher  E r in n e ru n g  noch 
vor uns  s tehen  m it se inen  drei S te rn en  
am Kragenspiegel.  Kr brü ll te  uns  an: 
,,Wisst Ih r  nicht, dass  w ir Befehl haben 
a u f  jeden zu schießen, der  bei A n ru f  
n icht s tehen  ble ib t“ . Das w u ss te n  wir 
nicht. W ir sag ten  ihm, das s  wir im Auf­
t ra g  u n se re r  R A D -Einheit  nach Asch 
wollten um fes tzus te llen ,  ob es dort 
K riegsschäden gegeben h ab e  und um 
zu se h en ,  ob bei den A n g eh ö r ig e n  u n ­
s e re r  R A D -K am eraden  noch a l les  in 
O rd n u n g  wäre. Da w ir a b e r  keinen  
M arschbefehl oder i rgende ine E r la u b ­
nis für die E n tfe rn u n g  von der  E inheit 
vorweisen konnten ,  w ar dies für  ihn 
recht, unglaubwürdig .  Es hä t te  ja  du rch ­
aus  auch  F ah n en f lu c h t  sein können, 

' “‘"h ließ lieh h a t te n  wir ja  auch  beim Ar- 
vjit.sdionst e inen  F ahnene id  geschwo­

ren, D ass  in solchen F ällen  häuf ig  
s tand rech t l iche  Todesur te i le  v e rh ä n g t  
w urden, haben  wir e rs t  s p ä te r  e r fah ­
ren. Als ich ihm sagte: „W ir  kommen 
bes t im m t zurück  und  w ir  lassen Ihnen  
als  S iche rhe it  u n se re n  RAD-Ausweis 
hier", lach te  er laut, a u f  und  meinte: 
. .Ihr Idioten, w as will ich m it Kurein 
Ausweis wenn Ih r  fort seid1'. Aber w a h r ­
scheinlich h a t te  er Mitleid m it  den bei­
den S iebzehn jäh r igen ,  die da in A r­
be i tsd iens tk le idung  vor ihm s tan d en ,  
-Jedenfalls sag te  er ü b e r ra sc h e n d e rw e i­
se: ,,F a h r t  weiter". W ir ließen u n s  das 
nicht zweimal sagen und kam en  dann  
gegen 16 U h r  nach  Asch.

M eine  E l te rn  w aren  f reud ig  ü b e r ­
rasch t,  als  ich vor ihnen  s tan d .  Bevor 
wir gegen 20 U h r  wieder zurück fuhren, 
gingen wir noch zu r  S tan d o r tk o m m an -  

^d an tu r ,  die im S c h ü tz e n h a u s  ih re  
iensts te lle  ha t te .  D ort  w urde  u ns  ein 

ivfarschbefehl zu u n se re r  RA D-Einheit 
in ß ad  K önigsw art  au sges te l l t .  A uf der  
R ückfahr t  w aren  jedoch keine Kontro ll­
posten m ehr  anzutreffen .  M üde kam en  
wir gegen 2 U hr  nachts  w ieder im Lager 
an. Im m erh in  h a t te n  wir an d iesem Tag 
rd. 100 km m it  dem F a h r ra d  zu rückge­
legt.

Dass die Lage an  den  F ro n ten  im m er 
bedrohlicher  wurde, e r fu h re n  w ir im 
Wesentlichen n u r  au s  den W e h rm ac h ts ­
berichten . U n ter  an d e rem  hieß es dort 
am 17, April: „A us dem F ra n k en w a ld  
haben s ta rk e  feindliche Abteilungen die 
A utobahn zwischen Schleiz und  M ünch­
berg überschri t ten  und sind in das  Vogt­
land  e in g ed ru n g en ,  ln  Hof w ird ge­
käm pft“. Am 18. April w urde  gemeldet: 
„A uf die Linie Zwickau — Hof füh lt  der 
Feind a u f  b re i te r  F ro n t  gegen das  G e­
birge nach S üdosten  vor“.

Bei u n s e re r  A rb e i tsd ie n s ta b te i lu n g  
w ar  im m er  öfter A la rm bere itschaf t  a n ­
geordnet. Am 16. April w u rd en  d a n n  an  
alle A rbe i tsm änner  G ewehre und S ta h l ­
helme ausgegeben. Im K aiserwald  h a ­

ben wir P anze rsper ren  gebaut und Kon­
tro llpos ten  e inger ich te t .  Schließlich  
m uss ten  w ir  uns am 20. April w ieder 
im Lager sam m eln .  N ach ts  um 24 U hr  
begann  die Fahrt, a u f  offenen L a s tw a ­
gen zum F ro n te in sa tz .  Als F ahrtz ie l  
w ar Asch vorgesehen. Für  uns Ascher in 
der  A btei lung  w ar  das eine gu te  N ach ­
richt.  Wir h ä t ten  ja  auch in ein uns 
u n b e k a n n te s  Gebiet kom m en können. 
A ußer  m ir  w aren  noch elf ju n g e  Ascher 
vom J a h r g a n g  1928 oder 1927 hei der  
RAD-Abteilung 7/122, meine F reunde  
W alte r  Blatt , Kurt Hofmann. Wolfgang 
Hofmann, G erhard  Holfeld, O tm a r  Hol­
lerung. Erich Kroba, Heinz Kiinzel, Josi 
Küss, H e lm u t  N adw orn itschek ,  Rudi 
R ubne r  und W alte r  S andner .  F ahren  
k o n n te n  w ir  n u r  bis O ber lohm a hei 
F ranzensbad .  Dann w urde  es hell. Eine 
W eite rfah r t  w ar  wegen der  zahlreich  
um herkreisenden  am erikan ischen  J a g d ­
bom ber nicht, m ehr  möglich.

W ir e rh ie l te n  d a n n  den  Befehl, 
t ruppw eise  nach H aslau  weiterzugehen. 
Da wir im m er  wieder in Deckung gehen 
m uss ten  um nicht von feindlichen F lug­
zeugen en tdeck t zu werden, d au e r te  der 
Marsch für diese re la tiv  kurze  S trecke 
vier  S tunden ,  Gleichwohl kam  ich mit 
meinem  T rupp  als  e r s te r  nach H aslau , 
weil ich die Gegend kann te .  Da wir nach 
dieser  d u rch w an d e r ten  N ach t  hungr ig  
und d u rs t ig  waren, gingen wir zue rs t  zu 
m e iner  T an te  Elly S trunz ,  die ein Le­
bensm it te lgeschä f t  h a t te .  Der w arm e 
Kaffee und  die frischen Sem m eln, die 
wir dort, bekam en, w aren  für uns  ein 
Genuss. In dem W ohnzim m er sah  es 
w ü s t  aus. T orn is te r,  S tah lhe lm e , Ge­
w ehre  und H a n d g ran a ten  von zehn P er­
sonen lagen da herum . Schließlich k a ­
men wir d an n  als  Letz te  zu r  S a m m e l­
ste lle  beim S chu lhaus .  Auf die Frage, 
w aru m  wir  so sp ä t  käm en, sag te  ich, 
wir h ä t te n  uns verlaufen  gehabt.  D a r ­
au fh in  e rk lä r te  m ir  der  Abteilungschef: 
„Sie sind  un fäh ig  e inen  T rupp  zu fü h ­
r e n “ und  se tz te  mich ab. Wir e rfuhren  
dann , dass  ein W eite rm arsch ieren  nach 
Asch n ich t  m ehr  möglich war, weil dort 
am  20, April, also am V ortag  die A m e­
r ik a n e r  e ingerück t  sind.

U n se re  A b te i lung  w u rd e  au fge te il t  
a u f  die O r te  H irschfe ld ,  H a lb g e b äu  
und  L iebens te in .  Ich k am  m it  dem 3. 
Zug n ach  L ie b en s te in .  Wir n a h m e n  
alle  an ,  d a s s  w ir  i rg e n d w a n n  e in m a l  
a u f  d e u t s c h e  T ru p p e n  s to ß e n  w ü rd e n ,  
u n d  d a s s  i rgendw o  vor uns  die v o rd e r ­
s te  F ro n t l in ie  se in  m ü ss te .  A ber  die 
d e u t s c h e n  A rm ee n  w a r e n  zu d ie se r  
Zeit b e re i ts  in A uflösung . Die w e n i ­
gen E in h e i te n ,  d e n e n  w ir  bege g n e ten ,  
w aren  a u f  dem R ückzug  und  gaben uns 
den d r in g e n d e n  R at,  es ebenso  zu m a ­
chen. Im L ie b e n s te in e r  Schloss w ar  
e in  G e fe c h ts s ta n d .  K o m p an ie  w a r  der  
s to lze  N a m e  fü r  d a s  H ä u f le in  V e r ­
s p re n g te r ,  das  ein L e u t n a n t  O sw ald  
h ie r  g e s a m m e l t  h a t t e .  W ir s t a n d e n  
n u n  p lötz lich  vor d e r  T a t s a c h e ,  das s  
s ich  zw ischen  u ns  u n d  den a m e r ik a n i ­
s c h en  K a m p f t r u p p e n  n u r  m e h r  d e r  
H a s l a u e r  Wald befand, dass  wir also 
se lbst die vo rders te  Linie da rs te l l ten .

Der 3. Zug bezog nun  eine S te llung  in 
L iebenstein, einige h u n d er t  M eter  vom 
O rtse in g a n g  e n t fe rn t  an  einem bew al­
deten  Hang. Vor uns  kam  die S tra ß e  
von Selb au s  dem Wald. Zwischen der  
S t ra ß e  und u n se ren  S chützen löchern  
w ar  eine Wiese mit. e inem Bächlein.

In der  N ach t regne te  es u n u n te rb ro ­
chen. Wir m uss ten  a u f  Befehl in den 
Löchern bleiben und waren bald bis au f  
die H a u t  nass. Da die A pri lnäch te  im 
Ascher Gebiet noch ziemlich kalt sind, 
w ar  das nicht gerade ein Vergnügen.

Als am  nächsten  Tag  ein O r t s k u n d i ­
ger als M elder für  den Gel'echtsst.and 
gesuch t wurde, m eldete  ich mich. Ich 
kam  nach  H alb g e b äu  ins G a s th a u s  
T hum ser ,  wo der  S tab  der  Abteilung 
und der  Tross e inquartie rt .  war. Dort 
konnte  ich die Lage besser  beurte ilen  
als  im Schützenloch. U nser  A bteilungs­
chef, O b e rs t fe ld m e is te r  C h em nitze r ,  
h a t te  un g efäh r  170 sechzehn- bis s ieb ­
zehn jäh r ige  A rb e i tsm än n e r  zu r  V erfü­
gung. Zwischen M a rk t leu th e n  im Fich­
te lgebirge und  G ras li tz  im Erzgebirge 
b ildeten zwei zah lenm äß ig  s ta rk e  Ar­
b e i tsd ie n s treg im en te r  eine z u s a m m e n ­
hän g e n d e  Frontl in ie . Sie se tz ten  sich 
zusam m en  aus  G ruppen  in B a ta i l lons­
s tä rk e  und Abteilungen  in K om panie­
s tä rke .  Die A u s rü s tu n g  jedoch w ar  ä u ­
ß ers t  m angelhaft .  Wir h a t ten  lange, a l t ­
modische F lin ten  und  H a n d g ran a ten .  
J e d e r  der  drei Züge h a t te  ein russisches 
M a sch in e n g ew e h r  m it  a u fg e se tz te r  
Trommel. N u r  unse re  sechs oder sieben 
ä l te re n  R A D -Führer  h a t te n  deu tsche 
M asch in en p is to len ,  S chw ere  Waffen 
s tanden  ü b erh au p t  nicht zu r  Verfügung. 
E rs t  in der  S tad t  Eger, die zur  F es tung  
e rk lä r t  worden war, gab es e tw as A rt i l­
lerie und P anzerfahrzeuge . Um P anze r­
vorstöße aufzufangen ,  h a t te n  w ir e in i­
ge P anze rfäus te .  U nser  1. Zug h a t te  
sich nordwestlich  Hirschfeld im H as ­
lauer  Wald eingegraben . Der 2. Zug lag 
im Wald vor H albgebäu , au f  die D re i­
Lohenteiche zu. Der 3. Zug w ar  in Lie­
bens te in  an  der  S t ra ß e  nach Selb e in ­
gesetz t.

Am 22. und  23. April ließen sich die 
A m er ik a n e r  kaum  sehen. Ein Spähwa- 
gen a u s  der  R ich tung  Selb k e h r te  bei 
Beschuss vor L iebenste in  w ieder  um, 
N u r  die Flieger, vor allem ein Hochdek- 
k e r  a ls  A rt i l le r ieb eo b ach te r ,  w aren  
ohne U n te r la s s  am Himmel. Das a m e ­
r ikan ische  A rt i l le r ie feuer  galt  vor a l ­
lem der S ta d t  Eger. Doch bekam  auch 
L iebenste in  einen Teil davon ab.

Der W eh rm ac h tsb e r ic h t  m eldete am 
22. April: „D ie in das  Elster-  und Fich­
te lgebirge vorgedrungenen  feindlichen 
Kräfte  w urden  von unse ren  Sperrg rup-  
pen in der  Linie Asch —  M ark tredw itz  
aufgefangen“. Am 23. April hieß es: „Im 
sächsischen  K am p frau m  und im Vogt­
land  b esch rän k te n  sich die A m er ik a ­
n e r  auch  ges te rn  a u f  örtliche A ufk lä­
rungsvorstöße. Dagegen v e rs tä rk te n  sie 
ih ren  D ruck  aus  dem Elster-  und F ich ­
te lgebirge gegen die Linie Eger — T ir­
sc h en reu th “.

Am 24. April w ar  am V orm ittag  plötz­
lich Gew ehr-  und  M a sch in e n g ew e h r ­
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fach weiter. Aber diesmal handelte es
sich 11 111 einen Kontrollposten der Waf-
fen-SS. Als die Flugzeuge verschwun-
de11 ware11. kam uns ei11 Motorradfal1-
rer 11ach. Er trug einen Stal1ll1el.1.n. zog
ei11e l*'istole u11d forderte 1111s auf zu-
rückz11fal1re11. Ver einem Hauseingang
stand ei11 SS-Untersturmführer. Icl1
sehe ihn in deutlicher Erinnerung 11och
vor u11s stehen 111it seinen drei St.er11e11
a111 Krage11spiegel. Er brüllte 11ns an:
„Wisst Ihr 11icht. dass wir Befehl haben
auf jeden z11 scl1ieße11. der bei Anruf
nicht stehen bleibt“. I.)-11s wussten wir
11icht. Wir sagten ih111. dass wir im Auf-
trag unserer RAI)-Einheit 11acl1 Asch
wollten um festzustellen. ob es dort
Kriegsschäden gegeben habe und um
zu sehen. ob bei de11 Angehörigen un-
serer l{Al)-.Kaı11erade11 11ocl1 alles i11
Ürdnung wäre. Da wir aber keinen
Marsch|.1efehl oder irgendeine Erlaub-
11is für die E11tfern u 11g von der Einheit.
vorweise11 ko1111te11. war dies für ihn
recht unglaubwürdig. Es hätte ja d11rcl1-
aus a11ch Fah11e11flucl1t sei11 könıien.

"“¬.l1ließlicl1 l1atte11 wir ja a11ch beim Ar-
...>itsdienst einen Fahneneid gescl1wo-

ren. Dass i11 solchen Fällen häufig
st.andrecht.liche Todesurteile verl1ä11gt
wurden. haben wir erst später erfah-
ren. Als ich ihm sagte: „Wir ko111111en
be.stin1111t zurück 1111d wir lasseı1 Ih11e11
als Sicherheit unseren RAI.)-Atısweis
hier". l11chte er laut a11f und meinte:
...Ihr ldioten. was will ich 111it E11re111
Ausweis wenn Il1r fort seid". Aber wahr-
scheinlich hatte er Mitleid mit de11 l1ei-
den Siehzehnjährigen. die da in Ar-
beitsdienstkleidung vor ihm standen.
Jedenfalls sagte er überrasche11derwei-
se: ..Fahrt. weiter“. Wir ließen u11s das
11icht zweimal sagen 1111d kamen dann
gegen 16 Uhr 11 ach Asch.

Meine Eltern waren freudig über-
rascht. als ich vor ihnen stand. Bevor
wir gegen 20 Uhr wieder zurück fuhren.
gingen wir noch zur Sta11dort.kom1na11-
dant11r. die i111 Schützenhaus ihre

ienststelle hatte. Dort wurde 11ı1s ein
wlarschbefehl z11 unserer HAD-Einheit.
in Bad Königswart 1111sgest.ell.t. Auf der
Rückfahrt waren jedoch keine Kontroll-
poste11 mehr anzutreffen. Müde kamen
wir gegen 2 Uhr nachts wieder i111 Lager
a11. I111n1erhi11 l1atte11 wir an diesem Tag
rd. 100 k111 mit den1 Fahrrad zurückge-
legt.

Dass die Lage a11 de11 Fronten immer
bedrol1licl1er wurde. erf11l1ren wir im
Wesentlichen ı1ur aus den Wehrmachts-
berichten. Unter anderem hieß es dort
a111 17. April: „Aus deı11 Frankenwald
l1abe11 starke feindliche Abteilungen die
Autobahn zwischen Schleiz und Münch-
berg überschritte11 11nd sind iı1 das Vogt-
l.and eingedrungen. ln Hof wird ge-
kämpft“. Am 18. April wurde gemeldet:
..A11fdie Linie Zwickau _ Hof fühlt der
Feind a11f breiter Front gegen das Ge-
birge 11acl1 Südosten vor“.

Bei unserer Arbeitsdienstabteilung
war immer öfter Alarmbereitschaft a11-
geordnet. Aın 16. April wurden dann an
alle Arbeitsmä11ner Gewehre 11nd Stahl-
helme ausgegeben. Im Kaiserwald ha-

ben wir Panzersperren gebaut. und Kon-
trollposten eingerichtet. Schließlich
11111sste11 wir uns am 20. April wieder
im Lager san1n1el11. Nachts um 24 Uhr
begann die Fahrt. auf offenen Lastwa-
gen zum Fro11teiı1satz. Als Fahrtziel
war Asch vorgesehen. Für 1111s Ascher in
der Abteilung war d11s eine gute Nacl1-
richt. Wir hätten ja auch in eil1 1111s
u11beka11ntes Gebiet koı11ı11e11 können.
Außer 111ir waren 11och elfju 11ge Ascher
vom Jahrgang 1928 oder 1927 bei der
HAD-Abteilung 71'122. meine Freunde
Walter Blatt. Kurt Hofmann. Wolfgang
lrlofmann. Gerhard Holfeld. Otmar Hol-
lerung. Ericl1 Krol111. Heinz Kii11zel. Josi
Küss. Helmut Nadwornitsche]1__ l{ı_1f]i
I1'.ubner 1111d Walter Sandner. Fal1re11
konnten wir nur bis Überlohma l1ei
Franzensbad. Dann wurde es hell. Eine
Weiterfahrt war wegen der zahlreich
umherkreisendeıi aınerikanischen Jagd-
bomber 11.icl1t. mehr möglich.

Wir erl1ielt.e11 dan11 de11 Befehl.
truppweise nacl1 H1-.1slau weiterzugehen.
Da wir immer wieder i11 Deckung gel1e11
11111ssten 1ın1 11icht. vo11 feindlichen Flug-
zeugen entdeckt z1ı werden. dauerte der
Marsch für diese relativ kurze Strecke
vier Stunden. Gleichwohl kam ich 111it.
meinem Trupp als erster nach Haslau.
weil ich die Gegend kannte. Da wir nach
dieser du.rcl1w1-ınderten Nacht hungrig
u11d durstig waren. gingen wir zuerst zu
meiner Ta11te Elly Strunz. die ei11 Le-
bensmittelgeschäft l1atte. Der warme
Kaffee 1111d die frischen Semmeln. die
wir dort. bekamen. waren für u11s ein
Genuss. l.n 1leı11 Wohnzimmer sah es
wüst aus. 'l`orni.ster_. Stahlhelme. Ge-
wehre 1ı111l Handgranaten vo11 zehn Per-
sonen lagen 1la herum. Schließlich ka-
men wir da1111 als Letzte zur Sammel-
stelle beiın Schulhaus. Auf die Frage.
waru111 wir so spät kämen. sagte ich.
wir hätten 1111s verlaufen gehabt. Dar-
aufhin erklärte n1ir der Abteiluı1gscl1ef:
„Sie sind unfähig einen Trupp z11 füh-
re11“ u11d setzte mich ab. Wir erfuhreıi
da11n. dass ein Weiterınarschieren nacl1
Asch nicht mehr möglich w11r. weil dort
an1 20. April. also a111 Vortag die Ame-
rikaner eingerückt sind.

Unsere Abteilung wurde aufgeteilt
a11f die Orte Hirschfeld. Halbgebäu
1111d Liebenstein. Ich kaın 111it de111 3.
Zug nach Liebenstein. Wir nahmen
alle an. dass wir irgendwann einmal
auf deutsche Truppen stoßen würden.
und dass irgendwo vor uns die vorder-
ste Frontlinie sein müsste. Aber die
deutschen Armeen waren zu dieser
Zeit bereits i11 Auflösung. Die we11i-
gen Einheiten. denen wir begegneten.
waren auf dem Rückzug und gaben uns
de11 dringenden Rat. es ebenso z11 ma-
chen. In1 Liebensteiner Schloss war
ein Gefechtsstand. Kompanie war der
stolze Name für das Häuflein Ver-
sprengter. das ein Leutnant Oswald
hier gesammelt hatte. Wir standen
nun plötzlich vor der Tatsache. dass
sich zwischen 11ı1s und de11 amerikani-
schen Kampftruppen n11r mehr der
Haslauer Wald befand. dass wir also
selbst die vorderste Linie darstellte11.

_.g_

Der 3. Zug bezog 1111n eine Stellung i11
l.iebenstein. einige hundert Meter vo111
Ortseingang entfernt an einem bewal-
deten Hang. Vor uns k11n1 die Straße
von Selb aus dem Wald. Zwischen der
Straße und unseren Schützenlöchern
war eine Wiese 111i†. einem Bächlein.

I11 der Nacht regnete es ununterbro-
chen. Wir mussten auf Befehl i11 den
Löchern bleibe11 und waren bald bis a11f
die Haut nass. Da die Aprilnäcl1te i111
Ascher Gebiet. 11ocl1 zie111lich kalt. sind.
w11r das 11 icl1t gerade ein Vergnügen.

Als aı11 nächsten Tag ein Ortsku 111li-
ger als Melder für de11 Gelechtsstaıid
gesucht wurde. meldete ich mich. l1:h
ka111 11ach Halbgebiiu ins Gasthaus
'l`humser. wo der Stab der Abteilung
11nd der Tross einquartiert war. Dort
konnte icl1 die Lage besser beiırteilen
als im Schützenloch. Unser Abteilungs-
chef. Überst.feldn1eiste1' Ühe11111itze1¬.
hat.t.e ungefähr 170 sechzeh11- bis sieb-
zehnjährige Arbeitsmäıiıier zur Verfü-
gung. Zwischen Markt.le11tl1e11 i111 Fich-
telgebirge und Graslitz i111 Erzgebirge
bildeten zwei zahlenınäßig starke Ar-
l1eit.s1lienstregimenter ei11e z11sa111111e11-
hängende Front.li11ie. Sie setzten sich
zusan1men aus Gruppen i11 Bataillons-
stärke u11d Abteilungen i11 Kompanie-
stärke. Die Ausrüstung jedoch war 1'-`1u-
ßerst 1111-1ngell111ft. Wir hatten lange, alt-
modische Flinten und Handgranaten.
Jeder der drei Züge hatte ein russisches
Maschinengewehr ınit aufgesetzter
'l`ron1 111.el. Nur unsere sechs oder sieben
älteren l¬iAD-Führer hatten deutsche
Maschiıienpistolen. Schwere Waffen
standen überhaupt 11icl1t zur Verfügung.
Erst in der Stadt. Eger. die zur Festung
erklärt werden war. gal1 es etwas Artil-
lerie und Panzerf11l1rze11ge. Um Panzer-
vorstöße aufzufangen. hatte11 wir ei11i-
ge Paıizerfäuste. Unser 1. Zug hatte
si.cl1 nordwestlich Hirschfeld i111 Has-
lauer Wald eingegraben. Der 2. Zug lag
i111 Wald vor Halbgebäu. a11f die Drei-
Lohenteiche z11. Der 3. Zug war i11 Lie-
benstein an der Straße 11ach Selb ein-
gesetzt.

Am 22. und 23. April ließe11 sich die
Amerikaner kaum sehe11. Ein Spähwa-
gen aus der Richtung Selb kehrte bei
Beschuss vor Liel1enstein wieder um.
Nur die Flieger. vor allem ein Hochdek-
ker als Artilleriebeobachter. waren
ohne Unterlass am Himmel. Das ame-
rikanische Artilleriefeuer galt vor al-
le111 der Stadt Eger. Doch bekam a11ch
Liebenstein einen Teil davon ab.

Der Wehrmacl1.tsbericht meldete am
22. April: „Die i11 das Elster- 11nd Fich-
telgebirge vorgedrungenen feindlichen
Kräfte w11rde11 voı1 unseren Sperrgrup-
pen in der Linie Asch _ Marktredwitz
aufgefangen“. Am 23. April hieß es: ..In1
sächsischen Kampfraum 1111d im Vogt-
land beschränkten sich die Amerika-
ner auch gestern a11f örtliche Aufklä-
rungsvorstöße. Dagegen verstärkten sie
ihren Druck aus denı Elster- und Fich-
telgebirge gegen die Linie Eger _ Tir-
schenreuth“.

Am 24. April war an1 Vormittag plötz-
iich Gewehr- 1111d Maschinengewehr-



feuer aus  d e r  R ich tung  des F ro n tv e r ­
laufs zu hören. W ir w aren  beim G e­
fech tss tand  zwei Melder, ein Graslit-  
zer und ich. Wir w urden  nun  beide nach 
vorne geschickt, e r  zum zweiten Zug vor 
Halbgebäu, ich nach Liebenstein. Er w ar 
der  e r s te  von uns, der  sein ju n g e s  Le­
ben lassen  m uss te .  Mit. e inem  Kopf­
schuss b rach te  m an  ihn  au f  e iner  T ra g ­
bah re  zum G efech tss tand  zurück.

Die Kampftä tigkeit,  v e r s tä r k te  sich 
im m er mehr. L iebenste in  ging an  die 
A m er ik a n e r  verloren, w ir  h a t te n  uns  
nach zwei S e iten  zu verte id igen . Die

S te llungen  im Wald vor H albgebäu  und 
Hirschfeld w urden  vom G egner  au fge­
rollt.  Die O rte  se lbst blieben in u n se re r  
Hand. Am Abend konn ten  wir w ieder 
bis zu unseren  Schützenlöchern Vordrin­
gen. Die Ami h a t te n  u n se re  S chw erver­
w u nde ten  verbunden  und  zum Teil l ie­
gen lassen ,  als  sie w ieder zu rü ck g in ­
gen. Die Bilanz des Tages w ar  trau r ig .  
Wir h a t te n  drei Tote und  sechs Schw er­
verle tzte , 60 unsere)1 L eute  fehlten. Sie 
w aren  wohl en tw eder nach Eger zurück­
gegangen oder in G efangenschaft  g e ra ­
ten . (F ortsetzung  folgt)

Wöi mä fröihä gwohnt haout
Wöi h an  mia fröihä . .vo rnehm “ gwohnt. 
mia w a r n  n ia t  assozial, 
mia han  sich übera ll  eigsckickt, 
mia w a r n  ebn nuch normal.

J a  gessn han  mia in da  W ohns tubn , 
dess woa gleichzeite aa  die Küchn. 
de Sehlaoufs tubn  woa glei nebn na

Tiisch,
dau wao nea ä S touhl dazwisehn.

Sun graouLi wao u n n ä  Appartment,, 
mia han  sich n ia t valoffn, 
w enn’s t  durch de S tu h n tü r  eiche biist,  
dann  haoust. se alle troffn.

Heit b rach t jedas  Kiid ä S tubn , 
aagrich t in Ju g n d s t i i l .
Woos hä in  daou mia für  Stiibla bracht., 
denn sechs K innä wao ä w eng vüll.

Va Sex han  mia h a l t  nu nix gwißt, 
in dean  Zeich wao'n mia ä w eng dum m , 
dafü k u n n tn  mia m it zw äa la  Gschleeht 
nuch schlaoufn in eu n ä  S tubn .

Sua han  sich h a l t  de Zeitn g’änder t ,  
oan Storch han  mia nuch glabt. 
han Zuckä gslraat. afs Fenstäbroctl 
un a f  a ' r a  Biscberl g’wart.

As Uischerl. ja  dees is scha kum m ä 
doch an  Storch hoo ich daou niem als

gseah.
[ich denk, döi K indhei t  wao vl schännä ,  
ebn durch döi schä inä  K innäm är.

Heit, wer'n se aafklärt in dean  Zeich, 
in de Schoul als  U n te r r ich t .
Ich dächt, es gewat woos anners zan

lernä,
woi solche Fäcbä als  Pflicht.

C hristian  Sw oboda

Unser Ascher Ländchen 
im Internet

Da die w enigsten  unserer Leser die  
M öglichkeit haben, die im mer wieder sehr 
gelobten Webseiten im Internet „anzu-k- 
licken “, wollen w ir in loser Folge einige 
E inträge abdrucken.

Die e r s te  O r t sg rü n d u n g  von ,,.Frid- 
re ichsreu t"  d ü rf te  Ende des 12. bis A n­
fang des 13. J a h rh u n d e r t s  gewesen sein, 
w urde  d an n  ab e r  bald w ieder  W üstung. 
Im J a h r e  1413 w urde  der  O rt e r s tm a ls  
urkundlich erw ähn t .  Das w ar  bei der 
Ü b ern ah m e  durch Heinrich von Zedt.- 
w itzvon  den H erren  von Neuberg. F rie ­
d e rs reu th  gehörte  zu r  Roßbacher K ir­
che bzw. zu deren M u tte rk irch e  Reg- 
n itz losau  in Bayern. Die M u n d a r t  der 
Bewohner ist v e rw and t  m it dem A lt­
bayer ischen  a u s  der  nahen  Oberpfalz. 
In F r ie d e rs reu th  w urde  haup tsäch lich  
A ckerbau lind s p ä te r  auch  Baumwoll- 
und Leinenweberei betrieben. Der O rt 
h a t te  ein A usm aß  von 751 ha. Davon 
en tfie len  445 ha a u f  Felder  und W ie­
sen. 292 ha waren Wald und 11 ha Wege

Ja g d h a u s Fischer bei Friedersreuth

und u n g en ü tz te s  Land. F riedersreu th  
bes tand  aus  den Ortfiteilen: Oberdorf  
als  ä l te s ten  O rts te i l ,  Unterdorf.  H üh­
nerga tzen . H errenspitz, B uschgattern ,  
N eu s ta l lu n g  (f rüher  Herm annsreuth' 
sowie Ober- und  U n te rn e u b au .  Die st 
1904 se lbs tänd ige  Gemeinde h a t te  bei 
de r  le tz te n  V o lk sz äh lu n g  im J a h r e  
1939; 180 Anwesen mit. 875 E inw oh­
nern. Davon w aren  82.8 % evangelisch. 
9.5 % katholisch  und 7,7 % Sonstige. Es 
gab zu d iesem Z ei tpunkt zwei W eberei­
en. drei Schuhm acher,  einen Schneider, 
e inen  F riseur ,  e inen  T isch ler ,  e inen  
Schm ied , zwei G e tre id em ü h len ,  vier 
Lebensm it te l-  und  Gemischt.warenlä- 
den, sechs G as thäuser ,  zwei Milchhänd­
ler, einen Textilwarenladen, einen F a h r ­
rad h ä n d le r ,  ein Baugeschäft,  drei T a ­
bak tra f ik en  und  28 Bauernhöfe. Anno 
1872 w urde  der  e r s te  Verein, die „ B ru ­
derliebe“ (ein Leichenverein) gegründet,  
s p ä te r  der  G ese lligkeitsverein  . .E inig­
keit". der V ete ranenve re in .  die freiwil­
lige Feuerwehr, der Musik- und G esang­
verein. der  Gese lligkeitsverein  . .F roh­
sinn". ein O bs tbauvere in .  der  A rbe ite r ­
Turn- und Gesangverein sowie der Dei’'~ 
sehe T u rnve re in  F rieders reu th .  N ai 
vorausgegangener W anderschule erfolg­
te am 24. 9. 1893 die E inw eihung des 
e rs te n  Schulhauses .  Seit 1904 w ar d ie­
se Schule dreik lassig .  F ü r  die 53 Gefal­
lenen des E rs ten  W eltkrieges e r r ic h te ­
te die G em einde ein Denkmal, das  am
14. 9. 1929 eingew eihl w urde .  Vom 
Zweiten W eltkrieg keh r ten  60 Söhne der 
G em einde nicht, m ehr in die Heimat 
zurück. Ab dem 2. 3. 1946 erfolgte die 
V er tre ibung  der E inw ohner durch die 
Tschechen . Z u sam m en  mit w eite ren  
L a n d s le u te n  a u s  dem A scher  L a n d ­
kreis. w urden  diese in die dam aligen  
w estlichen bzw. russ ischen  Zonen der  
h eu t igen  BRD abgeschoben. Vom Dorf­
kern selbst s teh t  heu te  kein H aus mehr. 
Lediglich in den ehem aligen  O rtsteilen  
n ahe  der „N euen te icher  Spinnere i“ sind 
noch einige G ebäude  geblieben.

Treue Bezieher werben 
neue Bezieher!

feuer aus 11er Richttıng des F1¬o11t.ver-
laufs z11 hören. Wir waren beim Ge-
fecl1tsstan1l zwei lirlelder. ei11 Graslit-
zer und ich. Wir wurden 11un beide 1111ch
vorne geschickt. er zum zweite11 Zug vor
Halbgebäiı. ich nach Liebenstein. Er war
der erste von uns. der sein junges Le-
ben lasse11 n111sste. Mit einem Kopf-
schuss brachte n1a11 ihn auf einer Trag-
bahre zum Gefechtsstand zurück.

Die Ka111pftät.igl~:eit verstärkte
immer mehr. l.iebenstein ging a11 die
Amerikaner verloren. wir hatten 1111s
11acl1 zwei Seiten z11 verI'.eidige11. Die

ez« |1ıı 1'; F

Stellungen i111 Wald vor Halbgebäu 111111
Hirschfeld wurden von1 Gegner aufge-
rollt.. Die Ürte selbst blieben i11 unserer
Hand. A111 Abend ko1111te11 wir wieder
bis zu unseren Sch ützenlöcher11 vordrin-
ge11. Die A111i hatten unsere Schwerver-
w11111lete11 verbunden 111111 zum Teil lie-
gen lassen. als sie wieder zurücl~:gi11-
gen. Die Bilanz des 'Tages war tra-111rig.
Wir h11t.te11 drei Tote und sechs Schwer-
verletzte. (50 unserer Leute fehlten. Sie
ware11 wohl entweder nach Eger zurück-
gegangen oder i11 Gefangenschaft gera-
ten. (Fo1'1se1'.z11n.g 1'o 1g1f}

Wöi må fröihå gwohnt haout
Wöi ha11 mia fröihä ..vernel1 111" gwohnt.
mia war`n 11iat assozial.
mia 111111 sicl1 überall eigsckickt.
mia war`n elm n11cl1 normal.

Ja gessn han 111ia i11 11131 W11-hnstubn.
(less won gleichzeite aa die Küchn.
de S1:l1l111111fst11b11 woa glei 11eb11 na

Tiisch.
d1-111 wao nea §1 Stouhl dazwischn.

Sua graouß wao unnä Appart.me11t.
111ia l1an sicl1 ı1iat vaioffn.
wenn`st 1l11rcl1 de St.11h11t.ür eiche biist.
dann l111o11st. se alle t.roff.n.

I-leit bracht jedas Kiid ä St11In1.
aagricht in Jugndstiil.
Woos häin daeu ınia für Stübla bracht.
denn sechs Kinnä wao ä wong vüll.

Va Sex han 111ia halt. 1111 niit gwißt..
in dean Zeicb wao`n mia ä weng dumm.
dafü kunntn mia 111it zwåfllä Gstrhlecht
nuch stihl:-11111 fn i11 eu 11191 Stubn.

*-11 11111 '1chh1lt1l1 Z'1tı1 1.-1111 rtS 11 11 1 1-.'e'. 113- ..
oa11 Storch l1a11 mia nuch glabt.
111111 Zuckä gstra11t. afs Fe11st.1`-.ibreetl
1111 af a`ra Bischerl g`wart.

As I-šiscl1erl. ja dees is scl1a l~:umm1fi
doch an Storcli hoo ich daeu nieınals

gseah.
lich denk. döi Kindheit wao vl scl1äı1111`-`1.
ebn dtlrch 1löi scl1iii11ä Ki11ı11°11när.

Heit. wer`n se aafklärt in dean Zeich.
in 1le Schoul als U11terricht.
lcl1 dächt. es gewat woos a11ners za11

ler11ä.
woi solc11e Fäcbä als l-i'flicl1t.

Ch.r1fst1fc1.1'1. Swoiıooin'

Unser Ascher Ländchen
im Internet

Do die we11..i_gs.ie11. 11.11.sercr Leser die
Mögiit.-111'1e1†1. i1.11.1'11-111.. die i111.111.er 1.1.11fe11Te1*se1'1.1*
g'eıfo11te11. Wef1se1`.te1'1. 1111. l11..*.er11.e1' ..o1'1.s11.f¬1-
f1Ic1'1e11.“, 111111111111. 111111' 111. .foser Fo1g1.> e1Ü111`.ge
E1f11.t1'1ig1* 11.f11f1'11.clfe11..

Die erst.e 0rtsgrün11u11g von ..Fri1l-
reichsreut" dürfte Ende des 12. bis An-
fang des 13. J:-1l1rh11n1lerts gewesen sein,
wur1le 1lan11 11berl11.1ld wie1ler Wüstung.
1111 Jahre 1413 w11rde der Ort erst111als
1_1_rkundlich erwähnt.. Das war bei der
Uberı1al11ne 1l11rch Heinrich von Zedt-
witz vo11 den Herren von l'1le11berg. Frie-
de'rsreutl1 gehörte zur l111l.ibacher Kir-
che bzw. z11 dereı1 Mutterkirche Beg-
nitzlosau i11 B1-1_vern. Die lVI11ndart der
Bewohner ist verwandt mit dem Alt-
l111_ve1'ischeı1 aus der nahen Oberpfalz.
I11 Friedersreut.h wurde l11111pt.sächlicl1
Ackerbau 111111 spätci' auch .Baumwoll-
111111 Lei11e11weberei l1et.riel1e11. Der Ürt
hatte ei11 Aus1n1.1l.'i von 751 11a. llavon
entfielen 445 l1a a11f Felder 111111 Wie-
sen. 292 ha waren Wal1l und 11 l1a Wege
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Jo.goV1o.11s F1Üsch.e1¬ 11121 1'+`1¬1Ü1=dfe1's1*e11.th.

und 1111genüt.ztes Land. Frie1lersre11tl1
bestand aus 11e11 Ortsteilen: Ül1erdorf
als ältesten Ortsteil. Unterdorf. Hüh-
nergatzen. Herreı1spit.z. Buschgattern.
Neustallung {friil1er Hern1annsre11t.l1`~ .
sowie Ober- und Unter11e11ba11. Die si
1904 selbständige Geıneinde hatte bei
der letzten V11lkszi'ihlung iı11 Jahre
1939: 180 Anwesen mit 875 Einwoh-
nern. Davon waren 82.8 'le evangelisch.
9.5 'ifii katholisch und 7.7 '3-1›Soı1st.ige. Es
gab z11 dieseın Zeit.p1111kt.. zwei Weberei-
e11. drei Schtıhınacher. einen Schı1eider.
einen Frisetir. einen Tiscl1ler. einen
Schmied. zwei 'Getrei1len1iil1len. vier
Lebens1nitt.el- und Gemischtwarenlä-
1len. sechs Gastliäuser. zwei Milcl1h1`111d-
ler. einen Te11t.ilware.11ladeı1. einen Fahr-
ra1ll1äı1dler. ei11 Baugest-.h1il`t.. drei Ta-
bakt.rafiken u11d 28 Bauernhöfe. Anno
1872 w11r1le 11er erste Verein. 1lic „Bru-
1lerliebe“ (ein l.1eichenverein) gegründet.
spi-it.e1' der Geselligkeitsverein ..Ei11ig-
keit". der Vete1':-111enverei11. die freiwil-
lige Feuerwehr. der Musik- 11111.l Gesang-
ve1'ei11. der Geselligl~:eitsverei11 ..Fr1.1h-
si11 11". ei11 'Übsl.l'1a11verei11. der Arbeiter-
Turn- 111111 Gesa ngverein sowie 11er Der "¬*
sche T11rnverei11 Frie1le.1'sreut.h. N111.
vor1111sgegange11 er Wandersch ule erfolg-
t.e am 24. 11. 1893 die Einweihung des
ersten Sch1ılh1-ıuses. Seit. 1904 war 1lie-
se Sclitile dreiklassig. Fiir die F13 Gefal-
lenen des Ersten Weltl11'ieges errichte-
te die Geıneintle ein Denknial. das am
14. 9. 1929 eiageweil1l.. wurde. Vom
Zweiten Weltkrieg l~:el1rten 1:111 Söhne der
Ge111ei1111e 1111-ht. mehr i11 1lie Hei111111.
zurück. Ab 1le111 2.. 3-1. 19411 erfolgte 1lie
Vertreib1111g 1le1' Einwohner dur1:h die
Tschechen. Zus11n11nen 111it. weiteren
L11ı111sle11te11 aus 1l.en1 Ascher Land-
kreis. w11rde11 diese in die daınaligen
westlichen bzw. russischen Zonen der
heutigen B111) abgescl1ohen. Vom Dorf-
kern se]l.1st steht. l1e11t.e kein Ha11s ınehr.
Lediglich in de11 ehenialigen 'Ürtsteilen
nahe der ..Ne11e11teicl1er S11innerei" sind
111111111 einige Gebıi-i111le geblieben.

Treue Bezieher werben
So se.1'1. es nor 1'1111ge1¬ Zeit in hier Ko.1fse1's11'11ße r11.11o' 11.111 den. B1-:ci1en.1e11lfe11..s IIEIIE BEZiEhETl

._1g_
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Mit großer F re u d ’ w ird s te ts  gefeiert, 
vom a l ten  in das  neue  J a h r .
M an h a t  für S tunden  schnell vergessen, 
ob’s gut — oder auch  schlecht mal war.

Die Z uversich t lä s s t  weit u ns  blicken, 
im A nfang gleich — so soll es sein. 
Auch w enn  am  Weg die A ste  knicken, 
so ist  ein J a h r  — ta g a u s  — tagein .

Verzage n ich t  in deinem  Leben, 
auch  w enn  die Sonne m al n ich t scheint.  
Es kom m en wieder frohe S tunden ,  
d an n  is t  das  Glück m it dir  verein t.

Es gibt viele, viele M enschen, 
die täglich  Leid und  Elend quält.  
Bedenke dies — und  sei zufrieden, 
B esche idenheit  is t  — was n u r  zählt.

Gertrud Andres-Pschera

Allen Ascher Landsleuten möchte ich a u f  diesem Wege nicht nur  
für das Jahr 2005, sondern auch für die weitere Zukunft Gesund­
heit und ein zufriedenes Dasein wünschen. G. P.

Af da Klumpern
Af da K lum pern  w ah he i t  K appenfest,  
ich koa me gout d a r in n e rn ,  
des w ar  belöibt,  bis afs W ildwest 
Ĵ La alla Ascher K innern .

^ i a d  ner  alleu zan  Kappenfest,
a sou zan W intersport ,
w ar  de K lum pern ,  g e n a n n t  Eisfeld Cap
Wien
a vl besouch te r  Ort.

Glei nau  da Schöll howe de Schlitt-
schouh packt,
ich h ä i t  ja  wos vasam t,
ich ho in m einer  P h a n ta s ie
va da Sonja Henie t r a m t .

W engstens wöi de W ognar iad ls  wollt e 
fahrn,
des howe a p row iert
und  dass  e echal hiegflougn bin
des h a u t  me niad  scheniert .

De H au sn e rs le i t  h am  W alzer  tanz t ,  
des howe a prowiert,  
a p a a rm a l  h ä u t s  me schw ar  h iegfranzt,  
ower — nau  howes fei kap ier t .

Ich ho ja  a keun  P a r tn e r  ghat,
der  wos me gha l ten  h ä i t
und  döi Boum m it ih rn  K ad e t te n sp ru n g
d ea n e rn  w ar  as T anzn  za bläid.

Na S u n n te  w ars  besonders  schäi 
m it  a r a n  Fufzgerl in da Taschn, 
des du rfte  d an n  an  K rippners  F ri tz  
sein Z ucke rls tand  vanaschn .

D au howe gwichtelt  hie und  her
und  ho lang  iewerlegt,
wöi leg ich denn  des Fufzgerl oa?
Mir h ä i t  h a l t  alles gschmeckt.

F ü m f  S tück la  howe kröigt dafier,
de A usw ahl döi w ar  gräuß,
wos m ache denn  wos n im m e denn?
Des w ar  fei w irkle laus.

A Rahm zucker l ,  a Kokoshaifl oder a 
P ra line ,
a G um m isch langer l ,  a Leberkn iad l  
oder a H im beer as Gelee?
Des w enn  m a he i t  sou iew erdenk t  
koa m a döi K rippners le i t  ner  lom, 
döi m ouß ten  m it uns  K innersvolk  
fei gouter  N ervn  hom.

L in a  V orhoff-W olfram

Ob dieses B ildchen  w ohl die K lu m p ern  d a r s te llt? S icher können  uns unsere Leser  
diese Frage beantworten.

A u f  unseren A u fr u f  wegen des schönsten  A scher M undartw ortes  haben w ir  
schon viele Z uschriften  erhalten. Wir warten noch ab, was in nächster Zeit noch 
kom m t u n d  werden im  nächsten  R u n d b r ie f abstim m en .

Das Ascher Ländchen im Internet 
Aus unserem Gästebuch:

Dr. Egon Peus, D eu tsch la n d / N R W  
peus@ onlinehome.de

S ehr  geeh r te  D am en  und  H erren ,  e r ­
ne u t  freue ich mich über  die seh r  schö­
ne A k tiv i tä t  derer,  die diese H e im a t­
seite  der  S ta d t  Asch pflegen. Die Vor­
fah ren  m einer  F ra u  und  dam it  m einer  
K inder s ta m m e n  au s  Asch und  dortiger  
U m gebung. Leider fehlt es am  sys te ­
m a tischen  Z u sam m en tra g en  und  A u s­
tausch  von N achrich ten  über  genealogi­
sche Zusam m enhänge .  Oder w üsste  mir 
je m an d  dazu zu sagen, wo system atisch  
die F a m il ie n z u sa m m e n h ä n g e  z u s a m ­
m enge tragen  w erden? Bei m einen  K in­
dern  ta u ch e n  an  V orfahren  Voit, Bloß, 
Geupel, Lederer,  Merz, Wölfel, Prell, 
Dietz, Geyer, Fuchs, W underlich , Bo- 
nak, Wagner, Dötsch, Zille auf. Ich kann  
ja  ve rs tehen ,  dass  diejenigen, die die 
a l te  Zeit noch in ih re r  H e im at  verlebt 
haben ,  von he im el igen  G eschich ten ,  
e twa gar  in M u n d a r t  an g e ta n  sind, oder 
u m g a n g ssp ra c h l ic h e  B eze ichnungen  
von Q u ar t ie re n  g e n a n n t  werden. Dem 
,A u ß e n s te h e n d e n “ sag t  all das schlech­
te rd ings  nichts, er  findet sich höchstens 
in sy s tem a tisc h  au fg e b au te n  K arten ,  
R eg is te rn  und  nach  am tlichen  N a c h n a ­
men geordneten  V erzeichnissen zurecht 
und  k a n n  d a ra u s  S t ru k tu re n  ableiten, 
so auch  v e rw an d tsch a f t l ich e  Z u sa m ­
menhänge. Mit freundlichen G rüßen Dr. 
Peus.

☆
D ipl.-Ing. F ritz  Popp, B ayern /G erm any  
optim ike@ online.de

S ehr  g ee h r te r  H err  Dr. Peus! Bezug­
nehm end  a u f  Ih ren  E in t rag  vom 5. 12.
2004 möchte ich folgendes anfügen. Als 
,,A u ß e n s te h en d e r“ der  ke inen  persön li­
chen und  d irek ten  Bezug zur S tad t  Asch 
und  se iner  U m gebung  hat ,  w äre  h ier  zu 
unterscheiden und nicht zu verwechseln. 
Diese von den E rs te l le rn  und  B e treuern  
mit viel Liebe, S ach v e rs tan d  und  p e r ­
sönlichem E n gagem en t  h e ra u sg e b ra c h ­
te  Web-Seite is t  kein  sy s tem a tisch  „ge­
n ea lo g isch es“ N ac h sch lag ew e rk  m it  
Daten ,  F ak ten ,  K arten ,  Regis te rn  und  
S t r u k tu r e n  für  „ A u ß e n s te h e n d e “ die 
ih re  V ergangenhe i t  bis in das  M it te la l­
te r  zurückverfolgen wollen. Dafür  gibt 
es S ta a tsa rc h iv e  und  K irchenbücher.  
Diese W eg-Seite  t r if f t  den  N erv der 
M enschen , die über  G ene ra t ionen  in 
Asch und  U m gebung  gew ohnt und  ge­
lebt hab e n  und  die sich auch von einer  
„he im eligen  Geschich te  in M u n d a r t“ 
oder  auch  von u m g a n g ssp ra c h l ic h e n  
Bezeichnungen von Q u ar t ie ren  gefühls­
mäßig  (und nicht s truk tu re l l )  angespro ­
chen fühlen. In d iesem  S inne w ünsche 
ich Ih n en  und  Ih re r  Fam ilie  auch  wei­
te rh in  viel Spaß  beim „ S tö b e rn “ in der 
Ascher Geschichte. M it f reundlichem  
G ruß  F. Popp.
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Zum neuen Ãljahrl
Mit großer Freud' wird stets gefeiert,
vom alten in das neue Jahr.
Man hat für Stunden schnell vergessen,
obls gut _ oder auch schlecht mal war.

Die Zuversicht lässt weit uns blicken,
im Anfang gleich _ so soll es sein.
Auch wenn am Weg die Aste knicken,
so ist ein Jahr _ tagaus _ tagein.

Verzage nicht in deinem Leben,
auch wenn die Sonne mal nicht scheint.
Es kommen wieder frohe Stunden,
dann ist das Glück mit dir vereint.

Es gibt viele, viele Menschen,
die täglich Leid und Elend quält.
Bedenke dies _ und sei zufrieden,
Bescheidenheit ist _ was nur zählt.

Gertrud Andres-Pschera

Allen Ascher Landsleuten möchte ich auf diesem Wege nicht nur
für das Jahr 2005, sondern auch fiir die weitere Zukunft Gesund-
heit und ein zufriedenes Dasein wünschen. G. P.

Af da Klumpern
Af da Klumpern wah heit Kappenfest,
ich koa me gout darinnern,
des war belöibt, bis afs Wildwest
Jıa alla Ascher Kinnern.

„ıad ner alleu zan Kappenfest,
a sou zan Wintersport,
war de Klumpern, genannt Eisfeld Cap
Wien
a vl besouchter Ort.

Glei nåu da Schöll howe de Schlitt-
schouh packt,
ich häit ja wos vasamt,
ich ho in meiner Phantasie
va da Sonja Henie tramt.

Wengstens wöi de Wognariadls wollt e
fahrn,
des howe a prowiert
und dass e echal hiegflougn bin
des håut me niad scheniert.

De Hausnersleit ham Walzer tanzt,
des howe a prowiert,
a paarmal håuts me schwar hiegfranzt,
ower _ nåu howes fei kapiert.

/`-_ .ı;ı¬«ı,›

Ich ho ja a keun Partner ghat,
der wos me ghalten häit
und döi Boum mit ihrn Kadettensprung
deanern war as Tanzn za bläid.

Na Sunnte wars besonders schäi
mit a ran Fufzgerl in da Taschn,
des durfte dann an Krippners Fritz
sein Zuckerlstand vanaschn.

Dåu howe gwichtelt hie und her
und ho lang iewerlegt,
wöi leg ich denn des Fufzgerl oa?
Mir häit halt alles gschmeckt.

Fümf Stückla howe kröigt dafier,
de Auswahl döi war gråuß,
wos mache denn wos nimme denn?
Des war fei wirkle låus.

A Rahmzuckerl, a Kokoshaifl oder a
Praliné,
a Gummischlangerl, a Leberkniadl
oder a Himbeer as Gelee?
Des wenn ma heit sou iewerdenkt
koa ma döi Krippnersleit ner lom,
döi moußten mit uns Kinnersvolk
fei gouter Nervn hom.

Lina Vorhoff- Wolfram
ı
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Ob dieses Bildchen wohl die Klumpern darstellt? Sicher können uns unsere Leser
diese Frage beantworten.

schon viele Zuschriften erhalten. Wir warten noch ab, was in nächster Zeit noch
kommt und werden im nächsten Rundbriefabstimmen.

Auf unseren Aufruf wegen des schönsten Ascher Mundartwortes haben wir

_-|1_

Das Ascher Ländchen im Internet
Aus unserem Gästebuch:

Dr. Egon Peus, Deutschland/NRW
peus@0nlinehome.de

Sehr geehrte Damen und Herren, er-
neut freue ich mich über die sehr schö-
ne Aktivität derer, die diese Heimat-
seite der Stadt Asch pflegen. Die Vor-
fahren meiner Frau und damit meiner
Kinder stammen aus Asch und dortiger
Umgebung. Leider fehlt es am syste-
matischen Zusammentragen und Aus-
tausch von Nachrichten über genealogi-
sche Zusammenhänge. Oder wüsste mir
jemand dazu zu sagen, wo systematisch
die Familienzusammenhänge zusam-
mengetragen werden? Bei meinen Kin-
dern tauchen an Vorfahren Voit, Bloß,
Geupel, Lederer, Merz, Wölfel, Prell,
Dietz, Geyer, Fuchs, Wunderlich, Bo-
nak, Wagner, Dötsch, Zille auf. Ich kann
ja verstehen, dass diejenigen, die die
alte Zeit noch in ihrer Heimat verlebt
haben, von heimeligen Geschichten,
etwa gar in Mundart angetan sind, oder
umgangssprachliche Bezeichnungen
von Quartieren genannt werden. Dem
„Außenstehenden“ sagt all das schlech-
terdings nichts, er findet sich höchstens
in systematisch aufgebauten Karten,
Registern und nach amtlichen Nachna-
men geordneten Verzeichnissen zurecht
und kann daraus Strukturen ableiten,
so auch verwandtschaftliche Zusam-
menhänge. Mit freundlichen Grüßen Dr.
Peus.

1?
Dipl. -Ing. Fritz Popp, Bayern/Germany
optimike@online.de

Sehr geehrter Herr Dr. Peus! Bezug-
nehmend auf Ihren Eintrag vom 5. 12.
2004 möchte ich folgendes anfügen. Als
„Außenstehender“ der keinen persönli-
chen und direkten Bezug zur Stadt Asch
und seiner Umgebung hat, wäre hier zu
unterscheiden und nicht zu verwechseln.
Diese von den Erstellern und Betreuern
mit viel Liebe, Sachverstand und per-
sönlichem Engagement herausgebrach-
te Web-Seite ist kein systematisch „ge-
nealogisches“ Nachschlagewerk mit
Daten, Fakten, Karten. Registern und
Strukturen für „Außenstehende“ die
ihre Vergangenheit bis in das Mittelal-
ter zurückverfolgen wollen. Dafür gibt
es Staatsarchive und Kirchenbücher.
Diese Weg-Seite trifft den Nerv der
Menschen, die über Generationen in
Asch und Umgebung gewohnt und ge-
lebt haben und die sich auch von einer
„heimeligen Geschichte in Mundart“
oder auch von umgangssprachlichen
Bezeichnungen von Quartieren gefühls-
mäßig (und nicht strukturell) angespro-
chen fühlen. In diesem Sinne wünsche
ich Ihnen und Ihrer Familie auch wei-
terhin viel Spaß beim „Stöbern“ in der
Ascher Geschichte. Mit freundlichem
Gruß F. Popp.
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DER HEIMAT VERBUNDEN 
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

Was sich so in Neuberg tut
Die Malerarbeiten an den Emporen der 

Neuberger Kirche konnten noch bis zum 
Ende des gerade abgelaufenen Kalen­
derjahres abgeschlossen werden. Im ver­
gangenen November fand sich in der Kir­
che eine mehrköpfige Kommission vom 
Denkmalschutzamt aus Prag zur Abnah­
me der Renovierungsarbeiten ein. Zu un­
seren Bedenken wegen der mangelnden 
Farbkraft der Bemalungen äußerte sich 
die Leiterin der Abordnung, dass nach 
ihren Vorschriften die Stärke der Farben 
bei Renovierungsarbeiten, die dem Denk­
malschutz unterliegen, abhängig ist von 
dem derzeitig sichtbaren Zustand des Re­
novierungsobjekts bzw. von schriftlichen 
oder fotografischen anderweitigen Nach­
weisen. Derartige Beweise liegen uns 
nicht vor. Wir konnten uns aber unter Hin­
weis auf die in verschiedenen Geschichts­
büchern erwähnte Buntheit der Bemalung 
einigen darüber, dass das Tulpenmuster 
an der oberen Empore den kräftigeren 
Farben an der unteren Empore angegli­
chen wird. Auch diese Arbeiten sind un­
terdessen zufriedenstellend abgeschlos­
sen. Damit sind vorerst die Innen-Reno- 
vierungen an der Kirche beendet. Es 
bleibt aber die Putzerneuerung an der sehr 
schadhaften Außenseite der Kirche, die 
als nächstes unbedingt in Angriff genom­
men werden muss.

Der nächste planmäßige Gottesdienst 
findet wegen der Winterpause am ersten 
Osterfeiertag und dann jeweils jeden 2. 
Sonntag des Monats wie üblich um 13.30 
Uhr statt. Es wäre sehr erfreulich, wenn 
sich die Landsleute im heimatlichen 
Grenzgebiet etwas reger als bisher nur 
einmal im Monat zum Gottesdienst in die­
sem nunmehr voll renovierten, wunder­
schönen alten Gotteshaus entschließen 
könnten. Ich glaube, wir können alle recht 
stolz darüber sein, diese Kirche fast ohne 
fremde Hilfe für unsere und vielleicht auch 
für eine kommende Generation erhalten 
zu haben. Übrigens fand in der Neuber­
ger Kirche weider einmal ein Einbruchs­
versuch statt. Es wurden einige Fenster­
scheiben eingeschlagen und die Einbre­
cher versuchten, die vor etwa 12 Jahren 
angebrachten eisernen Gitter zu durch­
sägen, um in die Sakristei zu gelangen, 
was ihnen aber nicht gelang. Es wurde 
Anzeige bei der Polizei erstattet.

Über die Ausgrabungen am Neuber­
ger Burggelände habe ich bereits im März 
des Vorjahres im Ascher Rundbrief be­
richtet. Aber was die Gemeinde mit dem 
staatlichen Zuschuss von 100 000 Kro­
nen —  das sind cirka 3 300 Euro —  ge­
schaffen hat, ist schon aller Ehren wert. 
Da wurden die Grundmauern der frühe­
ren Schlossbrauerei ausgegraben und 
zum Teil wieder aufgemauert. Eine zweite
— nach dem Eingang des sagenumwobe­
nen unterirdischen Ganges zum Schloss in 
Krugsreuth — etwa zwei Meter breite, sehr 
gut erhaltene Treppe führt hinab wohl in den 
Lager- oder Gärkeller, der aber mit einer 
Eisentür abgesperrt und den Zugang für 
Unberechtigte (aus Sicherheitsgründen)

verwehrt. Über die zwei aufgemauerten 
Schächte, die mit Eisengittern versehen 
sind, reicht der Blick hinab bis auf den 
Grund des alten Bauwerks, von dem man 
wohl nicht weiß, ob es bereits damals zur 
alten Burg gehörte, weil ja bekanntlich 
über das Aussehen der Burggebäude kei­
nerlei Unterlagen vorliegen. Zwei Ruhe­
bänke innerhalb der Umfassungsmauer 
sind zwar sicher nicht gerade geschichtli­
chen Ursprungs, bieten aber dem Besu­
cher Gelegenheit, sich in die karge Rit­
terszeit zu versetzen und von den alten 
..Neippergern“ , unseren Vorfahren, zu 
träumen.

Fürwahr eine touristische Attraktion er­
sten Ranges, die mein Steckenpferd von 
der Anlage eines ,,Historischen Spazier­
ganges" wieder lebendig macht. Kaum 
ein anderer Ort bietet sich dazu so an, wie 
das alte Neiberch. Auf einer Wegstrecke 
von kaum mehr als einem halben Kilo­
meter historische Monumente dicht ge­
drängt von dem zweisprachigen, ge­
schichtlichen Abriss an der Bushaltestel­
le über das mittelalterliche Sühnekreuz 
zu den Kriegerdenkmälern aus österrei­
chischer und tschechischer Zeit und der 
bebilderten Informationstafel mit den al­
ten Bauwerken, in die wohl älteste evan­
gelische Kirche der früheren Monarchie, 
durch die Ruinen und Gewölbe der Zedt-

witz-Schlösser Unterteil und Oberteil zu 
der Burgruine mit ihrem gut erhaltenen 
Turm auf steilem Fels aus dem 13. Jab-^ 
hundert und abschließend der Gang dur 
den felsengesäumten früheren Schloß­
park mit der schönen Aussicht auf das 
darunter liegende Dorf in das Tal der Äsch 
bis zur Elster. Mein Gott, was ließe sich 
da noch alles einbauen mit ganz gerin­
gen Kosten.

In der Oktober-Ausgabe des Ascher 
Rundbriefes wurde unter gleicher Rubrik 
u. a. die Errichtung eines Stacheldraht­
zaunes in der Nähe der Kirche kritisch 
betrachtet. Ich freue mich sehr, mitteilen 
zu können, dass dieser Verhau unterdes­
sen wieder abgebaut wurde, was wohl 
auf unsere gute Zusammenarbeit mit der 
Gemeinde-Verwaltung von Podhradi zu­
rückgeführt werden kann.

Die ,,Neibercher Bittlingskirwa“ wollen wir 
in diesem Jahr wieder festlich begehen. Sie 
findet traditionell 14 Tage nach Ostern — 
also am 9. und 10. April —  statt. Es wird 
gebeten, den Termin schon heute vorzu­
merken. Das genaue Programm wird in d"~' 
März-Ausgabe des Rundbriefs bekannt g. 
geben. Schon heute kann mitgeteilt werden, 
dass der Festzelt-Betrieb in diesem Jahr 
auf dem Platz vor der Ruine des Zedtwitz- 
Schlosses Oberteil stattfinden wird. Wir bit­
ten schon heute um regen Besuch.

Wie alljährlich gebe ich nachstehend die Abrechnung für das Kalenderjahr 2004 über 
die Spenden für die Neuberger Kirche:
Guthaben beim Heimatverband des Kreises Asch zum 31.
12. 2003 It. Vorjahresabrechnung im AR Feber 2004 
Einnahmen aus Spenden It. AR Januar bis Dezember 
(nach Berichtigungen)
Sum m e
Ausgaben für Kirchweihveranstaltung It. Beleg 
Ausgaben für Renovierung der Kirche 
Übergabe am 16. 8. 2004
Guthaben am 31. 12. 2004 beim Heimatverband 
des Kreises Asch 289,43

Allen Spendern sei hiermit nochmals herzlichst gedankt mit der großen Bitte, auch für die 
noch ausstehenden Aufgaben weiterhin ein Scherflein beizutragen. Allen Landsleuten 
wünsche ich —  wie es die Neujahrssinger daheim immer so schön formulierten:

Ein gutes Neues Jahr, Gesundheit und ein langes Leben
viel schöner als das alte war, möge Gott Euch immer geben.

Wilhelm Jäger

Euro Euro
6042.32

815,00
6857.32

67,89 

6500,00 6567,89
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Was sich so in Neuberg tut
Die Malerarbeiten an den Emporen der

Neuberger Kirche konnten noch bis zum
Ende des gerade abgelaufenen Kalen-
derjahres abgeschlossen werden. lm ver-
gangenen November fand sich in der Kir-
che eine mehrköpfige Kommission vom
Denkmalschutzamt aus Prag zur Abnah-
me der Renovierungsarbeiten ein. Zu un-
seren Bedenken wegen der mangelnden
Farbkraft der Bemalungen äußerte sich
die Leiterin der Abordnung, dass nach
ihren Vorschriften die Stärke der Farben
bei Renovierungsarbeiten, die dem Denk-
malschutz unterliegen, abhängig ist von
dem derzeitig sichtbaren Zustand des Re-
novierungsobjekts bzw. von schriftlichen
oder fotografischen anderweitigen Nach-
weisen. Derartige Beweise liegen uns
nicht vor. Wir konnten uns aber unter Hin-
weis auf die in verschiedenen Geschichts-
büchern erwähnte Buntheit der Bemalung
einigen darüber, dass das Tulpenmuster
an der oberen Empore den kräftigeren
Farben an der unteren Empore angegli-
chen wird. Auch diese Arbeiten sind un-
terdessen zufriedenstellend abgeschlos-
sen. Damit sind vorerst die lnnen-Reno-
vierungen an der Kirche beendet. Es
bleibt aber die Putzerneuerung an der sehr
schadhaften Außenseite der Kirche, die
als nächstes unbedingt in Angriff genom-
men werden muss.

Der nächste planmäßige Gottesdienst
findet wegen der Winterpause am ersten
Üsterfeiertag und dann jeweils jeden 2.
Sonntag des Monats wie üblich um 13.30
Uhr statt. Es wäre sehr erfreulich, wenn
sich die Landsleute im heimatlichen
Grenzgebiet etwas reger als bisher nur
einmal im Monat zum Gottesdienst in die-
sem nunmehr voll renovierten, wunder-
schönen alten Gotteshaus entschließen
konnten. Ich glaube, wir können alle recht
stolz darüber sein, diese Kirche fast ohne
fremde Hilfe für unsere und vielleicht auch
für eine kommende Generation erhalten
zu haben. Übrigens fand in der Neuber-
ger Kirche weider einmal ein Einbruchs-
versuch statt. Es wurden einige Fenster-
scheiben eingeschlagen und die Einbre-
cher versuchten, die vor etwa 12 Jahren
angebrachten eisernen Gitter zu durch-
sägen, um in die Sakristei zu gelangen,
was ihnen aber nicht gelang. Es wurde
Anzeige bei der Polizei erstattet.

Über die Ausgrabungen am Neuber-
ger Burggeiände habe ich bereits im März
des Vorjahres im Ascher Rundbrief be-
richtet. Aber was die Gemeinde mit dem
staatlichen Zuschuss von 100000 Kro-
nen _ das sind cirka 3 300 Euro _ ge-
schaffen hat, ist schon aller Ehren wert.
Da wurden die Grundmauern der frühe-
ren Schlossbrauerei ausgegraben und
zum Teil wieder aufgemauert. Eine zweite
_ nach dem Eingang des sagenumwobe-
nen unterirdischen Ganges zum Schloss in
Krugsreuth _ etwa zwei Meter breite, sehr
gut erhaltene Treppe führt hinab wohl in den
Lager- oder Gärkeller. der aber mit einer
Eisentür abgesperrt und den Zugang für
Unberechtigte (aus Sicherheitsgründen)
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witz-Schlösser Unterteil und Oberteil zu
der Burgruine mit ihrem gut erhaltenen
Turm auf steilem Fels aus dem 13. Jahr-_
hundert und abschließend der Gang dur.
den felsengesäumten friiheren Schloß-
park mit der schönen Aussicht auf das
darunter liegende Dorf in das Tal der Asch
bis zur Elster. lvlein Gott, was ließe sich
da noch alles einbauen mit ganz gerin-
gen Kosten.

ln der Oktober-Ausgabe des Ascher
Rundbriefes wurde unter gleicher Rubrik
u. a. die Errichtung eines Stacheldraht-
zaunes in der Nähe der Kirche kritisch
betrachtet. ich freue mich sehr. mitteilen
zu können, dass dieser Verhau unterdes-
sen wieder abgebaut wurde, was wohl
auf unsere gute Zusammenarbeit mit der
Gemeinde-Verwaltung von Podhradi zu-
rtickgeführt werden kann.

Die „Neibercher Biitiingskiiwa“ wollen wir
in diesem Jahr wieder festlich begehen. Sie
finoet traditionell 14 Tage nach Ostern _
also am 9. und 10. April _ statt. Es wird
gebeten, den Termin schon heute vorzu-
merken. Das genaue Programm wird in d'°¬~
März-Ausgabe des Rundbriefs bekannt g_
geben. Schon heute kann mitgeteilt werden.
dass der Festzelt-Betrieb in diesem Jahr
auf dem Platz vor der Ruine des Zedlwitz-
Schlosses Oberteil staltflnden wird. Wir bit-
ten schon heute um regen Besuch.

verwehrt. Über die zwei aufgemauerten
Schächte, die mit Eisengittern versehen
sind, reicht der Blick hinab bis auf den
Grund des alten Bauwerks, von dem man
wohl nicht weiß, ob es bereits damals zur
alten Burg gehörte, weil ja bekanntlich
über das Aussehen der Burggebäude kei-
nerlei Unterlagen vorliegen. Zwei Ruhe-
bänke innerhalb der Umfassungsmauer
sind zwar sicher nicht gerade geschichtli-
chen Ursprungs, bieten aber dern Besu-
cher Gelegenheit, sich in die karge Rit-
terszeit zu versetzen und von den alten
„Neippergern“, unseren Vorfahren, zu
träumen.

Fürwahr eine touristische Attraktion er-
sten Ranges, die mein Steckenpferd von
der Anlage eines „Historischen Spazier-
ganges“ wieder lebendig macht. Kaum
ein anderer Ürt bietet sich dazu so an, wie
das alte Neiberch. Auf einer Wegstrecke
von kaum mehr als einem halben Kilo-
meter historische Monumente dicht ge-
drängt von dem zweisprachigen, ge-
schichtlichen Abriss an der Bushaltestel-
le über das mittelalterliche Sühnekreuz
zu den Kriegerdenkmälern aus österrei-
chischer und tschechischer Zeit und der
bebilderten lnformationstafel mit den al-
ten Bauwerken, in die wohl älteste evan-
gelische Kirche der früheren Monarchie,
durch die Ruinen und Gewölbe der Zedt-

Wie alljährlich gebe ich nachstehend die Abrechnung für das Kalenderjahr 2004 über
die Spenden für die Neuberger Kirche:
Guthaben beim Heimatverband des Kreises Asch zum 31. Euro
12. 2003 lt. Vorjahresabrechnung im AR Feber 2004
Einnahmen aus Spenden lt. AR Januar bis Dezember
(nach Elerichtigungen)
Summe
Ausgaben für Kirchweihveranstaltung lt. Beleg 6?,B9
Ausgaben für Renovierung der Kirche
Übergabe am 16. 8. 2004 6500,00
Guthaben am 31. 12. 2004 beim Heimatverband
des Kreises Asch

Euro
6042,32

E-15,00
6357,32

6567,89

._2i±:E>_
Allen Spendem sei hiermit nochmals herzlichst gedankt mit der großen Bitte, auch für die

noch ausstehenden Aufgaben weiterhin ein Scherflein beizutragen. Allen Landsleuten
wünsche ich _ wie es die Neujahrssinger daheim immer so schön formulierten:

Ein gutes Neues Jahr, Gesundheit und ein langes Leben
viel schöner als das alte war, möge Gott Euch immer geben.

Wilhelm Jäger
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Auch in diesem Jahr ehrten die Ascher 
Vogelschützen zum Ende des Vereins­
jahres und anlässlich des traditionellen 
Nussschießens verdiente Mitglieder.

Der Schützengau Nord-Ost verlieh das 
Ehrenzeichen in Gold an Hedi Richter; in 
Silber ging die Auszeichnung an Manfred 
Janda und Gerhard Steiner.

Für 15-jährige Vereinszugehörigkeit 
wurde Hans Fritzsch gewürdigt. Die Mei­
sterschützenabzeichen erhielten Sieg­
mund Graf und Erwin Huscher. Pokale für 
das großkalibrige Karabinerschießen er­
hielten Winfried Scheerans, Jens Herr­
mann und Erich Vonzin.

Die Ehrungen nahmen erster Vorsitzen­
der Dr. Günter Gräßel und Oberschützen­
meister Siegmund Graf vor.

Mit einer Weihnachtsgeschichte und 
weihnachtlicher Musik kam der besinnli­
che Nachmittag zu seinem Recht.

Bei Kaffee und Christstollen war es 
dann so richtig gemütlich. In schöner Har­
monie klang die Weihnachtsfeier aus.

^ Ü b e r  Jahrzehnte halten nunmehr schon 
j  Rheingau-Taunus-Ascher in ihrem 

Stammlokal „R heingauer Hof“ in Oe­
strich-Winkel ihren Adventsnachmittag. So 
auch in diesem Jahr am zweiten Advent, 
den 5. Dezember.

Erst kurz vor Beginn, um zwei Uhr füllte 
sich der weihnachtlich geschmückte klei­
ne Saal schlagartig, so dass die einge­
deckten Plätze nicht mehr ausreichten und 
zwei weitere Tische in den anschließen­
den Saal hineinragend angestellt werden 
mussten. Im Nu waren auch die neu ge­
schaffenen Plätze durch die Wirtin einge­
deckt. Es ist für den Gmeusprecher in der 
winterlichen Jahreszeit immer etwas 
schwierig, sich auf die Zahl der Besucher 
festzulegen, um sie den Wirtsleuten zu 
nennen, damit sie sich mit ihren Vorbe­
reitungen darauf einstellen können. Et­
was Bangen hatte sich bei ihm etwa zehn 
Minuten vor Beginn schon eingestellt, als 
der Saal gerade erst zu einem Drittel be- 

' “ tzt war. Wer hätte denn dann all die 
-^stellten Stollen essen sollen?

Mit einem herzlichen Grüß Gott konnte 
der Gmeusprecher ein wenig später den 
großen Kreis von über vierzig Besuchern 
begrüßen. Im Hinblick auf die aus der 
weiteren Umgebung angereisten Besu­
cher teilte er zu Beginn mit, dass das 
vorgesehene Programm so zeitig been­
det wird, dass diese noch bei heller Witte­
rung die Rückfahrt antreten können,

Als Gäste konnte der Gmeusprecher 
Altgmeusprecher Erich Ludwig und den 
ihn begleitenden Neffen, Herrn Zuber, so 
wie aus Limburg an der Lahn Herrn Man­
fred Jung, gleichfalls ein Neffe von ihm, 
mit seiner Gattin begrüßen. Weiterhin 
konnte er als Gäste Familie Noll aus Neu­
enhain am Taunus (Frau Noll stammt aus 
Nassengrub und ist die Schwester von 
Elrs Nadwornicek, die uns im Spätsom­
mer diesen Jahres für immer verlassen 
hat), und gleichfalls aus dem Lahntal, aus 
Rabenau, Familie Ludwig und Marianne 
Fabel begrüßen. Frau Fabel, geborene 
Fischer wohnte in Asch in der Friesenstra­
ße 1264.

Als nächstes standen die Geburtstage 
an. Es waren diesmal nur zwei. Seit dem 
letzten Zusammensein am 7. November 
konnten ihren Geburtstag Julianne Klar- 
ner (geb.Ettinger) am 10. 11. den 79. und 
llda Hörold (geb. Schwab) am 3. 12. den
76. begehen. Der Gmeusprecher 
wünschte ihnen nachträglich im Namen 
der Gemeinschaft Wohlergehen und gute 
Gesundheit für die weitere Zeit.

Dann leitete der Gmeusprecher auf das 
weihnachtliche Programm über. Er führte 
aus, dass vor sechzig Jahren im damali­
gen Ascher Land die letzte deutsche Weih­
nacht begangen wurde, die zugleich die 
letzte Kriegsweihnacht war. In nicht weni­
gen Familien konnte keine Weihnachts­
stimmung aufkommen, weil der Gatte, der 
Vater, der Sohn oder der Bruder wegen 
des Kriegsgeschehens ihr Leben lassen 
mussten. Wenige Tage nach Weihnach­
ten kamen dann, infolge der Kriegsereig­
nisse, die ersten Flüchtlinge aus Schlesi­
en nach Asch und ließen die Stadt auf 
das doppelte seiner Bevölkerung von 
1938 anwachsen, nämlich auf 48 000 Be­
wohner. An diesem Adventsnachmittag 
sollte noch einmal das Asch in Gedanken 
erlebt werden mit seinem Marktplatz und 
der unteren Hauptstraße aber auch der 
daran anschließenden mittleren Haupt­
straße bis hinauf in den oberen Anger, 
mit seinen Läden und Geschäften. Auch 
sollte in die Ascher Familien mit seinen 
Kindern gesehen werden, in denen es 
auch so manchen Schlingel gab, wie es 
im Gedicht „Dees Christkinnl“ von Chri­
stian Swoboda in der Dezember-Ausga­
be des Ascher Rundbriefes zu lesen ist. 
Während die Hauskapelle mit ,,Oh Tan­
nenbaum" den Adventsnachmittag ein­
leitete, wurde zu dem bereits aufgetisch­
ten Stollen nun auch der Kaffee kredenzt,

Mit „Erinnerungen an die Weihnachts­
zeit 1923 in Asch“ von Lina Vorhoff-Wolf- 
ram erleben wir die Vorweihnachtszeit ei­
nes Schulmädchens aus einer kleinen 
Bäckerei aus der Westseite der Karls­
gasse stammend (die Häuser wurden 
1929 im Rahmen der Erweiterung des 
Marktplatzes abgebrochen) im w interli­
chen Asch; wie es auf dem Nachhause­
weg von der Turnstunde beim Peintbie- 
ner sich in den Auslagen umschaut und 
dann den Mut fasst, ins Geschäft geht 
und nach dem Preis des so begehrten 
„Dockerstüberls" (Puppenstube) fragt. Auf 
dem weiteren Weg dem Treiben des „Ka- 
stane-Maor“ (Kastanien-Mannes) zu­
schaut, wie er die ,,Kastane becht“ (Maro­
nen backt, röstet) und wie er in kunden­
freier Zeit „aas Turna“ (das Turnen) an­
fängt. Als sie ihn fragt warum er das tut, 
sie mit „A vanti“ „vergecht" (fortgejagt) 
wird. Dann führt ihr Weg noch am Schau­
fenster vom „Zuckäbacher" (Konditorei) 
Ächtner vorbei, mit all den Leckereien dar­
in, wie Hexenheißl aus Pfeffernissel, Mar­
zipanobst, Gräizeich (Grünzeug) und 
Erdöpfl gleichfalls aus Marzipan, eben al­
les, was so ein Kinderherz erfreut. Zu Hau­
se über den „Jungfernstieg" gab es kein 
Lob für das lange Ausbleiben. Nach dem 
Waschen und Essen ging es dann ab ins 
Bett, wo der Bruder Willi bereits im Bett 
lag. Dabei entdecken beide auf dem Klei­
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derschrank eine große weiße Tüte in der 
sie Weihnachtsgeschenke vermuten. Die 
Schwester versuchte mit Hilfe des Bru­
ders den Schrank zu erklimmen. Der 
Schrank fällt dabei auseinander und der 
vom Lärm und durch den Ausfall der Be­
leuchtung in der Backstube herbeigeeilte 
Vater verabreicht dem nicht mehr so 
schnell das rettende Bett erreichenden 
Bruder noch eine Tracht Prügel (wie es 
bei solchen oder ähnlichen Gelegenhei­
ten in Asch halt so üblich war). Unter dem 
Weihnachtsbaum stand dann das er­
sehnte „Dockerstüberl“ neben noch an­
deren Geschenken und die gleichfalls er­
sehnten Wünsche aus Marzipan für den 
Kaufladen. Die Devise der beiden für das 
nächste Jahr war; „Ä s änna Gaouä, daou 
schtürwamä wieder". Die Zeit zwischen 
den Vorträgen überbrückte die Hauska­
pelle mit dezenten Weihnachtsweisen. 
Danach erlebten wir den Weihnachtsein­
kauf des Nikolaus durch das verschneite 
Asch. Gustav Grüner verstand es in ,,St. 
Nikolaus geht durch Asch“ weitestgehend 
alle Geschäfte und Läden aufzuzeigen, 
die es in Asch, mit der Buchhandlung Bert- 
hold in der Schulstraße, nahe der Rat­
hausschule gelegen, beginnend, bis hin­
auf in den oberen Anger, am Hotel Löw 
vorbei bis zur Konditorei und Cafe Goßler 
und etwas weiter noch bis zur Glaserei 
Pichl am Scheitel des Ascher Berges (ja, 
so lang war die Ascher Hauptstraße) gab. 
Er verstand es, auch die Eigenheiten ein­
zelner Geschäftsinhaber mit einzuflech­
ten, so mit der Frage des Nikolaus an 
eine Frau in der Nähe des Hotel Löw, wo 
denn das Elektrogeschäft Friedrich sei 
und sie antwortete, gleich da und gab ihm 
jedoch den Rat: „Am  besten schicken sie 
einen .läusguscherten' (redegewandten) 
Zwerg hin, um mit dem gleichfalls rede­
gewandten Herrn Friedrich zu verhan­
deln“ . Den Besuch des Christkindes in 
einer kinderreichen Ascher Familie erleb­
ten die Besucher mit dem Gedicht „Dees 
Christkinnl" von Christian Swoboda. Elli 
Oho-Gräf ließ dann den Nikolaus für die 
in der Feme wohnenden Ascher über das 
winterlich verschneite Asch, über Goethe 
und Martin Luther und über den Hainberg 
berichten.

Mit Edith Wettengel erleben wir dann 
die Adventszeit in Roßbach, wie sie sie in 
„Erinnerungen an die Kindheit in der al­
ten Heimat“ aufzeigt. Nach Aussage des 
Großvaters, mit Deutung auf den durch 
die untergehende Sonne in ein eigentüm­
lich sattes rot getauchten westlichen Win­
terhorizont, wie es ihn nur im Winter gibt, 
bäckt der Rupprich im Himmel. Wie am Ni­
kolaustag, die abends an die Tür gehäng­
ten Strümpfe am anderen Morgen prall ge­
füllt und schwer dranhingen, wurden sie von 
der Enkelin zum Entleeren in die Backstube 
gebracht. Während aus dem durch vieles 
Waschen rosarot verfärbten Strumpf des 
Großvaters in Zeitungspapier eingewickelte 
halbe Briketts und Kartoffeln zum Vorschein 
kamen, kamen aus dem der Enkelin Äpfel, 
Apfelsinen, Feigen, Nüsse und Zuckerla. 
Damit war auch der Seelenfrieden des Mäd­
chens, nach dem Streitgespräch mit dem 
Großvater am Abend zuvor, was wohl die 
S trümpfe beinhalten werden, w ieder
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Auch in diesem Jahr ehrten die Ascher
Vogelschützen zum Ende des Vereins-
jahres und anlässlich des traditionellen
Nussschießens verdiente Mitglieder.

Der Schützengau Nord-Ost verlieh das
Ehrenzeichen in Gold an Hedi Richter; in
Silber ging die Auszeichnung an Manfred
Janda und Gerhard Steiner.

Für 15-jährige Vereinszugehörigkeit
wurde Hans Fritzsch gewürdigt. Die Mei-
sterschützenabzeichen erhielten Sieg-
mund Graf und Erwin l-luscher. Pokale für
das großkalibrige Karabinerschießen er-
hielten Winfried Scheerans. Jens Herr-
mann und Erich Vonzin.

Die Ehrungen nahmen erster Vorsitzen-
der Dr. Günter Gräßel und Überschützen-
meister Siegmund Graf vor.

Mit einer Weihnachtsgeschichte und
weihnachtlicher Musik kam der besinnli-
che Nachmittag zu seinem Recht.

Bei Kaffee und Christstollen war es
dann so richtig gemütlich. in schöner Har-
monie klang die Weihnachtsfeier aus.

,--Über Jahrzehnte halten nunmehr schon
.: Rheingau-Taunus-Ascher in ihrem

Stammlokal ..Rheingauer Hof“ in Oe-
strich-Winkel ihren Adventsnachmittag. So
auch in diesem Jahr am zweiten Advent.
den 5. Dezember.

Erst kurz vor Beginn. um zwei Uhr füllte
sich der weihnachtlich geschmückte klei-
ne Saal schlagartig. so dass die einge-
deckten Plätze nicht mehr ausreichten und
zwei weitere Tische in den anschließen-
den Saal hineinragend angestellt werden
mussten. lm Nu waren auch die neu ge-
schaffenen Plätze durch die Wirtin einge-
deckt. Es ist für den Gmeusprecher in der
winterlichen Jahreszeit immer etwas
schwierig. sich auf die Zahl der Besucher
festzulegen. um sie den Wirtsleuten zu
nennen, damit sie sich mit ihren Vorbe-
reitungen darauf einstellen können. Et-
was Bangen hatte sich bei ihm etwa zehn
Minuten vor Beginn schon eingestellt, als
der Saal gerade erst zu einem Drittel be-

""`tzt war. Wer hätte denn dann all die
...estellten Stollen essen sollen?

Mit einem herzlichen Grüß Gott konnte
der Gmeusprecher ein wenig später den
großen Kreis von über vierzig Besuchern
begrüßen. lm Hinblick auf die aus der
weiteren Umgebung angereisten Besu-
cher teilte er zu Beginn mit. dass das
vorgesehene Programm so zeitig been-
det wird. dass diese noch bei heller Witte-
rung die Rückfahrt antreten können.

Als Gäste konnte der Gmeusprecher
Altgmeusprecher Erich Ludwig und den
ihn begleitenden Neffen. Herrn Zuber. so
wie aus Limburg an der Lahn Herrn Man-
fred Jung. gleichfalls ein Neffe von ihm.
mit seiner Gattin begrüßen. Weiterhin
konnte er als Gäste Familie Noll aus Neu-
enhain am Taunus (Frau Noll stammt aus
Nassengrub und ist die Schwester von
Elis Nadwornicek. die uns im Spätsom-
mer diesen Jahres für immer verlassen
hat). und gleichfalls aus dem Lahntal. aus
Rabenau. Familie Ludwig und Marianne
Fabel begrüßen. Frau Fabel. geborene
Fischer wohnte in Asch in der Friesenstra-
ße 1264.

Als nächstes standen die Geburtstage
an. Es waren diesmal nur zwei. Seit dem
letzten Zusammensein am 7. November
konnten ihren Geburtstag Julianne Klar-
ner (geb.Ettinger) am fü. 11. den T9. und
llda Hörold (geb. Schwab) am 3. 12. den
76. begehen. Der Gmeusprecher
wünschte ihnen nachträglich irn Namen
der Gemeinschaft Wohlergehen und gute
Gesundheit für die weitere Zeit.

Dann leitete der Gmeusprecher auf das
weihnachtliche Programm über. Er führte
aus. dass vor sechzig Jahren im damaii-
gen Ascher Land die letzte deutsche Weih-
nacht begangen wurde. die zugleich die
letzte Kriegsweihnacht war. ln nicht weni-
gen Familien konnte keine Weihnachts-
stimmung aufkommen. weil der Gatte. der
Vater. der Sohn oder der Bruder wegen
des Kriegsgeschehens ihr Leben lassen
mussten. Wenige Tage nach Weihnach-
ten kamen dann. infolge der Kriegsereig-
nisse. die ersten Flüchtlinge aus Schlesi-
en nach Asch und ließen die Stadt auf
das doppelte seiner Bevölkerung von
1938 anwachsen. nämlich auf 48 üüü Be-
wohner. An diesem Adventsnachmittag
sollte noch einmal das Asch in Gedanken
erlebt werden mit seinem Marktplatz und
der unteren Hauptstraße aber auch der
daran anschließenden mittleren Haupt-
straße bis hinauf in den oberen Anger.
mit seinen Läden und Geschäften. Auch
sollte in die Ascher Familien mit seinen
Kindern gesehen werden. in denen es
auch so manchen Schlingel gab. wie es
im Gedicht ..Dees Christkinnl“ von Ghri-
stian Swoboda in der Dezember-Ausga-
be des Ascher Rundbriefes zu lesen ist.
Während die l-iauskapelle mit „Oh Tan-
nenbaum“ den Adventsnachmittag ein-
leitete. wurde zu dem bereits aufgetisch-
ten Stollen nun auch der Kaffee kredenzt.

Mit ..Erinnerungen an die Weihnachts-
zeit 1923 in Asch“ von Lina Vorhoff-WoIf-
ram erleben wir die Vorweihnachtszeit ei-
nes Schulmädchens aus einer kleinen
Bäckerei aus der Westseite der Karls-
gasse stammend (die Häuser wurden
1929 im Rahmen der Erweiterung des
Marktplatzes abgebrochen) im winterii-
chen Asch; wie es auf dem Nachhause-
weg von der Turnstunde beim Peintbie-
ner sich in den Auslagen umschaut und
dann den Mut fasst. ins Geschäft geht
und nach dem Preis des so begehrten
„Dockerstüberls“ (Puppenstube) fragt. Auf
dem weiteren Weg dem Treiben des „Ka-
stane-Maor“ (Kastanien-Mannes) zu-
schaut. wie er die ..Kastane becht“ (Maro-
nen backt. röstet} und wie er in kunden-
freier Zeit ..aas Turnä“ (das Turnen) an-
fängt. Als sie ihn fragt warum er das tut.
sie mit ..Avanti“ „vergecht“ (fortgejagt)
wird. Dann führt ihr Weg noch am Schau-
fenster vom „Zuckäbacher“ (Konditorei)
Achtner vorbei. mit all den Leckereien dar-
in. wie Hexenheißl aus Pfeffernissel. Mar-
zipanobst. Gräizeich (Grünzeug) und
Erdöpfl gleichfalls aus Marzipan. eben al-
les. was so ein Kinderherz erfreut. Zu Hau-
se über den „Jungfernstieg“ gab es kein
Lob für das lange Ausbleiben. Nach dem
Waschen und Essen ging es dann ab ins
Bett. wo der Bruder Willi bereits im Bett
lag. Dabei entdecken beide auf dem Klei-
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derschrank eine große weiße Tüte in der
sie Weihnachtsgeschenke vermuten. Die
Schwester versuchte mit Hilfe des Bru-
ders den Schrank zu erklimmen. Der
Schrank fällt dabei auseinander und der
vom Lärm und durch den Ausfall der Be-
leuchtung in der Backstube herbeigeeilte
Vater verabreicht dem nicht mehr so
schnell das rettende Bett erreichenden
Bruder noch eine Tracht Prügel (wie es
bei solchen oder ähnlichen Gelegenhei-
ten in Asch halt so üblich war). Unter dem
Weihnachtsbaum stand dann das er-
sehnte „Dockerstüberl“ neben noch an-
deren Geschenken und die gleichfalls er-
sehnten Wünsche aus Marzipan für den
Kaufladen. Die Devise der beiden für das
nächste Jahr war: „As änna Gaouä. daou
schtüıwämä wieder“. Die Zeit zwischen
den Vorträgen überbrückte die Hauska-
pelle mit dezenten Weihnachtsweisen.
Danach erlebten wir den Weihnachtsein-
kauf des Nikolaus durch das verschneite
Asch. Gustav Grüner verstand es in ..St.
Nikolaus geht durch Asch“ weitestgehend
alle Geschäfte und Läden aufzuzeigen,
die es in Asch. mit der Buchhandlung Bert-
hold in der Schulstraße. nahe der Rat-
hausschule gelegen. beginnend. bis hin-
auf in den oberen Anger. am Hotel Löw
vorbei bis zur Konditorei und Cafe Goßler
und etwas weiter noch bis zur Glaserei
Pichl am Scheitel des Ascher Berges (ja.
so lang war die Ascher Hauptstraße) gab.
Er verstand es. auch die Eigenheiten ein-
zelner Geschäftsinhaber mit einzuflech-
ten. so mit der Frage des Nikolaus an
eine Frau in der Nähe des Hotel Löw. wo
denn das Elektrogeschäft Friedrich sei
und sie antwortete. gleich da und gab ihm
jedoch den Rat: „Am besten schicken sie
einen .läusguscherten' (redegewandten)
Zwerg hin. um mit dem gleichfalls rede-
gewandten Herrn Friedrich zu verhan-
deln“. Den Besuch des Christkindes in
einer kinderreichen Ascher Familie erleb-
ten die Besucher mit dem Gedicht ..Dees
Ghristkinnl“ von Christian Swoboda. Elli
Gho-Gräf ließ dann den Nikolaus für die
in der Feme wohnenden Ascher über das
winterlich verschneite Asch. über Goethe
und Martin Luther und über den Hainberg
berichten.

Mit Edith Wettengel erleben wir dann
die Adventszeit in Roßbach. wie sie sie in
„Erinnerungen an die Kindheit in der al-
ten Heimat“ aufzeigt. Nach Aussage des
Großvaters. mit Deutung auf den durch
die untergehende Sonne in ein eigentüm-
lich sattes rot getauchten westlichen Win-
terhorizont. wie es ihn nur im Winter gibt.
bäcl-tt der Rupprich im Himmel. Wie am Ni-
kolaustag. die abends an die Tür gehäng-
ten Strümpfe am anderen Morgen prall ge-
füllt und schwer dranhingen. wurden sie von
der Enkelin zum Entleeren in die Backstube
gebracht. Während aus dem durch vieles
Waschen rosarot verfärbten Strumpf des
Großvaters in Zeitungspapier eingewickelte
halbe Briketts und Kartoffeln zum Vorschein
kamen. kamen aus dem der Enkelin Apfel.
Apfelsinen. Feigen. Nüsse und Zuckerla.
Damit war auch der Seelenfrieden des Mäd-
chens. nach dem Streitgespräch mit dem
Großvater am Abend zuvor. was wohl die
Strümpfe beinhalten werden. wieder



hergestellt- Nun gehörte es auch zu den 
Aufgaben des Mädchens öfter abends aus 
den Gaststätten für den Vater im Krug 
Bier zu holen. Und aus Geschäftsgrün­
den durfte dabei keiner der Wirte benach­
teiligt werden. An einem Abend anfangs 
Dezember wurde das Mädchen zum ,,Mül- 
ler-Moa“ nach Bier geschickt. Beim Ein­
schenken des Bieres sagte der Wirt zum 
Mädchen leise: „Vorhin ist der Rupprich 
vorbei gegangen. Bist du ihm nicht be­
gegnet? Ich weiß nicht, ob es der sächsi­
sche oder der bayerische war. Der bayeri­
sche Rupprich ist ein Böser, sag ich Dir“ . 
Froh und erleichtert war das Mädchen als 
es, sich an Häusern und Gartenzäunen 
vorbeidrückend, die heimische Haustür 
erreichte. Damals ahnte das Mädel nicht, 
dass es später einmal in das Revier des 
„ bösen bayerischen Rupprich" verschla­
gen würde.

Ja, und aus dem Revier des „bösen 
bayerischen Rupprich“ , nämlich aus dem 
nördlichsten Dorf Bayerns, aus Nentschau, 
nahe der Dreiländerecke gelegen, kamen 
die Weihnachtsstollen, die die Teilneh­
mer am Adventsnachmittag vom Nikolaus 
(leider in Zivil, denn das Gewand des 
Rheingauer Nikolaus ist verschollen) und 
seinem Gehilfen, dem Krampus, jedoch 
einem sehr guten, überreicht bekamen. 
Und in Anlehnung an das Ascher Pfeffer- 
nüssel bekamen sie noch einen Lebku­
chen aus der Mitte des Odenwaldes, aus 
Reichelsheim-Beerfurt. Für die Hauska­
pelle Engelmann/Apel, sowie Elli Oho- 
Gräf und Edi Schindler hatte der Nikolaus 
als ein Dankeschön für die Mitgestaltung 
und -arbeit an den Nachmittagen für je­
den von ihnen einen Präsentkorb mit Eß­
barem aus Büttelborn. Es sei hier noch­
mals besonders hervorgehoben, dass die 
Hauskapelle der Rheingau-Taunus- 
Ascher für Gotteslohn spielt.

Zum Schluss wünschte der Gmeuspre­
cher allen gesegnete Weihnachten und 
nach alt Ascher Art ,,Ä gsunds neis 
Gäu(h)r" (ein gesundes neues Jahr). 
Kurz nach 16 Uhr konnte er den offiziellen 
Teil beenden, so dass die weiter entfernt 
wohnenden Gäste und Teilnehmer noch 
beim Hellen die Heimfahrt antreten konn­
ten.

Im Jänner und auch im Feber weichen 
w ir von unserer Regelung des ersten 
Sonntags im Monat ausnahmsweise ab, 
und halten den Nachmittag am zweiten 
Sonntag, den 9. Jänner, wo wir dann, auch 
traditionsgemäß, nachträglich die „S tärk“ 
trinken. Im Feber müssen wir den Termin 
wegen des Karnevalsumzuges in 
Oestrich-Winkel gleichfalls verschieben 
und zwar auf Sonntag, den 13. Gäste sind 
wie immer herzlich willkommen.

Am 12. Dezember 2004, dem 3. Advent­
sonntag, feierte die Ascher Gmeu Mün­
chen ihr Ascher Weihnachtsfest. Es war 
gut besucht.

Schon am Vormittag tra f sich die 
Gmeusprecherin mit Frau Rosemarie 
Ludwig im „Garmischer Hof“ in München, 
wo man uns durch den Hintereingang vor­
zeitig in das Lokal einließ, um die Weih­
nachtsteller für die Ascher Landsleute vor­
zubereiten. Herr Edwin Ludwig machte

sich als Handlanger ebenfalls sehr nütz­
lich, sodass wir mühelos unsere Vorbe­
reitungen abschließen konnten, bevor die 
ersten Gäste kamen.

Da unser Stammlokal über einen sehr 
umfangreichen und appetitanregenden 
Speiseplan verfügt, lassen wir uns schon 
seit vielen Jahren von den köstlichen Koch­
varianten des Küchenchefs verwöhnen. 
Es bleibt uns immer noch genügend Zeit, 
bis zum offiziellen Beginn unseres Unter­
haltungsnachmittages.

Wir begannen um 13.30 Uhr mit der Be­
grüßung durch die Gmeusprecherin und der 
Bekanntgabe der Geburtstagskinder: Frau 
Christa Uhl am 1. 12. und Frau Erika Schopf 
am 22. 12. Möge Gott ihnen weiterhin eine 
gesunde und glückliche Zukunft zuteil wer­
den lassen.

Anschließend wurde der Terminkalender 
für das kommende Halbjahr 2005 bespro­
chen. Danach trug die Gmeusprecherin ein 
Gedicht vom „Advent“ und eine Weihnachts­
geschichte vom „Hetscherpfaa" vor, welche 
einen lustigen Ausgang hatte. Den Ab­
schluss machte sie mit ihrem eigenen Ge­
dicht „Weihnacht so schön“ . Dann war es 
an der Zeit, die Weihnachtsteller auszutei­
len, die mit Äpfeln, Apfelsinen, Walnüssen 
und einem Päckchen Lebkuchen bestückt 
waren. Darauf legte Frau Gertrud Künnecke 
noch jeweils zwei aus weißer Wolle gehä­
kelte Sternchen, die mit gekonnter Handfer­
tigkeit entstanden sind. Und als süße Bei­
gabe hatte Frau Irmgard Franzke aus De- 
beukelaer Waffelröllchen und Mandelkernen 
allerliebste Kerzenständer gezaubert. Die, 
auf eine Serviette gesetzt, ebenfalls neben 
jedem Weihnachtsteller seinen Platz fan­
den. Ihnen beiden möchte die Gmeu­
sprecherin noch einmal auf diesem Wege 
ein riesengroßes Dankeschön ausspre­
chen. Sie sind die „Künstlerinnen" in unse­
rer Mitte, die es immer wieder verstehen, zu 
solchen Anlässen uns mit reizenden Ge- 
schenkchen zu überraschen.

Frau Gertrud Simon erfreute uns noch mit 
zwei Gedichtchen ihres Bruders Franz Wel­
ler, über einen unansehnlich gewachsenen 
Tannenbaum, der aber im Kleide des Weih­
nachtsschmuckes als der schönste seit 
Jahren erstrahlte. Das zweite Gedicht ver­
fasste Franz —  wie immer gekonnt — auf 
das Fernbleiben von sich und seiner lieben 
Frau Otti, in Bezugnahme auf ihre Gesund­
heit. Die Gmeusprecherin bedankt sich sehr 
herzlich dafür und wünscht ihnen weiterhin 
alles Gute.

Herr Dr. Friedrich verlas dann noch einen 
Brief und ein Gedicht auf das „neue Jahr“ — 
den die Gmeusprecherin von Herrn Adolf 
und Frau Elise Rogier aus Nürnberg zuge­
sandt bekam. Die Ascher Landsleute sind 
sehr erfreut über die erfolgreiche Krebsthe­
rapie und wünschen Ihnen weiterhin —  lie­
ber Herr Rogier, dass es in Zukunft nur auf­
wärts geht.

So verlief unser vorweihnachtlicher Nach­
mittag. Ein tüchtiges Händeschütteln gab 
es zum Abschied mit den besten Wünschen 
für eine gesegnete Weihnacht und einen 
guten Rutsch ins „Neue Jahr“ .

Unser nächster Plaudernachmittag ist am 
9. Jänner 2005, um 13.30 Uhr. Diese Uhr­
zeit soll für die nächsten Wintermonate be­
stehen bleiben. Um Verständnis bittet eue­

re Gmeusprecherin Gertrud — und wünscht 
allen Ascher Landsleuten in nah und fern — 
„frohe Weihnachten und ein gesundes Jahr 
2005".

Wir gratulieren
Zum (!5. Hochzeitstag  (Eiserne l lo c h ­

zeit.) am 6. J ä n n e r  2005 Herrn Edwin  
lind Krau Helene (geh. Müller) Singer in 
89520 Heidonheim. Knggass-Straße 82, 
früher w o h n h a ft, in N iederreuth  112.

Dem E hepaar  Singer wurden noch in 
Niederreuth zwei Sühne und eine Toch­
ter geboren und sie erfreuen sich jetzt., 
trotz des holien Alters, noch rüstig  und 
relativ gesund an acht Enkeln und sieben 
Urenkeln.

☆
98. Geburtstag: Am 23. 2. 200:3 Herr 

A lfred Schwcsinger, Pestalozzistraße 11 
in 86529 Schrobenhausen.

94. Geburtstag: Am 26. 2. 2005 Herr 
H erm ann Ilartig , Robert-Koch-St raße 12 
in 71522 Backnang, früher Asch. Gustav- 
Geipel-Ring 2387.

91. Geburtstag: Am 7. 1. 2005 Herr Gu­
stav Richter, Caritas-Altenheim. ItHle’—- 
auer  S traße 2, 83022 Rosenheim, friilu 
Asch, Egerer S traße 44. — Am 25. 2, 2005 
Krau Ida Nawrocki, geb. Stoß, Ludwig­
s traße 28 in 63667 Nidda, früher Asch, 
Kornergasse 8.

90. Geburtstag: am 28. 1. 2005 Frau 
M arie H äupl. Am Pelsenkeller 7 in 34125 
Kassel, früher Steinpöhl. — Am 3. 2. 2005 
F rau  Berti M üller, geb. Zatschker. Schlei­
fer  S traße 129 in 95030 Hof, f rüher Asch, 
S teingasse 3. — Am 13. 2. 2005 Frau 
M argarete SchrÖtter, geb. Suchanka , 
Adresse leider unbekannt,  früher Asch, 
Im Graben.

89. Geburtstag: Am 27. 2. 2005 Frau 
M illi Ziegler, geb. Meiner. R chbühlstraße 
8a in 91224 Pommelsbrunn. — Am 21. 2. 
2005 H err  Ernst Floß, Kolumbnsstraße 2 
in 42655 Solingen, früher Asch, Rogler- 
s traße 46.

86. Geburtstag: Am 3. 2. 2005 H err  
E nisl Fischer, Pendlingstr. 8 in 83088 
Kiefersfelden, früher Asch, Widemgasse 
2. — Am 15. 2. 2005 Herr Dr. Walter 
Panzer, S torm straße 19 in 92637 Wei­
den.
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hergestellt. Nun gehörte es auch zu den
Aufgaben des Mädchens öfter abends aus
den Gaststätten für den Vater im Krug
Bier zu holen. Und aus Geschäftsgrün-
den durfte dabei keiner der Wirte benach-
teiligt werden. An einem Abend anfangs
Dezember wurde das Mädchen zum ..Mül-
ler-Moa“ nach Bier geschickt. Beim Ein-
schenken des Bieres sagte der Wirt zum
Mädchen leise: „Vorhin ist der Rupprich
vorbei gegangen. Bist du ihm nicht be-
gegnet? Ich weiß nicht. ob es der sächsi-
sche oder der bayerische war. Der bayeri-
sche Rupprich ist ein Böser. sag ich Dir“.
Froh und erleichtert war das Mädchen als
es. sich an Häusern und Gartenzäunen
vorbeidrückend. die heimische Haustür
erreichte. Damals ahnte das Mädel nicht.
dass es später einmal in das Revier des
..bösen bayerischen Rupprich“ verschla-
gen würde.

Ja. und aus dem Revier des ..bösen
bayerischen Rupprich“. nämlich aus dem
nördlichsten Dorf Bayerns. aus Nentschau.
nahe der Dreiländerecke gelegen. kamen
die Weihnachtsstollen. die die Teilneh-
mer am Adventsnachmittag vom Nikolaus
(leider in Zivil. denn das Gewand des
Rheingauer Nikolaus ist verschollen) und
seinem Gehilfen. dem Krampus. jedoch
einem sehr guten. überreicht bekamen.
Und in Anlehnung an das Ascher Pfeffer-
nüssel bekamen sie noch einen Lebku-
chen aus der Mitte des Üdenwaldes. aus
Reichelsheim-Beerfurt. Für die Hauska-
pelle EngelmannfApel. sowie Elli Gho-
Gräf und Edi Schindler hatte der Nikolaus
als ein Dankeschön für die Mitgestaltung
und -arbeit an den Nachmittagen für je-
den von ihnen einen Präsentkorb mit Eß-
barem aus Büttelborn. Es sei hier noch-
mals besonders hervorgehoben. dass die
Hauskapelle der Rheingau-Taunus
Ascher für Gotteslohn spielt.

Zum Schluss wünschte der Gmeuspre-
cher allen gesegnete Weihnachten und
nach alt Ascher Art ..A gsunds neis
Gäu(h)r“ (ein gesundes neues Jahr).
Kurz nach 16 Uhr konnte er den offiziellen
Teil beenden. so dass die weiter entfernt
wohnenden Gäste und Teilnehmer noch
beim Hellen die Heimfahrt antreten konn-
ten.

lm Jänner und auch im Feber weichen
wir von unserer Regelung des ersten
Sonntags im Monat ausnahmsweise ab.
und halten den Nachmittag am zweiten
Sonntag. den 0. Jänner. wo wir dann. auch
traditionsgemäß. nachträglich die „Stark“
trinken. im Feber müssen wir den Termin
wegen des Karnevalsumzuges in
Üestrich-Winkel gleichfalls verschieben
und zwar auf Sonntag. den 13. Gäste sind
wie immer herzlich willkommen.

Am 12. Dezember 2004. dem 3. Advent-
sonntag. feierte die Ascher Gmeu Mün-
chen ihr Ascher Weihnachtsfest. Es war
gut besucht.

Schon am Vormittag traf sich die
Gmeusprecherin mit Frau Rosemarie
Ludwig im ..Garmischer Hof“ in München.
wo man uns durch den Hintereingang vor-
zeitig in das Lokal einließ, um die Weih-
nachtsteller für die Ascher Landsleute vor-
zubereiten. Herr Edwin Ludwig machte

sich als Handlanger ebenfalls sehr nütz-
lich. sodass wir mühelos unsere Vorbe-
reitungen abschließen konnten. bevor die
ersten Gäste kamen.

Da unser Stammlokal über einen sehr
umfangreichen und appetitanregenden
Speiseplan verfügt. lassen wir uns schon
seit vielen Jahren von den köstlichen Koch-
varianten des Küchenchefs verwöhnen.
Es bleibt uns immer noch genügend Zeit.
bis zum offiziellen Beginn unseres Unter-
haltungsnachmittages.

Wir begannen um 13.30 Uhr mit der Be-
grüßung durch die Gmeusprecherin und der
Bekanntgabe der Geburtstagskinder: Frau
Christa Uhl am 1. 12. und Frau Erika Schopf
am 22. 12. Möge Gott ihnen weiterhin eine
gesunde und glückliche Zukunft zuteil wer-
den lassen.

Anschließend wurde der Terminkalender
für das kommende Halbjahr 2005 bespro-
chen. Danach trug die Gmeusprecherin ein
Gedicht vom „Advent“ und eine Weihnachts-
geschichte vom „Hetscherpfaa“ vor. welche
einen lustigen Ausgang hatte. Den Ab-
schluss machte sie mit ihrem eigenen Ge-
dicht ..Weihnacht so schön“. Dann war es
an der Zeit. die Weihnachtsteller auszutei-
len. die mit Apfeln. Apfelsinen. Walnüssen
und einem Päckchen Lebkuchen bestückt
waren. Darauf legte Frau Gertrud Künnecke
noch jeweils zwei aus weißer Wolle gehä-
kelte Sternchen. die mit gekonnter Handfer-
tigkeit entstanden sind. Und als süße Bei-
gabe hatte Frau Irmgard Franzke aus De-
beukeiaer Waffelröllchen und Mandelkernen
allerliebste Kerzenständer gezaubert. Die.
auf eine Serviette gesetzt. ebenfalls neben
jedem Weihnachtsteller seinen Platz fan-
den. lhnen beiden möchte die Gmeu-
sprecherin noch einmal auf diesem Wege
ein riesengroßes Dankeschön ausspre-
chen. Sie sind die „Künstlerinnen“ in unse-
rer Mitte. die es immer wieder verstehen. zu
solchen Anlässen uns mit reizenden Ge-
schenkchen zu überraschen.

Frau Gertrud Simon erfreute uns noch mit
zwei Gedichtchen ihres Bruders Franz Wel-
ler. über einen unansehnlich gewachsenen
Tannenbaum. der aber im Kleide des Weih-
nachtsschmuckes als der schönste seit
Jahren erstrahlte. Das zweite Gedicht ver-
fasste Franz - wie immer gekonnt - auf
das Fernbleiben von sich und seiner lieben
Frau Otti. in Bezugnahme auf ihre Gesund-
heit. Die Gmeusprecherin bedankt sich sehr
herzlich dafür und wünscht ihnen weiterhin
alles Gute.

Herr Dr. Friedrich verlas dann noch einen
Brief und ein Gedicht auf das ..neue Jahr“-
den die Gmeusprecherin von Herrn Adolf
und Frau Elise Rogier aus Nürnberg zuge-
sandt bekam. Die Ascher Landsleute sind
sehr erfreut über die erfolgreiche Krebsthe-
rapie und wünschen Ihnen weiterhin - lie-
ber Herr Rogler. dass es in Zukunft nur auf-
wärts geht.

So verlief unser vorvveihnachtlicher Nach-
mittag. Ein tüchtiges Händeschütteln gab
es zum Abschied mit den besten Wünschen
für eine gesegnete Weihnacht und einen
guten Rutsch ins „Neue Jahr“.

Unser nächster Plaudernachmittag ist am
9. Jänner 2005, um 13.30 Uhr. Diese Uhr-
zeit soll für die nächsten Wintermonate be-
stehen bleiben. Um Verständnis bittet eue-
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re Gmeusprecherin Gertrud - und wünscht
allen Ascher Landsieuten in nah und fern -
..frohe Weihnachten und ein gesundes Jahr
2005“.

Wir gratulieren
Zum r'›'5. H'r1r'fizrifsr'rr_r3 flfliserne l'lutfl1-

:›:eit.l am li. -.liinnur 20l}:Tı llerrn Erı"t.i.=i`.ii
untl l*`i'nu Helene (.=__{cl'ı. Miillı'-~ı'_l Ht`.ii_r.fei' in
Sfi52f) lrleitlenlieiın. l*11t.e;.<;fttss-Str-itße 82.
f`ı'ül'*.iei' woltıflinft. in Nietlt-~ı*r't*Lıtl1 l 12.
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Dom Eltepani' Siitgreı' wurden noch in
l"~Iiederreut.h zwei Söhne untl eine Toch-
ter gel.io1'en untl sie e1'Fr&=t1e11 sich jietzt..
trofız des hohen Alters. noch riistig" untl
relativ gesund an acht. Enkeln und sieben
Urenkeln.
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Hi-5'. (}ebii.r'tstcrg.' Am 28. 2. 2005 Herr'
Al,fi¬ed`. Scr'i.uiesiit..eer', Pest.nlozzist1*aßc ll
in Sß529 Schrnlıenhausen.

H4. Gebii.r'tstrr.e'.' Am 28. 2. 2005 Herr
Hei'in.i;tn.rt. Hdi¬fig, ltubert-Koclı-St.1*nße 12
in 711522 Backnang. friiher Asch. Gustav-
Geipel-Ring 2387.

91. (}'ebtri¬t.si'.ctg.'An1 T. l. 2005 Herr Üri-
stciu fı¶.icr'i..§er. Caritas-Allıonhcim. Elle*-~¬
auer Stırafie 2. 83022 Rosenheim. l`rüht
Asch. Egerer Straße 4-fl-_ -Am 25. 2. 2005
Frau ide Ndttir'oci'.?i.. geb. Stöß. Ludwig-
straße 28 in 68(iti7 Nirltla. Früher Asch.
Körnergasse 8.

.Ei'r.'i. Gel:›ti.rtstr.ig.' am 28. l. 2005 F`rn1..1
Mdi'ie Hr`iupf. Am Felsen keller T in 84125
Kassel. t`rü.her Steinpöhl. -Am 3. 2. 2005
Frau Berti M'i`i.iler. geb. Pietsch ker. Schlei-
zer Straße l2B in '95lJ30 Hof. früher Asch.
Steingasse 8. _ Am 13. 2. 2005 Frau
Margarete Scfi.röi'.ter, geb. Stıchanka.
Adresse leider unbekannt.. frülıer Asch.
lm Gr:-tbeıi.

89. (liefıti.-r'tsl.crg.' Am 27. 2. 2008 Frau
Milli Ziegler. geb. Melzer. Relilıtihlstıvtße
Sn in 91224 Pommelsbrunn. _ Am 21. 2.
2005 Herr Ems! Pfoß. Kolumhusstraße 2
in 42685 Solingen. t`rül'ıer Asch. Regler-
st.1'alf'›e 46.

Sri. Gebtr.rtstd_e.' Am 3. 2. 2005 Herr
Err:-'..sf FiIseh.ei¬. Pencllingstr. 8 in 83088
fíiefersfeltlen. l.`rüher Asch. Widerngasse
2. _ Am 15. 2. 2005 Herr Dr. l-”Vo:ltei¬
Pariser. Storınstraße 19 in 92837 Wei-
den.



85. Geburt Klaff:  Am 7. 2. 2005 Krau Ilse 
Wießner, Friudrich-Stengd-Straße 3 in 
3G043 Kulda, früher Asch. Hauptstraße' 
37. — Am 12. 2. 2005 Herr Ulrich Krägel, 
Ofenbergstraße 40 in 34460 Wolfhagen, 
früher Auch, F r iu sunstraße .— Am 20. 2. 
2005 Hm- Ferdinand Vonzin, Ascher S tra­
ße 46 in 95111 Rehau. früher Asch, Sp it­
zen s traße 7.

SO. Geburtstag: Am 1. 2. 2005 F rau  Ilse 
Rüdersdorf, geb. Veit., Fussinger S traße 
32 in 65620 W aldbrunn, f rüher  Asch, 
Berggassc* 24.

75. Geburtstag: Am 31. 1. 2005 Herr 
Robert Adler, Knierimsdelle 5, 36214 
Nentershausen, früher Asch, Gustav-Gei- 
pel-liing 2413. —  Am 7. 2, 2005 H err  
Heinz Wunderlich, Altenburger S traße 51 
in 36304 Alsfeld, früher Asch, W aisenh­
ausstraße 26. — Am 10. 2. 2005 Frau 
Margot Willig, geb. Hofmann. Mainzer 
L andstraße 5 in 65589 Hadam ar,  früher 
Asch, Niklas-Gasse 2040. — Am 10. 2.
2005 Krau Barbara R uhrländer, geb. 
Müller. B e n a teks traße  20 in 41564 
Kaarst, früher Asch. Keintstraße 695a. 
■— Am 20. 2. 2005 Krau Erna H artm ann,
, ■). Braun. Kraustwiesen 34 in 34130 
Kassel, früher Asch. Gustav-Adolf-Stra- 
ße 2036.

70. Geburtstag: Am 3. 2. 2005 Herr Wil­
helm Böhm. Jn den Straußwiesen 5a in 
36039 Kulda.

45. Geburtstag: Am 9. 2. 2005 Herr Pe­
ter Moser, H errn .-Jah re is -S traße  6 in 
95032 Hof.

ir
NIEDERREUTH gratu liert  

79. Geburtstag: Herr E duard  Schindler  
(Thomasimer Ede).

75. Geburtstag: Herr R ichard Künzel 
(Pfaff). — Herr Ernst Hupfauf.

An alle ungenannten  G eburts tagsk in ­
der ergeht ebenfalls herzliche G ra tu la t i ­
on.

Unsere Toten
Am 2. W eihnachtsfe iertag dos vergan ­

g n e n  J a h re s  verschied im 95. Lebens­
, ,nr unsere liebe Ascher Landsm ännin  

L u ise U hl,  geb .  F isc h e r  
nach langjährigem Siechtum im F ü rth e r  
„Grete Schickedanz-Pflegeheim". Seit 20 
Ja h re n  schon Witwe, h in te rläss t sie ei­
nen Sohn, eine Tochter, eine Enkelin und 
jüngere Enkel. Obwohl die Pflege im Heim 
von pflichttreuen Schwestern e inw and­
frei erfolgte, ließen es sich Tochter und 
Enkelin nicht nehmen, jeden Abend nach 
Geschäftsschluss die M utte r  und Oma 
über viele J a h re  zu besuchen, sie aufzu­
m untern  und behilflich zu sein. Ursache 
für diesen lange andauernden  Pflegefall 
w ar  ein schwerer, unko rreg ie rbare r  
Schlaganfall im J a h re  1987. Nun ba t  es 
unserem Schöpfer gefallen, sie von ihrem 
Leiden zu erlösen und ihr den him m li­
schen Krieden zu schenken.

Warum dies so detailliert dargestellt 
ist. beruht au f  deren 50-jähriger Gmeu- 
Kreundschaft. in N ürnberg-Fürth , da Lui­
se und ihr G atte  Erns t — der leider auch 
schon vor 20 J a h re n  verstarb  —  G rü n ­
dungsm itglieder der  hiesigen H eim at­
gruppe waren. Sie teilten unser  aller Ver-

triebenenschicksal und hielten die Treue, 
bis die Kraft nicht m ehr reichte. Ernst 
Uhl war übrigens ein N assengruber und 
die beiden he ira te ten  in Asch im J a h re  
1931. E rns t  war dam als  Werkzeugma­
cher bei „Eisenschimm!“ und Luise be­
trieb einen kleinen Kolonialwarenladen 
in der Selber Straße. Dann kam auch für 
die Uhl’s die V ertreibung und sie endete 
letztlich in Fürth. E rns t  wurde bald Me­
taller bei „S iem ens“ und Luise wurde 
Apotheken-Helferein,

Nun ist das  betagte Ehepaar seit 29. 
12. 2004 wieder vereint in unser  aller 
dereinstigen ewigen Heimat.

Einige Ascher Heimatfreunde, die im 
N ürnberger  Raum leben, gaben zusam ­
men mit Adolf und Elise Rogier der t r e u ­
en Zugehörigen Lind dem langjährigen 
V erbandsm itglied  mit einem N elken­
s trauß  für die Verbundenheit,  die letzte 
Ehre an der Trauerfeier am Fürther Fried­
hof.

Wenn auch die Ascher Runde von N ürn ­
berg nicht mehr öffentlich in Erscheinung 
tritt ,  so wird doch im letzten Jo u rn a l  von 
der Treue der Landsleute zu lesen sein. 
Dass wir den entschlafenen Senioren nach 
einem ereignisreichen Leben Ruhe und 
Frieden gönnen und dass wir ihrer  s te ts  
ehrend gedenken werden, ist unser  Ver­
sprechen.

SPENDENAUSWEIS
Heimatverband des Kreises Asch e. V.:

Heimatverband des Kreises Asch, Sitz Rehau, 
Konto-Nr. 430 205 187 bei der Sparkasse Re­
hau, BLZ 780 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher Alpenverein, Sek­
tion Asch, Postbank München Nr. 205 135 800 
BLZ 700 100 80.

Aschor Schützenhof Eulenhammer:
Verein Ascher Vogelschützen Rehau, Konto- 
Nr. 430 203 349 bei der Sparkasse Rehau BLZ 
780 550 50,

Für die Stiftung Ascher Kulturbesitz, 
Sitz Rehau: Konto siehe Heimatverband des 
Kreises Asch, Zusatz: „Für die Stiftung Ascher 
Kulturbesitz".

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs: 
Ascher Rundbrief, Alexander Tins, Raiffeisen­
bank München-Feldmoching, Konto-Nr 40487 
BLZ 701 694 65,

Für den Heimatverband des Kreises 
Asch e. V.: Dank für Geburtstagswünsche 
und sonstige Spenden: Alfred Rank, Vtlsbi- 
burg 30 Euro — Heinz Wagner, Niedernhausen 
20 Euro — Linda Förster, Schlitz 5 Euro — 
Helmut Ludwig, Erlangen 15 Euro — Frieda 
Martin, Frankfurt 12 Euro — Rosemarie Currle, 
Stuttgart 15 Euro — Erika Schopf, Stockdorf 20 
Euro — Edith und Gerhard Girlich, Regensburg 
100 Euro — Hermine Reuther, Bad Kissingen 
10 Euro — Berta Baumgärtel, Isernhagen 15 
Euro — Erwin Herlicska, Ostfildern 10 Euro — 
Hermann Zeidier, Alsfeld 170 Euro — Franz 
Scharnagl, Hanau 10 Euro.

Für die Ascher Hütte: Wilhelm Noll, Bad 
Soden, im Gedenken an Elise Nadwornik von 
den Geschwistern 50 Euro. — Annemarie 
Lösch, Stuttgart, im Gedenken an Herrn Alfred 
Thüring, Gauting 20 Euro. — Klaus und Irmgard 
Schulze, statt Grabblumen für Herrn Alfred 
Thüring, Gauting 50 Euro.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs 
und Roßbacher Ecke:

2,— Euro spendeten: Rudolf Jäger, Kassel; 
Gerda Strübing, Naila; Erika Hampel, Beuren; 
Benno Becker, Ulm; Elfriede Hacia, Alsfeld;

Wilhelm Netsch, Hadamar; Reinhard und Edith 
Kuhn, Muldenstein; Hermine Reuther, Bad Kis­
singen: Gudrun Voit, Goldkronach; Rudolf Spitz­
bari, Schlitz; Frida Ploss, Schwarzenbach; 
Reiss, Ingolstadt; Rudolf Rubner, Traunreut; 
Dipl.-Ing. Adolf Reinhold, Olching, Margit Skra- 
bek, Wachstersbach; Eduard Schindler, Bad 
Soden; Dr. Walter Hüttner, Steinmatt; Hans Bod- 
ner, Hof; Werner Hackel, Griesbach; Ella Sieg­
fried, Geisenheim; Edith Weitzel, Haiger; Mathil­
de Kaufmann, Oestrich-Winkel; Marianne Wet- 
tengl, Wehretal; Walter und Ilse Fritsch, Stutt­
gart; Gertrud Eckert, Fichtelberg; Herta Wun­
derlich, Bad Brambach; Hedwig Kühn!, Nürn­
berg; Erich und Hüde Riedl, Wertheim; Herbert 
Rahm, Hof; Irmgard Jäckel, Geretsried; Helmut 
Ludwig, Erlangen; Karl Weigel, Eschenburg; 
Robert Zöbiscb, Rottalmünster, Sigrid Koebe- 
rich, Vacha; Emst und Erna Wilfling, Walten­
hofen; G. Spengler-Korndörfer, Egelsbach: Aga­
the und Werner Rubner, Gottfrieding; Liddy Wag­
ner, Stockheim; Horst Schreiber, Schöneck: Hel­
mut Jung, Hochheim; Marie Popp, Burladingen; 
Isolde Walter, Hof; Ferdinand Vonzin, Rehau; Ger­
hard Wollner, Selbitz; Hans Müller, Trier; Helga 
Wunderlich, Erlangen; Gertrud Höpfner, Schlier 
see; Gertrud Hildebrandt, Marktoberdorf; Gertraud 
Horn, Alsbach, Annerl und Herbert Zwerenz, 
Heilbronn; Christa Muth, Limburg; Otto Weidhaas, 
Falkensee; Glässel und Sohn, Übersee; Alfred 
Frank, Hüttenberg; Richard Künzel, Hof; Richard 
Hölzel, Marktneudorf; Irmgard Reuther, Lieh; Hans 
Goller, Opfingen.

3,— Euro spendeten: Gerhilde Winter, Hanno­
ver; Elfriede und Hans-Peter Peschel, Dreska.

7.— Euro spendeten: Robert Schlegel, Gießen; 
Johanna Wissenbach, Maintal; Erna Keilbach, 
Weinsberg; Oswald Breitenfelder, Eichigt; Ella 
Bleier, Zierenberg; Ludwig Wolfrum, Wunsiedel; 
Hilde Böhfig, Wittenberg; Kurt Merz, Rossdorf; 
Manfred Schmutzler, Radolfzell; Hilde Rothwei- 
ler, Frickenhausen, Helga und Dietrich Plat- 
scher, Bisingen; Rita und Wilhelm Angl, Kö­
nigsbrunn; Heinz Zeidier, Guxhagen; Elfriede 
Wagner, lllschwang; Erika Martin, München; 
Ella Riedel, Kraichach; Siegfried Lang, Reutlin­
gen; Erika Graf, Altdorf; Kurt Seidl, Erlangen; 
Ernst Adler, Oeisnitz; Erhard Schulz, Aalen; 
Gustav Roth od. Hedwig Stein; Linda Krauß, 
Metzingen; Else Pieier, Schwindegg; Heiga 
Wahlich, Geretsried, Gertraud Windisch, Ger­
mering; Anton und Ida Lorenz, Hattersheim; 
Karl und Marie Steiner, Mühlheim; Else und 
Alfred Hein, Liederbach; Erna Walter, Niesetal; 
Bernhard und Christa Günter, Bergen; Rudolf 
und Magda Ritter, Nürnberg; Martin Herbert, 
Wasserburg; Alfred Schwesinger, Schroben- 
hausen; Herbert Ploß, Solingen; Herbert Rog­
ier, Nürnberg; Robert Geier, Schwalmtal; Paul 
Geyer, Wiesbaden; Herbert Korndörfer, Crails­
heim; Wilhelm Noll, Bad Soden, Max Ploß, Span­
genberg; Richard Arbes, Trier; Helmut und An­
neliese Seidel, Steinenbronn; Hubert und Edith 
Schwab. Bad Schönborn, Adolf Müller, Reg- 
nitzlosau; Elis Treutier, Kassel; Karl und Elisa­
beth Wunderlich, Bad Orb; Ellen Wettengel, 
Wiesbaden; Ursula Horn, Pegnitz: Gerda Kripp- 
ner, Waldkraiburg; Waltraud Bock, Dischingen; 
Viktor Häupl, Aitershofen; Ernst Huscher, Mün­
chen; Ernst Güntner, Frankfurt; Ida Korn. Augs­
burg; Irmgard Teschner, Schwarzenbach; 
Emmi Schumann, Offenbach; Ernst Winterling, 
Frankfurt; Heinz und Annemarie Ritter. Adolf; 
Anneliese und Richard Geupel, Fürstenfeld­
bruck; Andreas Reinhold, Maintal; Irmgard Weig- 
hart, Erika Stöss, Egelsbach; Reinhold und Ma­
ria Fedra, Bad Soden; Gertraud Müller-Blank, 
Bruckköbel; Friederika Gechtner, Nürnberg; 
Emmi Arndt, Bayreuth; Ernst und Anni Fuchs, 
Hilpoltstein; Hilde Hilf, Dietzhölztal; Elisabeth Ur- 
baniak, Rheda-Wiedenbrück; Rudolf Rössler, 
Spengenberg; Hans und Helga Braun, Wolfha­
gen; Else Kispert, Ellhofen; Franz Dura, Schwein- 
furt: Margit Heerdt, Ismaning; Martha Dorst. Salz; 
Robert Adler, Nentershausen; Erika Loew, Augs­
burg; Willy Feig, Idstein; Marianne Plessgott, 
Aichach; Anna Friedrich, Wiesbaden; Alfred und 
Ute Fischer, Heilbronn; Otto Tichy, Frankfurt; Edda 
Grelke, Friedrichsdorf.

—  15 —

85. GelJtir'fsiri_.e.'A.1ii 7. 2. 2005 Frau ffsc
Wte,ffit.r=i*. l7'1'it-icli'icii-Stengel-S-t.raße 3 in
30043 lr`ulda. friiher Asch. Hauptsiıraße
37'. _ Am 12. 2. 2(i05 Herr U.fr"rÜri'i Krö`gef_.
Ofenbergstraße 40 in 3-4-fllfifi Wolfhagen.
früher Asch. F`riese1istrai.ie. _Am 20. 2.
20(i5 Herr F`ei'ofiir.ri.ii.ff ifortzifrr.. Ascher Stra-
Lie -iii in 05111 1-tehau. früher Asch. Spit-
:-ie.ı'ist.i.':-tliie 7.

Sfr. GeiJri.rt'.stcrg.' Am i _ 2. 2005 Frau Ifse
Rii.r1fei'si:t`oi',f. geb. Veit.. Fiı.ssiıige1' Straße
32 in 05020 W:-tlrll¬.-runn. Früher Asch.
l5tf~.i'ggt1sse 24.

2:3. tfFıebi.rr¬i`.~„'if.rr_r.f.' Ani 31. 1. 2005 Herr
It"obci'i' Acli'er. Knierimsdelle 5. 35214
Neı1t.ei'si1aLısen. friilier Asch. ('.iust.av-(.iei-
pel-Ring 211-13. _ Am 7. 2. 2005 Herr
Heinz Wi.rrr.de.i'i'iÜcir, Altenburger Straße 51
in 35304 Alsfeirl. Früher Asch. Waisenh-
ausstralie 25. _ Am 1.0. 2. 2005 Frau
Margot Wiftrig. geb. Hnt`mann. Maimfıer
li:-irirlstraiie 5 in 55589 Hadamar. früher
Asch. Niltlits-Gasse 20-fi0. _ Am 10. 2.
2005 lfrau Bn.i¬boi'o Rui'irfc`irr.rft=i'. geb.
lViülleı'. lšenai'.eltst.ral.ie 20 in 41.554
Kaarst.. friiher Asch. Peintstralfie 505a.
--- Am 20. 2. 2005 Frau Erna Horinirriın.
. ..i. Braun. Kraustwiesen 34 in 341.30
Kassel. f°1'iiher Ast':h. ÜLısi;:.-1v-Ati0ll'~Sl;r'a-
lie 2035.

ft). (i'eini.riste.e'.' Am 3. 2. 2005 Herr Wifi-
fi.e.ı'rn i':iö`ir.rii. in den St.raui.'iwiesen 5a in
30030 Fultla.

45. G'efitri'rsrtig.-A111 Ei. 2. 2005 Herr Pe-
ter ii/i'oser. Herrn_--lalireis-St.raße fi in
95032 l-int.

:fr
Ni El)ir]H.H.EU'PH grat.ulier1'.

F.f.i. (i'elJrri:i'..steg.- Herr Ed`u.drr.i Scv'i.ifiıd'i`ei'
('l`homasi1ner Ede).

?5. f.?ef›r.r.ı'fstcrg.- Herr fi'rfrfi.orrf Krinzef
(l'i"al;`l`). _ Herr Ernst Htipfcriif.

An alle ungenanıiteii Geburt.st.agskin-
der ergeht. ebenfalls herzliche Gratulati-
on.

Unsere Toten
Am 2. Weihnachtsfeiertag des vergan-

""'"nen -Jahres verschied im 05. Lebens-
_. .nr unsere liebe Ascher Lantlsmä.1¬in.in

Luise Uhl. geb. Fischer
nach langji-ilirigeın Siechtum im Fürtlier
..f.lret.e Scbickedanr›:- Piiegebei ın“. Seit. 20
Jahren schon Witwe. iiinterirlisst. sie ei-
nen Sohn. eine Tochter. eine Enkelin und
ii ngere Enkel. Ühwobl die Pflege ini Heini

von ]¬.it`li.chttreuen Schwestern einwand-
frei erfolgte. iielien es sich 'l`ocht.er und
Enkelin nicht nehmen. jeden Abend nach
(ieschäftsschluss die Mutter und Oma
über viele «Jahre su besuchen. sie aui`:f:u-
muntern und behilflich zu sein. Ursache
für diesen lange andauernden Piiegefall
war ein schwerer. unltorregierbarer
Schlaganfall im Jahre ISST. Nun hat es
unserem Schöpfer gefallen. sie von ihreın
Leiden zu erlösen und ihr den himmli-
schen lfriedet'ı zu schenlten.

Warum dies so detailliert. dargestellt
ist.. beruht aut' deren 50-jähriger Gmeu-
l+`ı:e.tır1rlscliai`t. in i\iii1'ıilie1¬g-Fiirtli. da Lui-
se und ihr (iatte Ernst _ der leider auch
schon vor 20 Jahren verstarb _ Grün-
dungsmitglieder der hiesigen Heimat-
gruppe waren. Sie teilten unser aller Ver-

t.riebenenschiclrsal und hielten die Treue.
bis die Kraft nicht mehr reichte. Ernst.
Ubi war übrigens ein i\iassengruber und
die beiden heirat.et.en in Asch im Jahre
1931. Ernst. war damals Werkzeugrna-
cher be.i ..Eisenschinnni“ und Luise be-
trieb einen kleinen Kolonialwarenladen
in der Selber Straße. Dann kam auch i.`iir
die Uhl`s die Ve1't.i'cibung Lind sie endete
letztlich in Fürth. Ernst. wurde bald Me-
taller bei ..Siemens“ und Luise wurde
Ap«:.¬.~t.hel~ten-Helferein.

Nun ist. das betagte Eliepaar seit. 29.
12. 200-i wieder vereint in unser aller
dereinstigen ewigen H eiinat.

Einige Ascher I'-leii1iatf`i'e1.ıi'ıdt'i. die im
l\liirnberger Raum leben. gaben ausam-
men mit Adolf und Elise liogler der treu-
en Zttgcrliiiı-igeıi ı.ınd dem langjährigen
Verb:-indsmitglied mit einem biellten-
strauili für die Verbundenheit. die letzte
Ehre an der T1":-.11.ie1'leie1* aın i*`iirt.her l"ried-
hof.

Wenn auch die Ascher Run de von Nürn-
berg nicht mehr öi`ientlich in Erscbei nung
tritt. so wird doch im let:›.'.ten -Journal von
der Treue der Landsleute zu lesen sein.
Dass wir den ent.sclilai`i-:men Senioren nach
einem ereignisreichen Leben Ruhe und
Frieden gönnen und dass wir ihrer stets
ehrend gedenken werden. ist unser Ver-
sprechen.

SPENDENAUSWEIS
Heimatverband des Kreises Asch e. V.:

Heimatverband des Kreises Asch. Sitz Rehau.
Konto-Nr. 430 205 18? bei der Sparkasse Re-
hau. BLZ ?80 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher Alpenverein. Sek-
tion Asch. Postbank München Nr. 205 135 800.
BLZ 700100 80.

Ascher Schützenhof Eulenhammer:
Verein Ascher Vogelschützen Rehau. Konto-
Nr. 430 203 349 bei der Sparkasse Rehau. BLZ
?30 550 50.

Für die Stiftung Ascher Kulturbesitz.
Sitz Rehau: Konto siehe Heimatverband des
Kreises Asch. Zusatz: „Für die Stiftung Ascher
Kulturbesitz".

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Ascher Rundbrief. Alexander Tins. Raiffeisen-
bank München-Feidmoching. Konto-Nr. -A0-<i8?'.
BLZ 701 504 55.

Für den Heimatverband des Kreises
Asch e. V.: Dank für Gebtrrfstagswünsche
uno' sonstige Spenden: Alfred Rank. Vilsbi-
burg 30 Euro _ Heinz Wagner. Niedernhausen
20 Euro _ Linda Förster. Schlitz 5 Euro _
Helmut Ludwig. Erlangen 15 Euro _ Frieda
Martin. Frankfurt 12 Euro _ Rosemarie Gurrle.
Stuttgart 15 Euro _ Erika Schopf. Stockdorf 20
Euro _ Edith und Gerhard Girlich. Regensburg
100 Euro _ Hermine Reuther. Bad Kissingen
10 Euro _ Berta Baumgärtei. Isernhagen 15
Euro _ Erwin Herlicska. Ostfildern 10 Euro _
Hermann Zeidier. Alsfeld 170 Euro _ Franz
Scharnagi. Hanau 10 Euro.

Für die Ascher Hütte: Wilhelm Noll. Bad
Soden. im Gedenken an Elise Nadwornik von
den Geschwistern 50 Euro. _ Annemarie
Lösch. Stuttgart. im Gedenken an Herrn Alfred
Thüring. Gauting 20 Euro. _ Klaus und Irmgard
Schulze. statt Grabbiumen für Herrn Alfred
Thüring. Gauting 50 Euro.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs
und Roßbacher Ecke:

2._ Euro spendeten: Rudolf Jäger. Kassel;
Gerda Strübing. Naila; Erika Hampel. Beuren;
Benno Becker. Ulm; Elfriede Hacia. Alsfeld;

L.-|5__

Wilhelm Nelsch. Hadamar; Reinhard und Edith
Kühn. Muldenstein; Hermine Reuther. Bad Kis-
singen; Gudrun Voit. Goidkronach; Rudolf Spitz-
bad. Schlitz; Frida Ploss. Schwarzenbach:
Reiss. Ingolstadt; Rudolf Rubner. Traunreut;
Dipl.-lng. Adolf Reinhold. Olching; Margit Skra-
bek. Wachstersbach; Eduard Schindler. Bad
Soden; Dr. Walter Hüttner. Sieinmah; Hans Bod-
ner. Hof; Werner Häckel. Griesbach; Elia Sieg-
fried. Geisenheim; Edith Weitzei. Haiger: Mathil-
de Kaufmann. Oestrich-Winkei; Marianne Wet-
tengi. Wehretal; Walter und iise Fritsch. Stull-
gart; Gertrud Eckert. Fichtelberg; Herta Wun-
derlich. Bad Brambach; Hedwig Kühnl. Nürn-
berg; Erich und Hiide Riedl. Wertheim; Herbert
Rahm. Hof; Irmgard Jäckel. Geretsried; Helmut
Ludwig. Erlangen; Kari Weigel. Eschenburg;
Robert Zöbisch. Rottalmünster; Sigrid Koebe-
rich. Vacha; Emst und Erna Wiifling. Walten-
hofen; G. Spengler-Korndörfer. Egelsbach: Aga-
the und Werner Rubner. Gotlfrieding; Liddy Wag-
ner. Stockheim: Horst Schreiber. Schöneck: Hel-
mut Jung. Hochheim: Marie Popp. Burladingen;
Isolde Walter. Hof; Ferdinand Vonzin. Rehau; Ger-
hard Wollner. Selbitz; Hans Müller. Trier; Helga
Wunderlich. Erlangen; Gertrud Höpfner. Schlier-
see; Gertrud Hildebrandt. Marktoberdorf; Gertraud
Horn. Alsbach; Annerl und Herbert Zwerenz.
Heilbronn; Christa Muth. Limburg;_Otto Weidhaas.
Falkensee: Giässei und Sohn. Ubersee; Alfred
Frank. Hüttenberg; Richard Künzel. Hof; Richard
Hölzel. Marktneudod; Irmgard Reuther. Lich; Hans
Goiier. Opfingen.

3.- Euro s.oendeten: Gerhilde Winter. Hanno-
ver; Elfriede und Hans-Peter Pescbel. Dreska.

Z- Euro s,oerro'eterr Robert Schlegel. Gießen;
Johanna Wissenbach. Maintal; Erna Keilbach.
Weinsberg; Oswald Breitenfeider. Eichigt; Elia
Bieler. Zierenberg; Ludwig Wolfrum. Wunsiedel;
Hilde Bähiig. Wittenberg; Kurt Merz. Rossdorf:
Manfred Schmutzler. Radolfzell; Hilde Rothwei-
ier. Frickenhausen; Helga und Dietrich Piat-
scher. Bisingen; Rita und Wilhelm Angi. Kö-
nigsbrunn: Heinz Zeidler. Guxhagen; Elfriede
Wagner. lllschwang; Erika Martin. München;
Elia Riedel. Kraichach; Siegfried Lang. Reutlin-
gen; Erika Graf. Altdorf; Kurt Seidl. Erlangen;
Ernst Adler. Oelsnitz; Erhard Schulz. Aalen;
Gustav Roth od. Hedwig Stein; Linda Krauß.
Metzingen; Else Pieier. Schwindegg; Helga
Wahlich. Geretsried; Gertraud Windisch. Ger-
mering; Anton und Ida Lorenz. Hattersheim;
Kari und Marie Steiner. Mühiheim; Else und
Alfred Hein. Liederbach; Erna Walter. Niesetai;
Bernhard und Christa Günter. Bergen; Rudoif
und Magda Ritter. Nürnberg; Martin Herbert.
Wasserburg; Alfred Schwesinger. Schroben-
hausen; Herbert Ploß. Solingen; Herbert Rog-
ier. Nürnberg; Robert Geier. Schwalmtal; Paul
Geyer. Wiesbaden; Herbert Korndörfer. Crails-
heim; Wilhelm Noll. Bad Soden; Max Pioß. Span-
genberg; Richard Arbes. Trier; Helmut und An-
neliese Seidel. Steinenbronn; Hubert und Edith
Schwab. Bad Schönborn; Adolf Müller. Reg-
niiziosau: Elis Treutier. Kassel; Kari und Elisa-
beth Wunderiich. Bad Orb; Ellen Wettengel.
Wiesbaden; Ursula Horn. Pegnitz; Gerda Kripp-
ner. Waldkraiburg; Waltraud Bock. Dischingen;
Viktor Häupl. Aitershofen; Ernst Huscher. Mün-
chen; Ernst Güntner. Frankfurt; Ida Korn. Augs-
burg; Irmgard Teschner. Schwarzenbach;
Emmi Schumann. Offenbach; Ernst Winteriing.
Frankfurt; Heinz und Annemarie Ritter. Adolf;
Anneliese und Richard Geupei. Fürstenfeld-
bruck; Andreas Reinhold. Maintal; Irmgard Weig-
hari. Erika Stöss. Egelsbach; Reinhold und Ma-
ria Fedra. Bad Soden; Gertraud Müller-Blank.
Bruckköbel; Friederike Gechtner. Nürnberg;
Emmi Arndi. Bayreuth; Ernst und Anni Fuchs.
Hilpoltstein; Hilde Hilf. Dietzhölztai; Elisabeth Ur-
baniak. Rheda-Wiedenbrück; Rudolf Rössier.
Spangenberg; Hans und Helga Braun. Woiflia-
gen; Else Kispert. Ellhofen; Franz Dura. Schwein-
furl: Margit i-ieerdt. Ismaning; Martha Dorst. Salz;
Robert Adler. Nentershausen; Erika Loew. Augs-
burg; Willy Feig. Idstein; Marianne Plessgott.
Aichach; Anna Friedrich. Wiesbaden; Alfred und
Ute Fischer. Heilbronn; Otto Tichy. Frankfurt: Edda
Greike. Friedrichsdorf.
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8,— Euro spendete: Brunhilde Pellar, Roten­
burg.

10,— Euro spendeten: Ernst Weigel, Langen; 
Albert Adler, Köln; Hermann und Rose Richter, 
Büttelborn; Ernst und Hildegard Lederer, Bieden­
kopf.

12,— Euro spendeten: Erna Hofmann, Ans­
bach; Erich Hendel, Esslingen; Gerda Schalk, 
Schrobenhausen; Wilhelm Wiedermann, Ochsen­
hausen; Irmingard Richter; Gustav Stoß, Tann; 
Luise Graf, Düsseldorf.

15,—  Euro spendete: Frieda Martin, als Dank 
für Glückwünsche zum 93. Geburtstag von Wun­
derlich, Schönbach.

17,—  Euro spendeten: Alfred und Anna Gei- 
pel, Miesbach; Erika Baumgart, Lübeck; Helmut 
Netsch, Rotenburg; Ernst und Herta Rückert, Main­
tal; Margarete Scheithauer, Kronberg; Heinz Lud­
wig, Frankfurt; Herbert Morsch, Erlangen; Ger­
trud Mühlbauer, Dillenburg; Emilie Röll, Cottbus,

Eduard Lederer, Spangenberg; Brunhilde Köh­
ler, Rehau; Erich Meier, Griesbach; Gerda Merk, 
München; Anneliese Ritter, Neustadt a. d. A., 
Gerhard Hauer, Vilsbiburg; Liselotte Martin, 
Backnang; Edeltraut Gemeinhardt, Selbitz; Irma 
Ludwig, Odelzhausen.

20,— Euro spendeten: Richard Kruschwitz, 
Leipzig; Werner Korndörfer. Hof.

22,— Euro spendeten: Erwin Ludwig, Es- 
larn; Gustav Plessgott, Lindenberg; Ernst Cras- 
ser, Fürstenfeldbruck.

27,— Euro spendeten: Manfred Franzke, 
Darmstadt; Prof. Dr. Edmund und Gerda Terlui- 
sen, Bad Reichenhall; Ingrid Geis, Bamberg; 
Gerhard und Erika Grunert, Augsburg; Karl 
und Irmgard Buß, Berlin; Rudi und Gertrud Ho­
fer, Stulln; Karl und Erna Weinert, Mettmann; 
Mathilde Hölzel; Hof; Wally Schwochow, Burg- 
hasingen; Gerhard Herrmann, Spangenberg; 
Gerdi Wöger, Steinheim; Erna Grüner, Neu-

Isenburg; Dr. Adolf Walter, Radolfzell; Sigrid Pen- 
zel, Rudartshofen; Helga Schlosser, Emmering 
für Roßbacher Ecke; Hildegard Fuchs, Nürtingen; 
Irene und Josef Rigal, Marktoberdorf.

28,— Euro spendete: Anni Steglich, Egelsbach. 
30,— Euro spendeten: Joachim Apel, Eltville; 

Kläre Skischuss, Oberursel; Herbert Riedel, Seu­
kendorf.

50,— Euro spendeten: Rudolf Jäger, Kassel, 
zum 80. Geburtstag von Gerold Fleissner; Wolf­
gang Acker, Öhringen; Gustav Reichel, Döhlau.

67,— Euro spendete: Gerlinde Meisei, Lands­
hut.

77,— Euro spendete: Günther Langen, Mön­
chengladbach.

100,— Euro spendete: Ingeborg Donath, Bruch­
sal.

*

Spendenliste abgeschlossen am 3. 1. 2005

Unsere liebe, herzensgute Schwester, Tante, Großtante 
und Patin

Berta Franziska Ludwig
* 28. 3. 1919 t  20. 11, 2004 

hat uns nach einem wirkungsvollen und von viel Idealis­
mus geprägten Leben für immer verlassen.

T ief traurig nehmen w ir Abschied: 
Dr. med. Ernst Ludwig 
Helmut Ludwig 
Manfred Ludwig mit Familie 
Elke Ludwig mit Familie 
alle Verwandten, Freunde 
und liebevolle Nachbarn

69123 Heidelberg, Pfauenweg 3
Traueradresse: 91058 Erlangen, Gleiwitzer Straße 16
Die Trauerfeier fand am 24. 11. 2004 in Heidelberg statt.

Wir mussten von meinem lieben Mann, unserem lie­
ben Vater, Opa und Schwiegervater Abschied neh­
men. Sein Fleiß und Engagement galten stets dem 
Wohl seiner Familie.

Fritz Nitzsche
* 7. 1. 1921 t  23. 10. 2004

Elfriede Nitzsche 
Fritz ■ Ursula ■ Bärbel ■ Walter 

Dieter ■ Kristin
mit Familien

86551 Aichach, Botengasse 14 
früher Asch, Lenaugasse

Unsere liebe Mutter, Schwiegermutter und Oma

Karoline Klaus
geb. Deglmann 

" 1 . 1 . 1 9 1 6  t 2 4 .  12. 2004 

hat uns im Alter von 88 Jahren für immer verlassen. 

In Liebe und Dankbarkeit 
nahmen wir Abschied: 
Arwed Klaus mit Familie

Die Trauerfeier fand am 30. Dezember 2004 in Pfullingen 
statt.
Für alle Anteilnahme herzlichen Dank.

Spenden für den Heimatverband Asch, die Stiftung Ascher Kulturbesitz, 

für die Ascher Hütte und für den Schützenhof Eulenhammer bitte keines­
falls auf eines der nebenstehenden Geschäftskonten überweisen' Bitte 

benüteen Sie für ihre Spenden die unter der Rubrik „Spendenausweis” 

genannten Konten. Vielen Dank!
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Wir mussten von meinem lieben Mann. unserem lie-
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